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Executive Summary

Die Raumplanung nimmt in verschiedener Hinsicht Einfluss auf die Ziele des Klimaschutzes und
der Regionalplan ist die verbindliche Planungsgrundlage fur die Region bis zum Jahr 2035. Bis
zum Jahr 2030 muss unsere Gesellschaft — und auch die Region Bodensee-Oberschwaben — viel
CO; einsparen, um ihre Klimaziele zu erfullen. Je nach Quelle sind dies bis 2030 weitere 13%
(Klimaziele der Bundesregierung) bis 43% (neuere wissenschaftliche Erkenntnisse) CO,.- Aquiva-
lente (COz). In den Jahren 2010-2017 hat die Region Bodensee-Oberschwaben nur 7%
Einsparungen erreicht. Es sind also noch deutlich gréRere Anstrengungen notwendig. Des
ungeachtet setzt der vorliegende Planentwurf auf ein starkes Wachstum bei Bevolkerung,
Siedlungs- und Gewerbeentwicklung.

Die Einschatzung, wie sich verschiedene gesellschaftliche Einflussfaktoren entwickeln, ist eine
qualitative Einschatzung. Im Regionalplan werden Annahmen zur Entwicklung der Bevélkerungs-
zahlen und zur wirtschaftlichen Entwicklung getroffen. Daraus wird der kinftige Siedlungs- und
Gewerbeflachenbedarf abgeleitet. Diesen Annahmen liegen Szenarien zugrunde, wie sich die
politisch Verantwortlichen die Gesellschaft der Zukunft vorstellen. In der Region Bodensee-Ober-
schwaben stellen sie sich die Zukunft als ein ,Weiter so" bezogen auf die starken Wachstumsjahre
2017-2019 vor, die den Szenarien zugrunde gelegt werden. Damit zeigen sie in der Region einen
unbedingten Willen zum Wachstum.

Der gesamte Flachenverbrauch in der Region Bodensee-Oberschwaben erscheint zu hoch. Schon
der Vergleich mit anderen Regionen und die Flachenausweisungen der letzten Jahre zeigen, dass
der Wille zum Flachensparen in den Kommunen schwach ausgepragt ist. Umso wichtiger wére
eine Steuerung der Siedlungsentwicklung durch die bergeordnete Planungsebene. Das leistet der
Regionalplanentwurf nicht. Das Ziel der Bundesregierung, die Neubeanspruchung von Flachen auf
30 ha/Tag zu begrenzen, wird klar verfehlt. Die derzeitigen Bedarfsplanungen nehmen mehr als
das Doppelte in Anspruch. Der Uberhthte Flachenverbrauch ist eine zusatzliche Belastung fir den
Klimaschutz.

Die Festlegungen im Regionalplanentwurf sind aus wissenschaftlicher Sicht nicht dazu geeignet,
die politischen Ziele im Klimaschutz zu erreichen. Das verbleibende COz-Budget der Region, das
die Einhaltung des 1,5 °C-Ziels ermdglichen wirde, wird vermutlich 2025 aufgebraucht sein. Das
angenommene vom Regionalverband entwickelte Wachstumsszenario fiihrt gegeniber dem
Status quo sogar noch zu einem zusatzlichen Ausstof3 von ca. 3 Mio t COgz bis 2050. Der
Planentwurf erfiillt weder die selbst gesteckten Klimaschutzziele der Region noch die inter-
nationalen Verpflichtungen Deutschlands zur Reduktion der Treibhausgas- Emissionen.



Warum befassen sich die S4F mit dem Regionalplanentwurf

Planung hat die Aufgabe, der Gesellschaft Spielraume und Handlungsmdglichkeiten aufzuzeigen.
Damit sie das kann, braucht sie eine Vorstellung davon, wohin der Weg gehen soll. Also wie man
sich ungefahr die Zukunft vorzustellen hat.

Im Pariser Abkommen haben sich die Nationalstaaten verpflichtet, die Erderwéarmung auf < 2 °C,
idealerweise auf 1,5 °C zu begrenzen. Das Abkommen wurde von 195 Staaten ratifiziert, darunter
auch von der Bundesrepublik Deutschland. Es ist damit internationales Recht. 2016 hat
Deutschland den Klimaschutzplan 2050 beschlossen und damit seine Verpflichtung konkretisiert.
Als Zwischenziel wurde festgelegt, dass allein bis zum Jahr 2030 mindestens 55% weniger
Treibhausgas emittiert werden soll als im Jahr 1990. Bis 2040 sollen die Treibhausgasemissionen
um 70% gesenkt werden und bis 2050 soll Deutschland dann weitgehend klimaneutral sein.*

Die Raumplanung nimmt in verschiedener Hinsicht Einfluss auf die Ziele des Klimaschutzes:?

1 Sie plant Raum- und Siedlungsstrukturen (Gebaude und die notwendigen Infrastrukturen).
Diese Strukturen kénnen energiesparende, dichte Bebauungsstrukturen und Bauweisen
erzwingen, den infrastrukturellen Aufwand pro Geb&ude verringern und die Kfz-Fahr-
leistungen minimieren

2 Sie legt Trassen fur den Verkehr sowie Ladeinfrastruktur fir E-Mobilitat und dergl. fest und
gestaltet damit die Rahmenbedingungen fiir den kinftigen Verkehrsmix“ (Modal Split).

3 Sie schitzt reale und potenzielle Senken (Speicher) fur klimawirksame Gase durch die
Sicherung von Flachen mit hohem CO.-Bindungspotenzial (z.B. Moore, Bdden, Walder,
Grunflachen), durch eine mdglichst sparsame Ausweitung von versiegelten Flachen und die
Ausweisung zusatzlicher Griinflachen durch Rickbau.

4 Sie legt Vorrangflachen fiir den Ressourcenverbrauch fest und sichert damit die
Versorgung mit Primarrohstoffen (in unserer Region vor allem Steine, Kies und Sand fir
den Bausektor), gleichzeitig entzieht sie diesen Flachen ihre Funktion als CO,-Senke.

In der Niederschrift der Verbandsversammlung (Beschlussfassung zur zweiten Offenlegung)
wurden zum Klimaschutz als Aussage von Verbandsdirektor Wilfried Franke protokolliert, ,beim
Klimaschutz fehle das Instrumentarium, da das Landesplanungsgesetz das nicht vorsehe. Das
musse in den Regionalen Griinziigen versteckt werden - Schwerpunkte fur Durchliftung”. Einmal
abgesehen davon, dass das Thema ,Durchliftung” kein Thema des Klimaschutzes ist, sondern ein
Thema der Anpassung an den drohenden Klimawandel, zeigt diese Aussage, dass sich das
Gremium und die Mitarbeiter der Geschaftsstelle ihrer Handlungsmaglichkeiten beim Klimaschutz
Zu wenig bewusst sind.

Der Regionalplan ist in der Regel auf einen Zeitraum von rund 15 Jahren ausgelegt. Der hier
analysierte Entwurf des Regionalplans Bodensee-Oberschwaben soll bis 2035 gelten. Seine
klimatischen Auswirkungen mussen mit den Klimaschutzzielen Deutschlands bis 2030 verglichen
werden.

1 Quelle: Klimaschutzplan 2050,

https://www.bmu.de/fileadmin/Daten BMU/Download PDF/Klimaschutz/klimaschutzplan 2050 bf.pdf.
2 Siehe ausfiihrlich in Anhang 2.


https://www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/klimaschutzplan_2050_bf.pdf

Aus diesem Grund hat die Scientists for Future- Regionalgruppe Oberschwaben beschlossen, den
Entwurf des Regionalplans hinsichtlich seiner Auswirkungen auf die Klimakrise zu analysieren. Die
Analyse umfasst folgende Punkte:

1. Bevdlkerungsprognose und Wachstum
1.1 Vorausrechnung und Prognose
1.2 Die Prognosen — das Beispiel ,Mittleres Schussental*
1.3 Implizite politische Ziele im Regionalplanentwurf
2. Klimaschutz in der Region B-O
2.1 Klimaschutzziele
2.2 Die tatsachliche Entwicklung in der Region
2.3 Szenarien zur zukinftigen Entwicklung
3. Flachenverbrauch und Klimaschutz
3.1 Siedlungsstruktur und Bebauungsdichte
3.2 Flacheninanspruchnahme und versteckte Flachenreserven

4, Fazit

Fur Details der Analysen — Rechercheergebnisse und Berechnungen — und die verwendete
Literatur wird auf die Anhange verwiesen.

1) Bevolkerungsprognose und Wachstum

1.1 Vorausrechnung und Prognose

Um einen Regionalplan erstellen zu kénnen, ist ein Blick in die Zukunft nétig. Es braucht
Annahmen Uber den Bedarf an Wohn- und Gewerbeflachen, Stral3en und sonstigen Infrastruk-
turen. Dazu wird in der Regel die vermutete Entwicklung der Bevolkerung abgeschatzt und durch
weitere sozio-6konomische Daten erganzt.

Ublicherweise wird dafur die Bevélkerungsvorausrechnung des Statistischen Landesamts heran-
gezogen, jedoch darf von den ministeriellen Vorgaben aufgrund ,ortlicher und regional bedingter
Besonderheiten*® abgewichen werden.

Die Zahlen der Bevdlkerungsvorausrechnung des Statistischen Landesamtes unterscheiden sich
eklatant von den Bevdlkerungsprognosen, die dem Regionalplanentwurf zugrunde gelegt werden.
Begriindet wird das mit abweichenden Zahlen in der Vergangenheit und mit abweichenden
Bevolkerungsprognosen.

3 Ministerium fiir Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau: Plausibilitdtspriifung der Baufldchenbedarfsnachweise im
Rahmen des Genehmigungsverfahrens nach §§ 6 und 10 Abs. 2 BauGB, vom 15. Februar 2017, S.4.



Dabei finden grundsatzlich unterschiedliche Ansatze Verwendung: Wahrend in Gutachten und
Konzepten Bevolkerungsprognosen erstellt werden, stellt das Statistische Landesamt mit seinen
Zahlen eine Bevolkerungsvorausrechnung zur Verfligung:

Eine demographische Vorausrechnung zeigt, welche Entwicklungen eintreten wirden, wenn die
Politik nicht steuernd eingreift. Grundlage sind demographische Kennzahlen (Geburten, Sterbe-
falle, Migration, Altersstruktur), die Jahr fur Jahr weiter gerechnet werden (Komponentenanalyse).

Eine Bevdlkerungsprognose will die zukiinftige Bevolkerungsentwicklung aufgrund mdoglichst
realistischer Annahmen Uber die natirliche Bevdlkerungsentwicklung und die Wanderung treffen.
Sie bezieht neben demographischen Daten auch sozio-6konomische Daten ein (die Entwicklung
von Wirtschaft und Arbeitsmarkt und weiteren Entwicklungsparametern). Dies kann direkt in der
Begriindung von Einwohnerzuschlagen erfolgen oder indirekt, indem in der Rickschau Jahre mit
bestimmten Entwicklungstendenzen der Prognose zugrunde gelegt werden.

Beide Methoden weisen Schwachen auf, die darin begriindet sind, dass der Blick in die Zukunft
grundséatzlich mit Unsicherheiten behaftet ist. Insbesondere, wenn Veradnderungen mit hoher
Intensitat auftreten (z.B. die COVID19-Pandemie), die zum Zeitpunkt der Vorausberechnung bzw.
Prognose nicht absehbar waren, stol3en beide Methoden an Grenzen der Aussagekraft. Die Quali-
tat der Bevolkerungsprognose hangt zusatzlich auch davon ab, wie gut sie politische Weichen-
stellungen wie z.B. die Klimaschutzpolitik zu antizipieren vermag. ,Daher ist es wichtig, sich bei
der Betrachtung einer solchen Vorausrechnung immer wieder vor Augen zu fuhren, dass die er-
rechneten Zahlen auf der Grundlage bestimmter Annahmen zustande gekommen sind.“*

Der Entwurf des Regionalplans Bodensee-Oberschwaben entfernt sich sehr weit von der Bevol-
kerungsvorausrechnung des Statistischen Landesamtes. Wahrend diese fiir die drei Landkreise
ein Bevdlkerungswachstum von 2,7% (16.792 EW) bis zum Jahr 2035 zugrunde legt, rechnet der
Regionalverband mit einem Bevoélkerungswachstum von 10,3% (ca. 65.000 EW).?

Der Regionalplanentwurf argumentiert mit drei Faktoren: mit der prognostizierten Bevolkerungs-
entwicklung, mit der Wirtschaftskraft der Region und mit einer vorhandenen ,Wohnungsbauliicke*
(Verbandsversammlung am 23. Oktober 2020, Vorlage zu TOP 2.3, S. 74). Damit entfernt er sich
von seiner urspringlichen Linie, die Bevolkerungsvorausrechnung des Statistischen Landesamtes
anzuwenden und ggf. den oberen Rand des Entwicklungskorridors (ca. 35.000 EW) zu nutzen.®

Dem Statistischen Landesamt erschlief3t sich auf Nachfragen nicht, wie die vom Regionalverband
genannten Zahlen zustande kommen. Auf Rucksprache verwies das Amt auf folgende Fakten:

e Dem Statistischen Landesamt liegen inzwischen die Bevidlkerungszahlen bis Mitte 2020
vor. Die bereinigten Bevolkerungszahlen 2019 bestatigen die Prognosen: Es wurden
633.743 EW prognostiziert. Tatsachlich sind es 300 weniger. Die Vorausberechnung des
statistischen Landesamtes war also sehr genau. Fur das erste Halbjahr 2020 wurden
635.363 EW prognostiziert, tatséchlich sind es aber nur 634.783 EW. Bei den fehlenden

4  Mantinger Mara, Gliick Elisabeth (2018): Herausforderungen der regionalisierten Bevolkerungsvorausrechnung.
Rahmenbedingungen und Methodik der Berechnung Basis 2017. In: Statistisches Monatsheft Baden-Wiirttemberg
8/2019, S. 19, https:/www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Monatshefte/PDF/Beitrag1l9 08 03.pdf.

5 Zum Vergleich: Die Raumordnungsprognose des BBR bis 2035 ordnet den Landkreis Ravensburg im Bereich 3-9%
Bevdlkerungswachstum, den Landkreis Sigmaringen im Bereich -3 bis unter 3% und nur den Bodenseekreis im
Bereich <9% ein. (BBR 2015: Die Raumordnungsprognose 2035 nach dem Zensus).

6 Siehe Fortschreibung des Regionalplans Bodensee-Oberschwaben, Kapitel 2: Regionale Siedlungsstruktur,

Beschluss vom 5. Dez. 2015, S.70, https://www.rvbo.de/Kurznachrichten/2015/05/09/Regionalplan-Fortschreibung-
Regionale-Siedlungsstruktur.


https://www.rvbo.de/Kurznachrichten/2015/05/09/Regionalplan-Fortschreibung-Regionale-Siedlungsstruktur
https://www.rvbo.de/Kurznachrichten/2015/05/09/Regionalplan-Fortschreibung-Regionale-Siedlungsstruktur
https://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Monatshefte/PDF/Beitrag19_08_03.pdf

580 Einwohnern dirfte es sich um einen Corona-Effekt handeln, da vermutlich wegen des
Lockdowns weniger Wanderungen stattgefunden haben.

e Die Verbandsverwaltung begriindet ihre Prognose lediglich mit den Entwicklungen der
Jahre 2017 bis 2019. Und selbst bei diesem &aulRerst eingeschrankten Stitzzeitraum, der
auf die Jahre mit der hochsten Zuwanderung fokussiert, endet die Berechnung beim
Bevdlkerungshdchststand im 3. Quartal, wahrend die Bevdlkerungszahl im 4. Quartal
wieder deutlich abfallt.

Ein anderes Bild erhalt man, wenn man langere Zeitraume betrachtet. Vergleicht man die Zahlen
Uber einen langeren Zeitraum, so stellt man im Verbandsgebiet in den Jahren 2000-2005 ein
relativ starkes Bevoélkerungswachstum (+2.611 EW/Jahr) fest, dann in den Jahren 2006-2010 ein
sehr schwaches Bevdlkerungswachstum (+ 208 EW/Jahr) und in den Jahren 2011-2019 (ohne
das ,Fluchtlingsjahr* 2015) wieder ein starkes Wachstum von +3.128 EW/Jahr. Aus wissen-
schaftlicher Sicht ist es nicht sinnvoll, nur wenige ,starke Jahre* als Grundlage fiir eine
Bevolkerungsprognose zu nutzen.

Vielmehr mussen die starken Schwankungen analysiert werden, damit abgeschatzt werden kann,
welche der vermuteten Einflussfaktoren auf die zukinftige Entwicklung des Verbandsgebiets
einwirken. Nur so ist eine valide Bevdlkerungsprognose mdaglich. Dabei zeigt sich vor allem der
Einflussfaktor ,wirtschaftliche Entwicklung“ extrem volatil, wie man z.B. im Raum Friedrichshafen
nachvollziehen kann.’

Daruber hinaus argumentiert der Regionalplanentwurf mit einer bestehenden Versorgungslicke
an Wohnraum. Er geht von einem ausgeglichenen Wohnraumangebot 2011 aus und berechnet
einen Bedarf an Wohnraum fir zusatzliche 42.000 Einwohner. Davon sind 29.364 Einwohner auf
ein tatsachliches Bevolkerungswachstum zurlickzufuhren und ca. 12.600 Einwohner werden auf
einen rechnerischen Faktor (Ruckgang der Belegungsdichte durch Zunahme der Wohnflache pro
Kopf um jahrlich 0,3%) zurtickgefuhrt. Dieser Wert wurde amtlicherseits fur Prognosen festgelegt.
Retrospektiv trifft er jedoch nicht zu und sollte deshalb auch nicht so verwendet werden.
Tatsachlich stieg die Wohnflache pro Einwohner in Baden-Wrttemberg in den acht Jahren 2011 —
2018 insgesamt nur um 0,1% an,® sodass die vom Regionalverband vorgenommene
~-Ruckwartsberechnung“ wenig plausibel erscheint. Ohne diesen rechnerischen Faktor besteht
jedoch keine Versorgungslicke.

Das prognos-Gutachten zum Wohnraumbedarf in Baden-Wurttemberg® definiert als Mindestwert
fur eine ausreichende Wohnraumversorgung 1.030 Wohnungen fiur 1.000 Haushalte. Im
Verbandsgebiet kamen 2019 insg. 302.543 Wohnungen auf 293.000 Haushalte, was einem
Verhaltnis von 1032,5 entspricht.

Das dritte Argument des Regionalverbands ist die Wirtschaftskraft. Sie wird begriindet mit der
Zunahme der Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten. Deren Entwicklung liegt in den
Jahren 2011-2019 mit einem Zuwachs von 19,3 % jedoch nur wenig tber dem Durchschnitt des
Landes Baden-Wiurttemberg (18,6 %), sodass sich auch daraus keine so eklatante Abweichung

7  Dem ,Einstellungsstopp” bei ZF, MTU und Conti im Zuge der Wirtschaftskrise 2006-2010 steht z.B. in den darauf
folgenden Jahren die Schaffung von 500 — 1.000 Stellen im Breich ,,autonomes Fahren“ und ,,E-Mobility*“ gegen-
tiber.

8 Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Wiirttemberg,
https://www.statistik-bw.de/Wohnen/WkostenVerhaeltnis/BW-BT wohnflaecheEW.jsp.

9 Quelle: prognos AG (2017): Wohnraumbedarf in Baden-Wiirttemberg Studie im Rahmen der Wohnraum-Allianz,
https://www.prognos.com/uploads/tx atwpubdb/Prognos Bericht L-

Bank Wohnraumbedarf in BW_Endbericht.pdf, S. 25.


https://www.prognos.com/uploads/tx_atwpubdb/Prognos_Bericht_L-Bank_Wohnraumbedarf_in_BW_Endbericht.pdf
https://www.prognos.com/uploads/tx_atwpubdb/Prognos_Bericht_L-Bank_Wohnraumbedarf_in_BW_Endbericht.pdf
https://www.statistik-bw.de/Wohnen/WkostenVerhaeltnis/BW-BT_wohnflaecheEW.jsp

von den Zahlen des Statistischen Landesamtes erklaren lasst. Die jungsten Prognosen im
Gefolge der COVID19- Pandemie'® konnten zwar noch nicht in den Entwurf einflieRen. Sie zeigen
aber, wie wenig zuverlassig Prognosen sein kénnen, wenn sich die Umweltbedingungen wandeln.

1.2 Die Prognosen — das Beispiel ,Mittleres Schussental*

Als Teil des Verdichtungsraumes ,Bodenseeraum” ist der Gemeindeverband ,Mittleres Schussen-
tal (GMS) ausgewiesen. Er umfasst die Stadte Ravensburg und Weingarten sowie die
Gemeinden Baienfurt, Baindt und Berg. Mit 93.200 Einwohnern (2019) wohnen im GMS etwa ein
Drittel aller Einwohner des Landkreises Ravensburg. Da fur den GMS verschiedene Quellen zur
Bevolkerungsprognose vorliegen, wird dieser Raum exemplarisch fiir die Analyse der Prognosen
genutzt.

Im Sept. 2019 wurde das ,Wohnraumversorgungskonzept fir den Gemeindeverband Mittleres
Schussental* vom GEWOS Institut fir Stadt-, Regional- und Wohnforschung GmbH fertiggestellt.
Das Gutachten rechnet bis zum Jahr 2040 mit einem Einwohnerzuwachs von 4,1 % in der Basis-
variante, was in absoluten Zahlen einem Zuwachs von 3.749 Einwohnern entspricht. In der oberen
Variante sind es sogar 9% (+ 8.349 Einwohner). Aufgrund der Berechnung bis 2040 ist diese Zahl
schwerer mit den amtlichen Zahlen vergleichbar, denn die amtliche Vorausrechnung endet im Jahr
2035 und rechnet hier fir den GMS mit einem Zuwachs von 2,3% (+ 2.142 Einwohner).

Zu diesem Gutachten gibt es eine Reihe von Kritikpunkten, die ausfihrlich in Anhang 3 geschildert
werden:

e Die Bevolkerungsentwicklung beruht nur auf Zuwanderung, die natirliche
Bevolkerungsentwicklung ist negativ. 90 % der Zuwanderung erfolgt derzeit im Alter
zwischen 18 und 29 Jahren. Ursachlich sind u.a. die zahlreichen weiterfiihrenden Schulen
und Hochschulen im GMS. Trotzdem rechnet das Gutachten zukunftig mit einem Rickgang
dieser Altersgruppe.

® Obwonhl It. Gutachten der Bevdlkerungszuwachs durch ca. 1.300 Personen im Vollerwerb
und durch ca. 4.000 Personen im Rentenalter verursacht wird, soll der Neubaubedarf zu
43,6% im Bereich der Ein-. Und Zweifamilienhdusern liegen.

Auch das Wohnraumentwicklungskonzept der Stadt Weingarten fallt dadurch auf, dass es
durchgehend alle Schatzwerte und Einflussfaktoren so rechnet, dass ein moglichst grof3er Bedarf
an Wohnraum das Ergebnis ist.

Kritikpunkte sind u.a. (zu den Details siehe Anhang 4):
e Eine zu geringe Einwohnerdichte von 70 EW/ha.

e Nicht bertcksichtigte Flachenpotentiale.

AuBerdem lasst sich ein Politikwechsel von einem Primat der Innenentwicklung hin zu grél3eren
Flachenausweisungen im unbebauten AuRenbereich feststellen.

10 Vgl. https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/friedrichshafen/zf-friedrichshafen-kuendigt-massiven-
stellenabbau-wegen-corona-krise-an-100.html.


https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/friedrichshafen/zf-friedrichshafen-kuendigt-massiven-stellenabbau-wegen-corona-krise-an-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/friedrichshafen/zf-friedrichshafen-kuendigt-massiven-stellenabbau-wegen-corona-krise-an-100.html

1.3 Implizite politische Ziele im Regionalplanentwurf

Die Bevolkerungsvorausrechnung des Statistischen Landesamtes und die verschiedenen Progno-
sen unterscheiden sich eklatant.

Weingarten Gemeindeverband Mittleres | Regionalverband Bodensee
Schussental Oberschwaben
Statistisches Wohnraum- Statistisches Wohnraum- Statistisches Regional-
Landesamt entwicklungs- |Landesamt versorgungs- Landesamt planentwurf
2035 konzept Wat. 2035 konzept GMS 2035 2035
2030 2040 (Basis- (Stand
(Hauptvariante) variante) 23.10.20)
Einwohner 2017 25.011 Ew 92.511 Ew 628.111 Ew
EW Prognose 25.883 Ew 26.700 Ew 94.653 Ew 96.260 Ew 644.840 Ew ca. 693.111 Ew
EW-zuwachs + 872 Ew + 1.689 Ew +2.142 Ew + 3.749 Ew + 16.729 Ew + 65.000 Ew
Bevdlkerung +35% +6,8% +2,3% +4,1 % +2,7% + 10,3 %
Wachstum in %
seit 2017

(eigene Berechnung)

Der Unterschied liegt in den Annahmen Uber die zukinftige Entwicklung, die zur Erstellung einer
Prognose getroffen werden missen. Die Einschéatzung, wie sich verschiedene gesellschaftliche
Einflussfaktoren entwickeln, ist eine qualitative Einschatzung. |hr liegen Szenarien fir verschie-
dene Einflussfaktoren zugrunde, wie sich bspw. regional relevante Industriezweige entwickeln oder
welche Einflisse der Klimawandel oder globale Migrationsstrome bis 2035 haben werden. D.h.
eine Bevolkerungsprognose beinhaltet immer auch ein Bild davon, wie sich die Gutachter die
Gesellschaft der Zukunft vorstellen. Das bedeutet, es gibt keine ,richtige* oder ,falsche* Bevol-
kerungsprognose. Wie bei jeder Zukunftsvorausschau kann man nur rickblickend beurteilen, wie
gut die Prognose war.

Aber eine Bevolkerungsprognose kann eine Eigendynamik entwickeln. Je starker sie die kinftigen
politischen Entscheidungen beeinflusst, desto eher bekommt sie den Charakter einer ,self-fullfilling
prophecy* GroRRe Handlungsspielraume aufgrund eines prognostizierten hohen Einwohnerzu-
wachses rechtfertigen die Ausweisung von vielen Baugebieten; diese locken wiederum zahlreiche
Bauwillige an. Diese Mechanismen kdnnen dann in Kraft treten, wenn der sehr hoch abgeschéatzte
Bedarf in einen Regionalplan Uberflhrt und damit zur rechtlich verbindlichen Planungsgrundlage
fur die drei Landkreise gemacht wird.

Zusammenfassend kann festgestellt werden: Prognosen sind nicht wertneutral. Sie beinhalten poli-
tische Ziele. Diese gilt es zu hinterfragen. Der Regionalplanentwurf bildet letztlich eine politische
Grundsatzentscheidung ab, fir die Burgermeister, Landrate und Abgeordneten in der Verbands-
versammlung zustandig sind und die sie deshalb auch verantworten missen.



2. Klimaschutz in der Region B-O

2.1 Klimaschutzziele

Im Jahr 2020 lagen die Treibhausgasemissionen Deutschlands um 42,3 % unter den Emissionen
des Referenzjahres 1990. Der starke Riickgang 2020 war allerdings wesentlich auf die COVID19-
Pandemie zurtickzufiihren. Bereinigt um die Pandemieeffekte hatte der Rickgang nur etwa 37,8%
betragen."

Dass im Klimaschutz ambitioniertere Schritte notwendig sind, als in den letzten Jahren ergriffen
wurden, zeigt der Vergleich der tatsachlichen Entwicklung mit den politischen Zielen und inter-
nationalen Verpflichtungen Deutschlands:*?
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Abb. 1: Entwicklung der THG-Emissionen und politische Ziele (UBA 2018)

Die Kurve, die die Entwicklung 1990 bis 2017 zeigt, muss sich noch viel schneller absenken. Mit
dieser Notwendigkeit ist auch die Region Bodensee-Oberschwaben konfrontiert. Eine aktuelle
Studie des Wuppertal Instituts, die auf den Analysen des Sachverstandigenrat fur Umweltfragen
(SRU) aufbaut, kommt sogar zum Schluss, dass zur Beschréankung der Erderwarmung auf 1,5 °C
CO.-Minderungsziele von mindestens -60 % bis 2025 und mindestens -85 % bis 2030 (jeweils
gegenuber 1990) notwendig seien.’®* Die Europaische Kommission schlagt seit Herbst 55%
weniger Emissionen bis 2030 vor und erklart: ,Die neue Zielvorgabe beruht auf einer umfassenden

11 https://www.agora-energiewende.de/presse/neuigkeiten-archiv/corona-jahr-2020-rekordrueckgaenge-bei-co2-

emissionen-und-kohleverstromung/.
12 Quelle: Umweltbundesamt, Nationale Treibhausgas-Inventare 1990 bis 2016 (Stand 01/2018) und Zeitnahschatzung
fiir 2017 aus UBA Presse-Information 08/2018 Emissionen ohne Landnutzung, Landnutzungsénderung und
Forstwirtschaft, https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Infografiken/Energie/fortschrittsbericht-co2-emissionen.html,
(die rote Trendlinie wurde eingefiigt).
13 Wauppertal Institut (2020).CO2-neutral bis 2035:Eckpunkte eines deutschen Beitrags zur Einhaltung der1,5-°C-
Grenze.Bericht. Wuppertal.
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https://www.agora-energiewende.de/presse/neuigkeiten-archiv/corona-jahr-2020-rekordrueckgaenge-bei-co2-emissionen-und-kohleverstromung/
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Folgenabschéatzung der sozialen, wirtschaftlichen und 6kologischen Auswirkungen.“** Der Euro-
paische Rat, das Gremium der Staats- und Regierungschefs der EU, fasste den entsprechenden
Beschluss am 11. Dez. 2020.%

Die Region Bodensee-Oberschwaben reagierte darauf, indem sie eigene, zum Teil ambitioniertere
Klimaschutzziele formulierte. Der Landkreis Ravensburg hat sich mit dem Beitritt zum European
Energy Award eea zum Ziel gesetzt, bis zum Jahr 2022 die aktuellen Klimaschutzziele der
Bundesregierung und des Landes Baden-Wirttemberg zu Ubertreffen.

Die konkreten Ziele des Landkreises Ravensburg bis zum Jahr 2022 sind:*®
Anteil regenerative Stromerzeugung > 47 %,

Anteil regenerative Warmeerzeugung > 20 %,

CO; -Reduzierung > 44 %.

Die konkreten Ziele des Bodenseekreises bis zum Jahr 2020 sind:*
- Anteil regenerativer Stromerzeugung: > 35%
- Anteil regenerativer Warmeerzeugung: > 20%
- Reduzierung der CO.-Emissionen: > 40% (Bezugsjahr 1990)

Auch der Landkreis Sigmaringen beteiligt sich am Zertifizierungsprozess des European Energy
Award eea, hat auf seiner Homepage jedoch keine konkreten Einsparziele veroéffentlicht. Zahl-
reiche Kommunen im Verbandsgebiet beteiligen sich ebenfalls an diesem Prozess.

Das Energie- und Klimaschutzkonzept fir die Region Bodensee-Oberschwaben enthélt keine
eigenen, von den Zielen der Landes- und Bundespolitik abweichenden Einsparziele.'® Betrachtet
man jedoch die Ziele seiner Landkreise, so kann davon ausgegangen werden, dass die Ziele im
Regionalverband Bodensee-Oberschwaben tendenziell eher noch ambitionierter sind .

In der Region Bodensee-Oberschwaben machen die Emissionen des Sektors ,Haushalte” mit 47%
einen grof3en Anteil an den Gesamtemissionen aus. Das liegt tber dem Landesdurchschnitt von
41%*. Auf den Klimaschutz hat der Sektor Haushalte demnach den gréRten Einfluss.

14 https://ec.europa.eu/germany/news/20200917-neues-klimaziel de.

15 https://twitter.com/eucopresident/status/1337296150580383744.

16 Quelle: Energieagentur Ravensburg GmbH (2012): Energie- und Klimaschutzkonzept des Landkreises Ravensburg,
https://www.rv.de/site/LRA-RV/get/params E2047201752/11193598/2015 03 17 EKK%20LK
%20RV_mit EPAP.pdf, S. 17.

17 Quelle: Energieagentur Ravensburg GmbH (2012): Energie- und Klimaschutzkonzept fiir den Bodenseekreis,
https://www.bodenseekreis.de/fileadmin/03 umwelt landnutzung/energie/downloads/br energie-klimaschutz-
konzept bsk 2012-2050.pdf, S. 21.

18 Quelle: RVBO (2012): Energie-und Klimaschutzkonzept fiir die Region Bodensee-Oberschwaben. Umsetzung der
Energiewende 2022. Infoheft No. 12,
https://www.rvbo.de/media/9b093043-736e-45e2-bf95-98d667b3d01a/1IKQTO0Q/RVBO/PDF/06 Konzepte/
Energie und%?20Klimaschutzkonzept 2022/Info Heft 12 Energie und Klimaschutzkonzept 941.pdf.

19 Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Wiirttemberg, Verursacherbezogene CO2-Emissionen in den Jahren 2010
bis 2017 nach Sektoren, Region Bodensee-Oberschwaben, Daten per E-Mail erhalten am 29 Okt. 2020, siehe auch

https://www.statistik-bw.de/Umwelt/Luft/Kohlendioxid.jsp.
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Anteil der Sektoren an THG Emissionen
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Abb.2: Anteil der Sektoren an THG Emissionen (Quelle Statistisches Landesamt Baden-Wurttemberg)

2.2 Die tatsachliche Entwicklung in der Region

Im Energie- und Klimaschutzkonzept des Regionalverbands Bodensee-Oberschwaben wird festge-
stellt: ,Die CO 2 - Reduzierung von 1 bis 14 % gegentber 2005 ist in den drei Landkreisen sehr
unterschiedlich. So wurden in der Gesamtregion nur 8 % CO 2 gegeniber 2005 eingespart. Um
die 40 %igen CO 2 -Einsparziele (gegenuber 1990) zu erreichen und die Folgekosten der Klima-
veranderungen maglichst gering zu halten, ist dringender Handlungsbedarf gegeben.“*® Das war
im Jahr 2012.

Neuere Zahlen stellt das Statistische Landesamt bereit, allerdings nicht fur alle Treibhausgase
(CO-- Aquivalente oder CO:e), sondern nur fur CO,. Betrachtet man die CO.- Emissionen nach der
Verursacherbilanz in den Jahren 2010 — 2017, so lasst sich in diesem Zeitraum ein Rickgang um
7% feststellen.?

Die Abbildung macht deutlich, auf welchem Weg sich die Region mit ihren aktuellen
Klimaaktivitditen befindet (rot), und welcher Pfad erforderlich ware (grin). Die Ziele der
Bundesregierung sind ebenfalls eingetragen (gelb).

20 RVBO (2012): Energie-und Klimaschutzkonzept fiir die Region Bodensee-Oberschwaben. Umsetzung der
Energiewende 2022. Infoheft No. 12,
https://www.rvbo.de/media/9b093043-736e-45e2-bf95-98d667b3d01a/1KQTO0Q/RVBO/PDE/06 Konzepte/
Energie und%20Klimaschutzkonzept 2022/Info Heft 12 Energie und Klimaschutzkonzept 941.pdf, S. 48.

21 Statistisches Landesamt Baden-Wiirttemberg: Kohlendioxid-Emissionen nach Sektoren — Verursacherbilanz,
https://www.statistik-bw.de/Umwelt/Luft/22503045.tab?R=RV43.
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Reduktionspfade fir die Region Bodensee-Obersdwaben
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Abb. 3: Reduktionspfade fiir die Region B-O (Quelle: Statist. Landesamt Ba-W(., eigene Berechnung)

Das ist zu wenig, verglichen mit dem Ziel, die gesamten Treibhausgas- Emissionen bis zum Jahr
2030 (also in weniger als 10 Jahren) um 55% zum Vergleichsjahr 1990 zu senken.

Erschwerend kommt dazu, dass sich die Versdumnisse aufsummieren. Das Ziel besteht darin, bis
zum Jahr 2050 (Zwischenziel: 2030) die Menge an CO; und anderen klimaschadlichen Stoffen
(CO2) in der Atmosphéare auf einen festgelegten Wert zu begrenzen. Das bedeutet, das jedes flr
den Klimaschutz verlorene Jahr nur dadurch kompensiert werden kann, dass die Menge an COx,
die in diesem Jahr nicht eingespart werden konnte, in den folgenden Jahren zusatzlich eingespart
werden muss.

Bis heute konnten die Werte bundesweit auf etwa 42,3 Prozent unter das Niveau von 1990 ge-
senkt werden. Darin sind enthalten: Der Zusammenbruch der gesamten Industrie in der
ehemaligen DDR nach 1990, die Weltfinanzkrise (,Bankenkrise®) 2008/2009 und die COVID19-
Pandemie (2020, laufend).

Man kann also zusammenfassend sagen: Nur durch drei Krisen, die die wirtschaftliche Entwick-
lung jeweils massiv geschwacht haben, ist es uns gelungen, unsere klimapolitischen Ziele in
Deutschland halbwegs zu erreichen. Wenn nun also die Region Bodensee-Oberschwaben einen
Regionalplan entwirft, dem ein massives Wachstumsszenario zugrunde liegt, das sich an den
starksten Jahren 2017-2019 orientiert, dann liegt es auf der Hand, dass die Region ihre eigenen
klimapolitischen Ziele nicht erreichen wird.



2.3 Szenarien zur zukinftigen Entwicklung

Aus dem verfligbaren Gesamtbudget ergibt sich der fur die Region Bodensee-Oberschwaben
erforderliche Reduktionspfad. Aus der Zeit vor 2010 gibt es keine vergleichbaren regionalen Daten.
Die Berechnung des Pfades geht also davon aus, dass sich die Region in der Zeit vor 2011 &hnlich
wie Deutschland entwickelt hat und pro Jahr ca. 1% der COz-Emissionen eingespart hat. Dieser
Trend wird bestétigt durch die vorhandenen Zahlen im Zeitraum von 2010 bis 2017. Eine Fort-
fuhrung dieses Trends wird mit hoher Sicherheit zum Verfehlen des 1,5 °C-Ziels fuhren. Er steuert
ungefahr auf eine 3-4 °C-Welt zu, insbesondere wenn die im Regionalplanentwurf prognostizierte
Wachstumskurve eingerechnet wird (Szenario 2).

Zum Vergleich werden hier zwei andere Reduktionspfade gegenibergestellt: Der fur Deutschland
vorgesehene Reduktionspfad und der Reduktionspfad nach dem Ravensburger Klimakonsens
(zu den Daten- und Berechnungsgrundlagen siehe Anhang 1):

Szenario 2 Szenario 3 Szenario 4
Fortfihrung aktueller Einsparbemithungen und ” Reduktionspfad nach dem Ravenshurger
Wachstumsganreize P 9 Reduktionspfad Deutschland Klimakonsens I
Jahr jahrliche kumulierter Reduktion Jahr _ jahrliche kumulierter Reduktion Jahr _ jahrliche kumulierter Reduktion
Emissionen [tCO, ] Emissionen [tCO,] gg 1990 Emissionen [tCO,] Emissionen [tCO,] gg 1990 Emissionen [tCO,] Emissionen [tCO, ]
2020 4.408.160 2020 4.408.160 2020 4.408.160
2021 4.368.781 2021 4.297.810 2021 3.835.100
2022 4.329.754 2022 4.187.459 2022 3.336.537
2023 4.291.075 2023 4.077.108 2023 2.902.787
2024 4.252.742 2024 3.966.757 2024 2.525.425
2025 4214751 2025 3.856.407 2025 2.197.119
2026 4.177.100 2026 3.746.056 2026 1911.494
2027 4.139.785 2027 3.635.705 2027 1.663.000
2028 4.102.803 2028 3.525.354 2028 1.446.810
2029 4.066.152 2029 3.415.004 2029 1.258.724
2030 4.029.828 2030 3.304.653 2030 1.095.090
2031 3.993.829 2031 3.194.302 2031 952.729
2032 3.958.151 2032 3.083.951 2032 B28.874
2033 3.922.792 2033 2.973.601 2033 721.120
2034 3.887.749 2034 2.863.250 2034 627.375
2035 3.853.019 2035 2.752.899 2035 545816
2036 3.818.599 .81 ) 2036 2642548 2036 474860
2037 3.784.486 713599557 -40 % 2037 2.532.198 2037 413.128
2038 3.750.678 77.350.235 -40 % 2038 2421847 2038 350421
2039 3717.173 B1.067.408 -41 % 2039 2.311.496 2039 312.697
2040 3.683.066 84.751.374 2040 2.201.145 2040 272.046
2041 3.651.057 2041 1981.031 2041 236.680
2042 3.618.441 2042 1.760.916 2042 205912
2043 3.586.117 2043 1.540.802 T4.680.460 -15% 2043 179.143
2044 3.554.081 2044 1.320.687 T6.001.147 -19% 2044 155.855
2045 3.522.332 2045 1.100.573 77.101.720 82 % 2045 135.593
2046 3.490.866 2046 880.458 77.982.178 -B6 % 2046 117.966
2047 3.459.681 2047 660.344 78642522 -89% 2047 102.631
2048 3428775 2048 440.229 79.082.751 93 % 2048 B89.289
2049 3.398.145 2049 220.115 79.302.865 -96 % 2049 77681
2050 3.367.788 2050 0 79.302.865 -100 % 2050 67.583
nicht mit Pariser Klima-Abkommen vereinbar Erwdarmung ca. 1,7 - 2°C Erwdrmung ca. 1,5°C

(zusatzlich 3 Mio.t CO,)

Abb.: Szenarien zur CO,-Reduktion (eigene Berechnung)

3. Flachenverbrauch und Klimaschutz

Wie eingangs gezeigt, hat die Raumplanung verschiedene Handlungsmdoglichkeiten in Bezug auf
den Klimaschutz. Die vorliegende Analyse konzentriert sich auf zwei Bereiche: Die Siedlungs-
struktur und die Flacheninanspruchnahme.



3.1 Siedlungsstruktur und Bebauungsdichte

Die Siedlungsstruktur kann durch vier SchlisselgréRen charakterisiert werden: Dichte, Nutzungs-
mischung, ErschlieBungsqualitat und Erreichbarkeit. Jede dieser vier SchlisselgroRen beeinflusst
die Treibhausgas- Emissionen auf ihre Weise und in der Kombination lasst sich der groRtmogliche
Nutzen fir den Klimaschutz erreichen.

Dichte ist dabei eine notwendige, aber nicht hinreichende Bedingung fur CO.- arme Siedlungen. Im
Kern geht es darum, die Zersiedelung und die Abhangigkeit vom motorisierten Individualverkehr zu
verringern. Fur einen Regionalplan bedeutet dies, dass er den Fokus auf Siedlungsbegrenzung,
Innenentwicklung und die Erreichbarkeit im OPNV legen muss. Das Ziel der Schaffung energie-
sparender, kompakter Siedlungsstrukturen ist auch im Klimaschutzplan 2050 der Bundesrepublik
Deutschland verankert.

Am Bsp. der Siedlungsdichte zeigt sich am deutlichsten der (mangelnde) Wille zu Sparsamkeit und
Klimaschutz im Regionalplanentwurf. Die Dichtezahlen im Regionalplanentwurf sind zu gering, wie
das Beispiel des Mittleren Schussentals zeigt. Der Gemeindeverband Mittleres Schussental ist
innerhalb des Verbandsgebiets als Oberzentrum und Verdichtungsraum einzustufen. Der Entwurf
des Regionalplans legt fur die Gemeinden im mittleren Schussental folgende Mindest-Bruttowohn-
dichte fest (S. 13):

Neubebauungen in regionalbedeutsamen Wohnungsbauschwerpunkten. 95 EW/ha
Regional bedeutsame Wohnungsbauschwerpunkte im GMS sind die

Gebiete ,Sickenried” (30 ha) und ,Weststadt“ (31 ha) in Ravensburg sowie

das Gebiet ,Riedhof* (45 ha) in Weingarten (S. 15).

Neubebauungen aulRerhalb von regionalbedeutsamen Wohnungsbau- 90 EW/ha
schwerpunkten. Dieser Wert bezieht sich auf alle anderen Flachen auf der
Gemarkung Ravensburg und Weingarten sowie auf die Gemeinden Baien-

furt, Baindt und Berg.

Dieser Wert ist sehr gering. Eine Bruttowohndichte von 80 — 100 EW/ha entspricht ungefahr einer
verdichteten Flachbebauung mit Ketten-, Garten-, Hofhausern oder Reihenh&usern (siehe Anhang
2). Zahlreiche Studien und Projekte — insbesondere in der Schweiz und in Vorarlberg — zeigen,
dass auch eine wesentlich dichtere Bebauung in hoher Wohnqualitat und mit einem hohen Grin-
anteil realisiert werden kann.?

Auf diese Weise kdnnen noch nicht einmal die Neubauschwerpunkte in den Oberzentren mit einer
verdichteten Bebauung punkten. Fir einen Wohnungsbauschwerpunkt in einer der wirtschaftlich
prosperierendsten Regionen Baden-Wirttembergs mit hohem Siedlungsdruck ist das eine sehr
schwache Zielvorgabe.

Die vorgestellte Flachenausweitung des Wachstumsszenarios im Regionalplanentwurf erlaubt
einen hohen Anteil an Einfamilienhdusern, die fir den Klimaschutz ungiinstigste Variante. Bei
wenig verdichteter Bebauung ist der Ressourcenverbrauch pro Wohneinheit unverhaltnismaig
hoch. Das betrifft sowohl den Bau des Geb&udes selbst als auch den laufenden Betrieb (Neben-

22 Vgl. Literaturrecherche in: Kuéss Helmut, Mayr Stefan, Schmidt Lorenz, Walser Manfred (2018):
Innenentwicklung und bauliche Verdichtung. Beitrdge zu Planungsstrategien. Schriftenreihe der Abt. Raumplanung
und Baurecht Bd. 32, Amt der Vorarlberger Landesregierung (Hrsg.),
https://vorarlberg.at/documents/21336/101677/Schriftenreihe+32+Innenentwicklung+und+bauliche+Verdichtung 2
018.pdf/50c839a9-1a14-402b-9334-e87e0123a373?version=1.2.
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https://vorarlberg.at/documents/21336/101677/Schriftenreihe+32+Innenentwicklung+und+bauliche+Verdichtung_2018.pdf/50c839a9-1a14-402b-9334-e87e0123a373?version=1.2

kosten) der Wohnung. Es betrifft aber auch Bau und Betrieb der Infrastruktur im Wohngebiet
(StraRenbau, StralRenbeleuchtung, Stral3endienst, Leitungen, Millabfuhr und dergl. mehr).

Im Vergleich zu den Produkten des privaten Konsums ist die Lebensdauer von Geb&uden sehr
lang und es gilt den gesamten Produktlebenszyklus von der Errichtung tber die Nutzungsphase
bis zum hin zum Abriss zu betrachten. Das bedeutet im Hinblick auf die Klimakrise, dass die ge-
baute Siedlungsstruktur den aufgrund des héheren CO.-Verbrauchs klimaschadlichen Entwick-
lungspfad der Region langfristig festlegt.

3.2 Flacheninanspruchnahme und versteckte Flachenreserven

Neben der Planung der Siedlungsstruktur legt der Regionalplan auch Flachen fir bestimmte Nutz-
ungen im Freiraum fest. Auch damit nimmt er Einfluss auf die Ziele des Klimaschutzes. Im Klima-
schutz geht es generell um die Minimierung der Flachenversiegelung, denn jede unversiegelte
Flache kann in Bewuchs und Humus CO. binden. Das gilt auch im Umkehrschluss: Jede neu
bebaute (versiegelte oder durch die BaumalRnahmen degradierte) Flache setzt CO, frei, das in die
Atmosphére gelangt und in der Folge zusatzlich wieder eingespart werden muss.

Die Bundesregierung hat sich im Rahmen der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie zum Ziel ge-
setzt, bis zum Jahr 2030 die Neuinanspruchnahme von Flachen fur Siedlungen und Verkehr auf
unter 30 Hektar pro Tag zu verringern. Dieses Ziel ist auch im Klimaschutzplan 2050 formuliert. Als
zentrales Instrument gilt dabei das Instrumentarium der Raumordnung zur Begrenzung der AulR3en-
entwicklung

Rechnet man das 30 ha- Ziel der Flacheninanspruchnahme auf die Region Bodensee-Oberschwa-
ben herunter, so ergibt sich folgendes Bild:

Anzahl Einwohner Ziel ha/d ha im Zeitraum
2020-2035
BRD 83.100.000 30 164.250
RVBO 633.743 0,23 1.253

Im Regionalplanentwurf dirfte also der Flachenverbrauch Uber alles (d.h. Siedlungsflachen,
Gewerbeflachen und Flachen fir StraRenbauvorhaben und andere Verkehrsinfrastrukturen) in der
Summe 1.253 ha nicht Ubersteigen, um eine nachhaltige und den Klimaschutzzielen angemessene
Entwicklung festzulegen.

Insgesamt wird der Wohnbauflachenbedarf mit ca. 1.000 ha definiert, fur Industrie und Gewerbe
wird ein Bedarf von ca. 1.200 ha angenommen.? Zu diesen 2.200 ha kommen zusétzlich 12 ge-
plante StraBenbau-Projekte?, die ebenfalls in die Flachenbilanz eingerechnet werden mussen. Mit
diesen Planvorgaben positioniert sich die Region Bodensee-Oberschwaben weit tber dem
Doppelten des 30 ha- Ziel der Bundesregierung.

23 Ebd S. 70f.
24 Fortschreibung des Regionalplans Bodensee-Oberschwaben Regionale Infrastruktur — Verkehr (Kap. 4.1),
Beschluss der Verbandsversammlung am 23. Oktober 2020, S. 3.



Wenn man den geplanten Flachenverbrauch fir Wohnungsbau und Industrie/Gewerbe in der
Region Bodensee-Oberschwaben in CO.- Emissionen umrechnet, dann schléagt dieser allein mit
einer knappen halben Million t CO; zu Buche.

Diese Entwicklung ist allerdings nicht neu, die Region Bodensee-Oberschwaben hatte schon in der
Vergangenheit einen hohen Flachenverbrauch. Von allen 12 Regionalverb&anden Baden-Wirttem-
bergs weist sie den zweithdchsten Flachenverbrauch pro Kopf auf. Auch bei den Flachen, die in
den letzten vier Jahren im beschleunigten Verfahren nach §13b BauG beplant wurden, verzeichnet
sie Rekordwerte: Von 860 Bebauungsplanverfahren nach dem §13b in Baden-Wirttemberg, die
den Regierungsprasidien bisher gemeldet wurden, entfielen auf die Region Bodensee-Oberschwa-
ben allein 134 Verfahren, also > 15% aller Verfahren im Land mit einem geschatzten Flachen-
verbrauch von > 200 ha. Davon wurden allein 73 Verfahren im Landkreis Ravensburg durch-
gefuhrt, das sind knapp zwei Baugebiete pro Gemeinde.

Betrachtet man den Planteil des Regionalplanentwurfs, so fallt auf, dass um alle Gemeinden
herum ,weiRe Flachen" ausgespart worden sind, d.h. Flachen, die im Plan durch keinerlei Nutzung
definiert sind. Das bedeutet, dass eine Gemeinde, die ihren Siedlungsrand auf diese Flachen
ausweiten will, nicht mit den Zielen des Regionalplans als Ubergeordnete Planung in Konflikt
kommt und damit auch fir die Ausweisung eines Baugebiets auf diesen Flachen kein Ziel-
abweichungsverfahren bendtigt.

4. Fazit

Die Einschatzung, wie sich verschiedene gesellschaftliche Einflussfaktoren entwickeln, ist eine
gualitative Einschatzung. Den Prognosen liegen Szenarien fir verschiedene Einflussfaktoren zu-
grunde, wie sich die politisch Verantwortlichen die Gesellschaft der Zukunft vorstellen. In der
Region Bodensee-Oberschwaben stellt der aktuelle Regionalplanentwurf die politischen Weichen
klar auf ein ,Weiter so“, und fir diese lineare Weiterentwicklung werden die Entwicklungen der
letzten, starken Jahre zugrunde gelegt. Damit zeigen die politischen Verantwortlichen in der
Region einen unbedingten Willen zum Wachstum. Dieses Ziel steht mit den damit verbundenen
Festlegungen im Planentwurf im Widerspruch zu den selbst gesteckten Zielen und den inter-
nationalen politischen Vereinbarungen im Klimaschutz.

Der gesamte Flachenverbrauch in der Region Bodensee-Oberschwaben ist zu hoch. Die bisherige
Entwicklung in der Region zeigt, dass der Wille zum Flachensparen in den Kommunen schwach
ausgepragt ist. Umso wichtiger ware eine Steuerung der Siedlungsentwicklung durch die
Ubergeordnete Planungsebene. Das leistet der Regionalplanentwurf nicht.

Die Festlegungen im Regionalplanentwurf sind aus wissenschaftlicher Sicht nicht dazu geeignet,
die politischen Ziele im Klimaschutz zu erreichen. Der bisher beschrittene CO..-Reduktionspfad ist
bei weitem nicht geeignet, die Ziele im Klimaschutz zu erreichen. Das verbleibende COz-Budget
zur Einhaltung des 1,5 °C-Ziels wird vermutlich 2025 aufgebraucht sein. Das angenommene vom
Regionalverband entwickelte Wachstumsszenario flihrt gegeniiber dem Status quo zu einem
zusatzlichen Ausstol3 von ca. 3 Mio t CO.. bis 2050 und entfernt die Region weiter vom 1,5 °C-Ziel.
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S4F — Analyse Regionalplanentwurf — Struktur der Anhange

Anhang 1
Klimaschutzziele in der Region B-O

1) Klimaschutzziele und deren Erreichbarkeit
Nationale und internationale Ziele, deutlich ambitioniertere Schritte als bisher notwendig.
2) Médngel in der Umsetzung der Klimaschutzziele

Sehr allgemein formulierte Sektor-Ziele, wenig Zwischenziele, der Pfad passt nicht zum 1,5°C-
Ziel, die Nachhaltigkeitsstrategie schopft den Handlungsspielraum nicht voll aus, die
Strategien unterscheiden nicht zwischen Vermeidung und Verlagerung.

3) Regionale Klimaschutzziele
...sind eher noch ambitionierter als national, aber mangelhafte Datengrundlage.
4) Klimaschutz: Die Entwicklung der Region Bodensee-Oberschwaben

Im bundesdeutschen Vergleich unterdurchschnittliche Entwicklung (nach dem Verursacher-
prinzip erhoben), Darstellung der Treibhausgas- Emissionen in der Region / nach Sektoren.

5) Reduktionspfade fiir die Region Bodensee-Oberschwaben

Verschiedene Szenarien berechnet, schon der aktuelle Pfad (ohne prognostiziertes Wachs-
tum) ist ungentgend, Exkurs zur Berechnungsmethode

6) Fazit

1) Deutlich starkere Bemiihungen notwendig,
2) alle Sektoren mussen ihren Beitrag leisten,
3) Festlegungen im Regionalplanentwurf sind mit den Klimaschutzzielen nicht vereinbar.

4) Bei einer ziigigen Umsetzung dieser Planung wird das verbleibende CO.. Budget der
Region vermutlich schon 2025 aufgebraucht sein.

Anhang 2:
Raumplanung, Flachenverbrauch und Klimaschutz i. d. Region B-O

1) Raumplanung und Klimaschutz

Einflussmoglichkeiten der Raumplanung auf den Klimaschutz, diese werden in der Region
nicht erkannt bzw. genutzt.

2) Siedlungsstrukturen und Klimaschutz
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Bedeutung der Siedlungsdichte, mangelnde Dichte im Regionalplanentwurf, Auswirkungen der
mangelnden Dichte auf die CO»-Emissionen in der Region B-O, Ressourcenverbrauch pro
Wohneinheit und notwendige Infrastruktur untermauern diese Argumente.

3) Flachenverbrauch: Das 30 ha- Ziel und der Klimaschutz

Das 30 ha- Ziel der Bundesregierung, unverbaute Flachen als CO,-Senken machen dieses
Ziel auch zum Klimaschutzziel.

4) Flacheninanspruchnahme in der Region B-O

Flachenverbrauch im Regionalplanentwurf, direkte Klimawirksamkeit des Flachenverbrauchs,
der Vergleich zu anderen baden-wirttembergischen Regionen, der § 13b und die ,weil3en
Flecken® im Regionalplan

5) Fazit: Einschidtzung des Regionalplanentwurfs

1) Die Raumordnung muss starker zu den Klimaschutzzielen beitragen.

2) Die Festlegungen im Regionalplanentwurf sind aus wissenschatftlicher Sicht nicht dazu
geeignet, das politischen Ziele im Klimaschutz zu erreichen

3) Die Siedlungsdichte ist aus Sicht des Klimaschutzes ungentgend.

4) Durch die Ermdglichung einer dispersen Siedlungsstruktur wird eine hohe Mobilitat auf
lange Sicht festgelegt.

5) Der geplante Flachenverbrauch ist mehr als doppelt so hoch, wie die Ziele der Bundes-
regierung vorgeben (30 ha -Ziel).
6) Der Regionalplanentwurf leistet nicht die notwendige Steuerung der Siedlungsentwicklung.

Anhang 3:
Analyse des Gutachtens zur Wohnraumentwicklung

iIm Gemeindeverband Mittleres Schussental GMS

1) Die Berechnungen des GEWOS-Gutachtens unterscheiden sich eklatant von den
Berechnungen des Statistischen Landesamts

2) Eine Aktualisierung des im Gutachten gewdabhlte Zeitraums 2011-2017 fuhrt zu keinen wesentlich
anderen Ergebnissen

3) Die Berechnungsmethoden und die lokalen Besonderheiten

4) Die prognostizierte Altersstruktur der Bevdlkerung beeinflusst die Wohnungsnachfrage

5) Die Zahlen der Bevdlkerungsprognose und der Haushaltsprognose widersprechen sich

6) Der Neubaubedarf ist zu hoch eingeschatzt

7) Die Berechnung des Flachenbedarfs geht von Annahmen aus, die hinterfragt werden kénnen
8) Der Prognosezeitraum muss hinterfragt werden

9) Eine demographische Vorausberechnung ist keine Bevoélkerungsprognose
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10) Ein Perspektivwechsel ist notwendig

Anhang 4:

Analyse des Wohnraumversorgungskonzepts der Stadt Weingarten
1) Die Bedarfszahlen sind falsch gerechnet

2) Die geplanten Wohnformen benétigen zu viel Flache

3) Die Grundsatze und Ziele der Bebauung wurden geéandert

4) Die Potentiale zur Innenentwicklung werden nicht genutzt

5) Fazit
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1) Klimaschutzziele und ihre Erreichbarkeit

Dass im Klimaschutz ambitioniertere Schritte notwendig sind, als in den letzten Jahren ergriffen
wurden, zeigt der Vergleich der tatsachlichen Entwicklung mit den politischen Zielen und inter-
nationalen Verpflichtungen Deutschlands:®
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Abb. 1: Entwicklung der THG-Emissionen und politische Ziele (UBA 2018)

Die Kurve, die die Entwicklung 1990 bis 2017 zeigt, muss sich noch viel schneller absenken. Mit
dieser Notwendigkeit ist auch die Region Bodensee-Oberschwaben konfrontiert. Eine aktuelle
Studie des Wuppertal Instituts, die auf den Analysen des Sachverstandigenrat fir Umweltfragen
(SRU) aufbaut, kommt sogar zu dem Schluss, dass zur Beschrankung der Erderwarmung auf 1,5
Grad CO»-Minderungsziele von mindestens -60 % bis 2025 und mindestens -85 % bis 2030
(jeweils gegeniiber 1990) notwendig seien.?® Die Europaische Kommission schlagt seit Herbst 55%
weniger Emissionen bis 2030 vor und erklart: ,Die neue Zielvorgabe beruht auf einer umfassenden
Folgenabschéatzung der sozialen, wirtschaftlichen und 6kologischen Auswirkungen.“?” Der Euro-
paische Rat, das Gremium der Staats- und Regierungschefs der EU, fasste den entsprechenden
Beschluss am 11. Dez. 2020.%

Das Zwischenziel der Bundesrepublik Deutschland war — 40 % CO: bis 2020. Tatsachlich sanken
die Treibhausgasemissionen allein im Jahr 2020 um gut 80 Mio. t CO2 und liegen damit etwa 42,3
Prozent unter dem Niveau von 1990.

25 Quelle: Umweltbundesamt, Nationale Treibhausgas-Inventare 1990 bis 2016 (Stand 01/2018) und Zeitnahschétzung
fiir 2017 aus UBA Presse-Information 08/2018 Emissionen ohne Landnutzung, Landnutzungsanderung und
Forstwirtschaft, https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Infografiken/Energie/fortschrittsbericht-co2-emissionen.html,
(die rote Trendlinie wurde eingefiigt).

26 Wauppertal Institut (2020).CO2-neutral bis 2035:Eckpunkte eines deutschen Beitrags zur Einhaltung der1,5-°C-
Grenze. Bericht. Wuppertal.

27 https://ec.europa.eu/germany/news/20200917-neues-klimaziel de.

28 https://twitter.com/eucopresident/status/1337296150580383744.


https://twitter.com/eucopresident/status/1337296150580383744
https://ec.europa.eu/germany/news/20200917-neues-klimaziel_de
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Infografiken/Energie/fortschrittsbericht-co2-emissionen.html
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Sondereffekt im Jahre 2020

Etwa zwei Drittel des Riickgangs im Jahr 2020 ist auf die Corona-Wirtschaftskrise zurtickzufuihren,
Corona-bereinigt lagen die Emissionen bei -37,8 Prozent. Hauptursachen fir die geringeren
Emissionen sind die Wirtschaftskrise (geringe Energienachfrage, gesunkene Industrieproduktion,
Einbruch der Verkehrsnachfrage), hthere CO; -Preise im EU-Emissionshandel sowie ein milder
Winter.?

Die unerwartete, Schock- artige Krise der COVID19- Pandemie hat das staatliche Handeln und
den gesamten Ressourcenverbrauch in einem Mal3 beeinflusst, wie das die Klimakrise bisher nie
auch nur annahernd erreicht hat. Die Diskussionen der letzten Monate zeigen das Bestreben der
Politik, méglichst schnell wieder zu den Produktions- und Konsummustern zurtickzukehren, die wir
vor Corona gepflegt haben.

Und selbst die bisherigen Einsparungen bei den CO,- Emissionen (-37,8%) sind in dieser Gré3en-
ordnung nur moglich gewesen, weil der Zusammenbruch der gesamten Wirtschaft der ehemaligen
DDR durch das Basisjahr 1990 in die Berechnungen mit einflie3t. Das zeigt sich im Vergleich der
eingesparten Mengen in Baden-Wirttemberg verglichen mit dem Bundesdurchschnitt. ,Bezogen
auf das Jahr 1990, das Referenzjahr fur die internationalen Reduktionsvereinbarungen, wurden
deutschlandweit knapp 223 Mill. t (— 23 %) an energiebedingten CO.-Emissionen reduziert. In
Baden-Wirttemberg dagegen nur 5,4 Mill. t CO; (- 7,3 %). Vor allem Anfang 1990er-Jahre haben
die CO.-Emissionen in den neuen Bundeslandern tberdurchschnittlich abgenommen.“*°

Das alles zeigt die Dringlichkeit der Situation und die grof3en Herausforderungen, die der notwen-
dige Entwicklungspfad zum Erreichen des 1,5 Grad- Ziels uns auferlegt.

2) Mangel in der Umsetzung der Klimaschutzziele

Eine Bewertung des Regionalplanentwurfs im Hinblick auf die Klimaschutzziele wird durch ver-
schiedene Faktoren erschwert. Neben der inkonsistenten Datengrundlage sind das vor allem
Probleme der Zielformulierung auf Gbergeordneten politischen Ebenen.

Problem 1: Sehr allgemein formulierte Sektor-Ziele

Das Klimaziel der EU und Deutschlands sind fir den Ausstol3 von Treibhausgasen Uber alle
Sektoren gemeinsam angegeben. Die Minderungsziele sind in den verschiedenen Sektoren jedoch
unterschiedlich schwierig zu erreichen. Das zeigt ein Blick auf die Treibhausgasquellen in Deutsch-
land:®

29 Quelle: Agora Energiewende (2021): Die Energiewende im Corona-Jahr: Stand der Dinge 2020. Riickblick auf die
wesentlichen Entwicklungen sowie Ausblick auf 2021,

https://static.agora-energiewende.de/fileadmin2/Projekte/2021/2020 01 Jahresauswertung 2020/200 A-

EW_Jahresauswertung 2020 WEB.pdf.
30 Kampffmeyer Tatjana (2019): Entwicklung der energiebedingten CO2-Emissionen in Baden-Wiirttemberg.

Monatsheft 10/2019 des Statistischen Landesamts Baden-Wiirttemberg,

https://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Monatshefte/20191001 ?path=/Umwelt/Luft/.
31 Quelle: Karl-Martin Hentschel et al. (2020): Handbuch Klimaschutz. Wie Deutschland das 1,5-Grad-Ziel einhalten

kann. Studie im Auftrag von mehr Demokratie e.v., Miinchen: 6kom Verlag, S. 31.


https://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Monatshefte/20191001?path=/Umwelt/Luft/
https://static.agora-energiewende.de/fileadmin2/Projekte/2021/2020_01_Jahresauswertung_2020/200_A-EW_Jahresauswertung_2020_WEB.pdf
https://static.agora-energiewende.de/fileadmin2/Projekte/2021/2020_01_Jahresauswertung_2020/200_A-EW_Jahresauswertung_2020_WEB.pdf
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Abb. 2: Treibhausgasquellen in Deutschland (Hentschel et al. 2020, S. 31).

Manche Sektoren reagieren sehr trage auf Anderungen der Rahmenbedingen. Und nicht alle
Sektoren lassen sich gleich gut von der lokalen und regionalen Politik beeinflussen.

Aus Sicht der Flachennutzung relevante Treibhausgasquellen in der Abbildung sind vor allem
Hauswarme, Industrie, Verkehr sowie Landwirtschaft und Bodennutzung (linke Spalte) bzw. der
StraRBenverkehr, die Herstellung von Zement, Gas- und Olheizungen und die Trockenlegung von
Mooren und Feuchtwiesen (rechte Spalte). Die sektorspezifischen Emissionsreduktionsziele der
Bundespolitik bis 2030 fokussieren dabei vor allem auf die Sektoren Energiewirtschaft (Das CO,-
Minderungsziel bis 2030 betrégt etwa 50% gegeniber 2014), Verkehr (Minderungsziel ca. 60%)
und Gebaude (Minderungsziel ca. 60%).%

10,2 Prozent der Treibhausgasemissionen stammten 2016 aus privaten Haushalten (alle Ein- und
Mehrpersonenhaushalte).®® Die Emissionen in diesem Bereich entstehen fast ausschlieRlich durch
die Verbrennung von Energietragern zur Bereitstellung von Raumwarme und Warmwasser, sind
also in der Grafik oben im Sektor ,Energiewirtschaft* anzusiedeln und machen etwa ein Drittel der
gesamten Emissionsmenge in diesem Sektor aus.

Das Land Baden-Wurttemberg hat fur einzelne Bereiche die Reduktionsziele bis 2030 festgelegt:**

32 Quelle:

https://www.bmu.de/fileadmin/Daten BMU/Download PDF/Klimaschutz/klimaschutz in zahlen sektorenziele20
30_bf.pdf, siehe auch https://www.bmu.de/themen/klima-energie/klimaschutz/nationale-klimapolitik/
klimaschutzplan-2050/#c11681.
33 Quelle: https://www.bmu.de/fileadmin/Daten BMU/Pools/Broschueren/klimaschutz in zahlen 2018 bf.pdf, S.42.
34 Quelle: Eckpunkte zur Weiterentwicklung des Klimaschutzgesetzes Baden-Wiirttemberg (geméll Beschluss der
Landesregierung vom 21.05.2019), https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/
Dokumente/4 Klima/Klimaschutz/Klimaschutzgesetz/190521 Eckpunkte Klimaschutzgesetz.pdf.


https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/4_Klima/Klimaschutz/Klimaschutzgesetz/190521_Eckpunkte_Klimaschutzgesetz.pdf
https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/4_Klima/Klimaschutz/Klimaschutzgesetz/190521_Eckpunkte_Klimaschutzgesetz.pdf
https://www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Pools/Broschueren/klimaschutz_in_zahlen_2018_bf.pdf
https://www.bmu.de/themen/klima-energie/klimaschutz/nationale-klimapolitik/klimaschutzplan-2050/#c11681
https://www.bmu.de/themen/klima-energie/klimaschutz/nationale-klimapolitik/klimaschutzplan-2050/#c11681
https://www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/klimaschutz_in_zahlen_sektorenziele2030_bf.pdf
https://www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/klimaschutz_in_zahlen_sektorenziele2030_bf.pdf
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Private Haushalte - 57 %,

Gewerbe, Handel, Dienstleistungen - 44 %,

Verkehr - 31 % (ohne Berticksichtigung des sonst. Verkehrs), Industrie
(energiebedingt) - 62 %,

Industrie (prozessbedingt) - 39%,

Stromerzeugung - 31 %,

Landwirtschaft -42 % und

Abfall - 88 %.

Der Sektor Haushalte beinhaltet sowohl Emissionen aus dem Konsum der Bevdlkerung als auch
aus dem Bestand (z.B. Gebaude, und Verbrauchsguter mit hoher Lebensdauer), die sich nur
mittel- und langfristig &ndern lassen. Durch ein verandertes Einkaufverhalten kann der Konsum
kurzfristig den COze-Verbrauch senken. In dieser Untersuchung nehmen wir an, dass politische
MalRnahmen so wirken, dass die verzdgerten Effekte im Bereich Geb&ude durch kurzfristige im
Konsum ausgeglichen werden kdnnen.

Auf regionaler Ebene wurden keine derartigen Ziele festgelegt (Energie- und Klimaschutzkonzept
fur die Region Bodensee-Oberschwaben, Energie- und Klimaschutzkonzepte der Landkreise).
Stattdessen wurden Einsparpotentiale dargestellt, die bspw. im Klimaschutzszenario des
Landkreises Ravensburg erhebliche Reduktionspotentiale aufzeigen. Allerdings wurden dabei nur
die technisch mdglichen Potentiale berticksichtigt, nicht jedoch die tatsachlich erschlie3baren
Potentiale aufgrund wirtschaftlicher, rechtlicher, 6kologischer und sozialer Rahmenbedingungen
und Einflussfaktoren.

Problem 3: Wenig Zwischenziele
Es gibt fir den Zeitraum bis 2050 nur zwei Zwischenziele fir die Jahre 2030 und 2040. Diese sind:

TTHG-Reduktionsziele gegeniiber 1990

Minderungsziel der ~ Minderungsziele Minderungsziele

Jahr EU® D* Bawi®
2020 -40% -25%
2030 48% -55% -55% -42%
2040 -70%

2050 Klimaneutralitat Klimaneutralitat -90

35 Quelle: Presseservice der EU, Klimaziele der EU, https://ec.europa.eu/germany/news/20200917-neues-
klimaziel de. Im Juni 2021 soll tiber das neue Reduktionsziel 2030 der EU abgestimmt werden. Es soll von aktuell
40% auf 55% - 60% erhoht werden.

36 Quelle: Treibhausgas-Emissionen in Deutschland in Millionen Tonnen CO2-Aquivalente, Umweltbundesamt,
Nationale Treibhausgas-Inventare 1990 bis 2016 (Stand 01/2018) und Zeitnahschétzung fiir 2017 aus UBA Presse-
Information 08/2018 Emissionen ohne Landnutzung, Landnutzungsdnderung und Forstwirtschaft:,

https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Infografiken/Energie/fortschrittsbericht-co2-emissionen.html
37 Quelle: Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept Baden-Wiirttemberg (IEKK) 2014, https://um.baden-

wuerttemberg.de/de/klima/klimaschutz-in-baden-wuerttemberg/integriertes-energie-und-klimaschutzkonzept/ sowie
Eckpunkte zur Weiterentwicklung des Klimaschutzgesetzes Baden-Wiirttemberg (geméaf3 Beschluss der
Landesregierung vom 21.05.2019), https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/
Dokumente/4 Klima/Klimaschutz/Klimaschutzgesetz/190521 Eckpunkte Klimaschutzgesetz.pdf.



https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/4_Klima/Klimaschutz/Klimaschutzgesetz/190521_Eckpunkte_Klimaschutzgesetz.pdf
https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/4_Klima/Klimaschutz/Klimaschutzgesetz/190521_Eckpunkte_Klimaschutzgesetz.pdf
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/klima/klimaschutz-in-baden-wuerttemberg/integriertes-energie-und-klimaschutzkonzept/
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/klima/klimaschutz-in-baden-wuerttemberg/integriertes-energie-und-klimaschutzkonzept/
https://ec.europa.eu/germany/news/20200917-neues-klimaziel_de
https://ec.europa.eu/germany/news/20200917-neues-klimaziel_de
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Uberraschend hierbei ist, dass die Minderungsziele mit der Zeit immer ambitionierter werden
(2020er Jahre: 15% zusétzliche Einsparung, 2030er: 25%, 2040er: 30%). Dieser Entwicklungspfad
ist unseres Erachtens ein sehr bedenklich. Er bericksichtigt nicht die anwachsenden Grenzkosten
flr weitere Einsparungen. Das bedeutet im Klartext, dass ab 2030 nicht nur die Bemihungen zur
Einsparung deutlich intensiviert werden mussen, sondern dass dann auch die Potentiale bei
vergleichsweise einfach zu erreichenden Einsparmdéglichkeiten bereits Uberwiegend ausgeschopft
sind. Das Problem einer ambitionierten Herangehensweise wird in die Zukunft verlagert — aller-
dings nicht erst auf unsere Kinder und Enkel, sondern nur auf die nachste Generation unserer
Politikerinnen und Politiker.

Aber selbst die Einhaltung der Ziele fur 2030 in Baden-Wlrttemberg ist ambitioniert: ,Bis jetzt
gingen die energiebedingten CO;-Emissionen nur um 7,3 % (5,4 Mill. t) zurlck. Fir das
Klimaschutzziel 2030 missten noch weitere 26,6 Mill. t gemindert werden.“*®

Problem 4: Der Pfad passt nicht zum 1,5°C-Ziel

Wenn die Zwischenziele der Bundesregierung eingehalten werden, wird dabei trotzdem mit hoher
Wahrscheinlichkeit das vereinbarte 1,5°C-Ziel nicht eingehalten. Die prognostizierten Werte
steuern auf eine Klimaerw&rmung von 1,7°C hin, wenn die Bundesregierung ihr Ziel nicht ebenfalls
Uberarbeitet und an die EU-Ziele angleicht.

Problem 5: Die Nachhaltigkeitsstrategie schdpft den Handlungsspielraum nicht voll aus
Es gibt drei Nachhaltigkeitsstrategien. Diese sind: Effizienz, Konsistenz und Suffizienz. *

e Effizienz verbessert das Verhaltnis von Input zu Output, d.h. die gleichen Produkte kénnen
mit weniger Energie- und/oder Ressourceneinsatz produziert werden.

e Konsistenz verandert die Qualitat der Energie- und Stoffstrome in der Weise, dass sie sich
in den Naturkreislauf einfigen (insb. Regenerative Energien und wiederverwertbare
Materialien).

e Suffizienz verandert die Konsummuster und fiihrt dadurch zu einer Verringerung der
Verbrauche (Verhaltensanderung).

Die Politik setzt auf Kreislaufwirtschaft und griines Wachstum. Beim griinen Wachstum wird von
einer Entkopplung zwischen Wirtschaftswachstum und Treibhausgasemission ausgegangen.

Die Entkopplung hat in der Vergangenheit nur relativ und nie absolut stattgefunden. So sind die
Emissionen pro produzierte Einheit zwar zurickgegangen. Da das Wirtschaftswachstum im selben
Zeitraum jedoch die relativen Einsparungen Ubertroffen hat, haben die Emissionen insgesamt
weiter zugenommen. Eine wissenschaftliche Studie kommt zu dem Schluss, dass es keinen
Nachweis fiir eine Entkopplung gibt.*

38 Quelle: Tatjana Kampffmeyer (2019): Entwicklung der energiebedingten CO,-Emissionen in Baden-Wiirttemberg.
Statistisches Monatsheft Baden-Wiirttemberg 10/2019, S. 3,
https://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Monatshefte/20191001?path=/Umwelt/Luft/.

39 Behrendt, Siegfried & Goll, Edgar & Korte, Friederike. (2018). Effizienz, Konsistenz, Suffizienz. Strategie-
analytische Betrachtung fiir eine Green Economy. Institut fiir Zukunftsstudien und Technologiebewertung, 1ZT-Text
1-2018,.

40 Einen Uberblick iiber Studien zur Entkopplung liefern Tere Vadén et al. (2020): Decoupling for ecological
sustainability: A categorisation and review of research literature. Environmental Science & Policy, Vol. 112,
October 2020, Pages 236-244.
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Es ist unseres Erachtens ein eklatantes Politikversagen, dass die Suffizienzstrategie einer
Anderung unserer Konsummuster und Gesamtverbrauche in den meisten politischen Konzepten
und Verlautbarungen nur eine marginale Rolle spielt. Das 1,5 Grad-Ziel des Klimaschutzes kann
jedoch nicht erreicht werden, wenn nicht die Reduktion des Gesamtverbrauchs an Energie und
Ressourcen in den Mittelpunkt der Bemiihungen gestellt wird.

Problem 6: Die Strategien unterscheiden nicht zwischen Vermeidung und Verlagerung

Durch eine Verlagerung der Produktion in andere L&nder und Kontinente kann der Eindruck ent-
stehen, dass sich die europaischen Lander auf einem guten Weg befinden, da regional die Emis-
sionen gesunken sind. Eine reprasentative Untersuchung des Statistischen Bundesamtes fir den
Zeitraum 2014-2016 kommt zu dem Ergebnis, das in diesem Zeitraum etwa 1.100 Unternehmen
mit mehr als 49 Beschatftigten einen oder mehrere Geschaftsbereiche ins Ausland verlagert haben.
Das sind 1,7% der befragten Unternehmen.**

3) Regionale Klimaschutzziele

Die Region Bodensee-Oberschwaben reagierte darauf, indem sie eigene, zum Teil ambitioniertere
Klimaschutzziele formulierte. Der Landkreis Ravensburg hat sich mit dem Beitritt zum European
Energy Award eea zum Ziel gesetzt, bis zum Jahr 2022 die aktuellen Klimaschutzziele der
Bundesregierung und des Landes Baden- Wirttemberg zu Ubertreffen.

Die konkreten Ziele des Landkreises Ravensburg bis zum Jahr 2022 sind:*
- Anteil regenerative Stromerzeugung > 47 %,
- Anteil regenerative Warmeerzeugung > 20 %,
- CO; -Reduzierung > 44 %.

Die konkreten Ziele des Bodenseekreises bis zum Jahr 2020 sind:*
5 Anteil regenerativer Stromerzeugung: > 35%
6 Anteil regenerativer Warmeerzeugung: > 20%
7 Reduzierung der CO;-Emissionen: > 40% (Bezugsjahr 1990

Auch der Landkreis Sigmaringen beteiligt sich am Zertifizierungsprozess des European Energy
Award eea, hat auf seiner Homepage jedoch keine konkreten Einsparziele veréffentlicht. Zahl-
reiche Kommunen im Verbandsgebiet beteiligen sich ebenfalls an diesem Prozess. Das Energie-
und Klimaschutzkonzept fur die Region Bodensee-Oberschwaben enthalt keine eigenen, von den
Zielen der Landes- und Bundespolitik abweichenden Einsparziele.* Betrachtet man jedoch die
Ziele seiner Landkreise, so kann davon ausgegangen werden, dass die Ziele im Regionalverband

41 Quelle: https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Unternehmen/Publikationen/Downloads-
Wirtschaftliche-Aktivitaeten/organisation-wirtschaft-aktivitaeten-0000189189004.pdf? _blob=publicationFile.
42 Quelle: Energieagentur Ravensburg GmbH (2012): Energie- und Klimaschutzkonzept des Landkreises Ravensburg,
https://www.rv.de/site/LRA-RV/get/params E2047201752/11193598/2015 03 17 EKK%20LK
%20RV_mit EPAP.pdf, S. 17.

43 Quelle: Energieagentur Ravensburg GmbH (2012): Energie- und Klimaschutzkonzept fiir den Bodenseekreis,
https://www.bodenseekreis.de/fileadmin/03 umwelt landnutzung/energie/downloads/br_energie-klimaschutz-

konzept bsk 2012-2050.pdf, S. 21.
44 Quelle: RVBO (2012): Energie- und Klimaschutzkonzept fiir die Region Bodensee-Oberschwaben. Umsetzung der

Energiewende 2022. Infoheft No. 12,
https://www.rvbo.de/media/9b093043-736e-45e2-bf95-98d667b3d01a/IKQTO0Q/RVBO/PDF/06 Konzepte/
Energie und%?20Klimaschutzkonzept 2022/Info Heft 12 Energie und Klimaschutzkonzept 941.pdf.



https://www.rvbo.de/media/9b093043-736e-45e2-bf95-98d667b3d01a/1KQT0Q/RVBO/PDF/06_Konzepte/Energie_und%20Klimaschutzkonzept_2022/Info_Heft_12_Energie_und_Klimaschutzkonzept_941.pdf
https://www.rvbo.de/media/9b093043-736e-45e2-bf95-98d667b3d01a/1KQT0Q/RVBO/PDF/06_Konzepte/Energie_und%20Klimaschutzkonzept_2022/Info_Heft_12_Energie_und_Klimaschutzkonzept_941.pdf
https://www.bodenseekreis.de/fileadmin/03_umwelt_landnutzung/energie/downloads/br_energie-klimaschutz-konzept_bsk_2012-2050.pdf
https://www.bodenseekreis.de/fileadmin/03_umwelt_landnutzung/energie/downloads/br_energie-klimaschutz-konzept_bsk_2012-2050.pdf
https://www.rv.de/site/LRA-RV/get/params_E2047201752/11193598/2015_03_17_EKK%20LK%20RV_mit_EPAP.pdf
https://www.rv.de/site/LRA-RV/get/params_E2047201752/11193598/2015_03_17_EKK%20LK%20RV_mit_EPAP.pdf
https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Unternehmen/Publikationen/Downloads-Wirtschaftliche-Aktivitaeten/organisation-wirtschaft-aktivitaeten-0000189189004.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Unternehmen/Publikationen/Downloads-Wirtschaftliche-Aktivitaeten/organisation-wirtschaft-aktivitaeten-0000189189004.pdf?__blob=publicationFile
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Bodensee-Oberschwaben tendenziell eher noch ambitionierter sind als die Ziele des Bundes und
des Landes Baden-Wirttemberg.

Die Region stellt mit der Erarbeitung des Regionalplans die Weichen fur ihre rAumliche Entwick-
lung bis 2035. Deswegen wird der hier vorgeschlagene Entwicklungspfad dahingehend analysiert,
inwieweit er den Klimaschutzzielen der Bundesrepublik Deutschland entspricht oder widerspricht.
Bevor der Regionalplanentwurf im Hinblick auf die Klimaschutzziele bewertet werden kann,
missen einige grundséatzliche Probleme vorweg erdrtert werden.

Mangelhafte Datenlage

Die verhandelten weltweiten Klimaziele beziehen sich auf das Jahr 1990. Zu diesem Zeitpunkt
wurden die Budgets auf regionaler Ebene jedoch nicht erfasst. Die Berechnungen der Energie-
agentur Ravensburg (Klimaschutzkonzepte der Landkreise Ravensburg und Bodenseekreis)
beginnen mit dem Jahr 2005.

Im Jahr 2010 wurde die Methodik der Erfassung nochmal deutlich angepasst, so dass die Daten

erst ab diesem Zeitpunkt durchgangig miteinander vergleichbar sind. Seither werden die energie-
bedingten CO.- Emissionen auf Ebene der Stadte und Gemeinden nach dem Verursacherprinzip

dargestellt.* 2011 wurden aufgrund des Mikrozensus die Bevolkerungszahlen korrigiert. Die hier

verwendete pro Kopf-Betrachtung liefert als Zeitreihe also erst ab 2011 konsistente Daten. Aktuell
sind die Regionaldaten des statistischen Landesamtes nur bis 2017 verflgbar.

4) Klimaschutz: Die Entwicklung der Region Bodensee-Oberschwaben

Die Treibhausgas-Emissionen der Region Bodensee-Oberschwaben entwickeln sich aus Sicht des
Klimaschutzes weniger positiv als die bundesdeutschen Zahlen:

Das wird auch im Energie- und Klimaschutzkonzept des Regionalverbands Bodensee-Oberschwa-
ben festgestellt: ,Die CO 2 - Reduzierung von 1 bis 14 % gegeniber 2005 ist in den drei Landkrei-
sen sehr unterschiedlich. So wurden in der Gesamtregion nur 8 % CO 2 gegeniiber 2005 einge-
spart. Um die 40 %igen CO 2 -Einsparziele (gegentber 1990) zu erreichen und die Folgekosten
der Klimaveranderungen moglichst gering zu halten, ist dringender Handlungsbedarf gegeben.“*

Das Energie- und Klimaschutzkonzept kommt zu dem Schluss, dass in der Stromerzeugung aus
regenerativen Energien die zu diesem Zeitpunkt gliltigen CO.- Einsparziele des Landes Baden-
Wirttemberg unter Umstéanden erreichen kann: ,Machbar ist die Energiewende aber nur mit Ener-
gieeffizienzsteigerungen, Energieeinsparungen, mit der Nutzung aller vorhandenen Potenziale,
Photovoltaik zur Eigenstromerzeugung, Ausbau der Windenergie und Kraft-Warme-Kopplung
sowie industrielle Gasturbinen zur Eigenstromerzeugung und Spitzenlastabdeckung.” Die
regenerative Versorgung mit Warme wird kritischer gesehen: ,Allein mit dem Ausbau erneuerbarer
Energien sind die Ziele nicht zu erreichen. Die energiepolitischen Ziele in der Region

45 Schmautz Sabine (2011): Regionale CO2-Bilanzen fiir Baden-Wiirttemberg. Methodik, Datengrundlagen und
aktuelle Ergebnisse. Statistisches Monatsheft Baden-Wiirttemberg 3/2011,
https://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Monatshefte/PDF/Beitragll 03 07.pdf.

46 RVBO (2012): Energie- und Klimaschutzkonzept fiir die Region Bodensee-Oberschwaben. Umsetzung der
Energiewende 2022. Infoheft No. 12,
https://www.rvbo.de/media/9b093043-736e-45e2-bf95-98d667b3d01a/1KQTO0Q/RVBO/PDF/06 Konzepte/
Energie und%?20Klimaschutzkonzept 2022/Info Heft 12 Energie und Klimaschutzkonzept 941.pdf, S. 48.


https://www.rvbo.de/media/9b093043-736e-45e2-bf95-98d667b3d01a/1KQT0Q/RVBO/PDF/06_Konzepte/Energie_und%20Klimaschutzkonzept_2022/Info_Heft_12_Energie_und_Klimaschutzkonzept_941.pdf
https://www.rvbo.de/media/9b093043-736e-45e2-bf95-98d667b3d01a/1KQT0Q/RVBO/PDF/06_Konzepte/Energie_und%20Klimaschutzkonzept_2022/Info_Heft_12_Energie_und_Klimaschutzkonzept_941.pdf
https://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Monatshefte/PDF/Beitrag11_03_07.pdf
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beziehungsweise in den Landkreisen sowie in den Kommunen kénnen nur mit
Energiesparmalnahmen und unter Einbindung aller Beteiligten erreicht werden.“*’

Fur den Ausblick nach 2022 heil3t es an gleicher Stelle: ,Um die bundespolitischen Ziele bis 2050
in der Region Bodensee-Oberschwaben zu erreichen, sind weitere Anstrengungen notwendig.
Aufgrund der noch nicht abzusehenden politischen Rahmenbedingungen und technischen M6g-
lichkeiten sind aber noch keine konkreten Aussagen maglich. Aber es gilt: Jede Kilowattstunde, die
nicht verbraucht wird, muss auch nicht erzeugt und bezahlt werden!*

Exkurs: Verwendung der Verursacherbilanz

Treibhausgasemissionen kénnen auf zwei Arten erfasst werden. Die Quellenbilanz stellt
Emissionen aus dem Verbrauch von Primarenergietragern (z.B. Kohlen, Mineral6le und Gase) dar.
Die Verursacherbilanz stellt dar, wie viele CO,-Emissionen einem Land aufgrund des
Energieverbrauchs zuzurechnen sind. Dabei flieRen sowohl Primarenergietrager als auch
Sekundarenergietrager — wie Warme und Strom — in die Berechnung ein.*®

Unsere Ausfuhrungen beziehen sich auf die Verursacherbilanz, die einen Vergleich zwischen
verschiedenen Regionen und Kommunen erméglicht. Dabei werden beispielsweise die Emissionen
aus der Strom- und Fernwarmeerzeugung den Sektoren zugerechnet, sie verursachenden, d. h.
die Strom und Fernwarme verbrauchen.*

Die Treibhausgas- Emissionen in der Region

Wie die Grafik zeigt, ist die Gesamtmenge des in der Region verursachten CO,- Verbrauchs von
2011 — 2017 um nur 5% gesunken. Der Riickgang muss sich bis 2030 noch sehr deutlich erhéhen,
um die Einsparziele von Bund, Land Baden-Wiurttemberg und Landkreise RV und Bodenseekreis
zu erreichen

THG-Emissionen
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48 Quelle: Landerarbeitskreis Energiebilanzen: Methodik der CO,-Bilanzen,
http://www.lak-energiebilanzen.de/methodik-der-co2-bilanzen. /

49 Landesamt fiir Statistik Baden-Wiirttemberg (ohne Jahr): Glossar: Kohlendioxid-Emissionen, energiebedingt
(Verursacherbilanz), https://www.statistik-bw.de/Glossar/481.
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Vergleicht man die CO»-Verursacherbilanz pro Kopf 2011 und 2017, so zeigt sich eine Einsparung
von 0,7 t CO, pro Kopf in sechs Jahren. Im Jahr 2011 lag der pro Kopf- Verbrauch bei 7,9 t CO,, im
Jahr 2017 bei 7,2 t CO..*® Das entspricht einer jahrlichen Einsparung von 1,6% CO, und ist von
den regionalen Klimaschutzzielen weit entfernt.

Jahrliche Emissionen pro Kopf (t CO,) 2011 2017 2011 - 2017
Bodenseekreis 7,4 6,8 -0,6
Kreis Ravensburg 8,8 7,8 -1,1
Kreis Sigmaringen 6,8 6,6 -0,3
Region Bodensee-Oberschwaben 7.9 7,2 -0,7

Zum Vergleich: Der Weltklimarat IPCC schreibt: ,Pfade, welche die globale Erwdrmung ohne oder
mit geringer Uberschreitung auf 1,5 °C begrenzen, wiirden schnelle und weitreichende System-
Uibergénge in Energie-, Land-, Stadt- und Infrastruktur- (einschlie3lich Verkehr und Gebaude)
sowie in Industriesystemen erfordern.“** Dazu stehen die Reduktionszahlen der Region Bodensee-
Oberschwaben in einem krassen Widerspruch.

Die CO.- Emissionen nach Sektoren

In der Region Bodensee-Oberschwaben machen die Emissionen des Sektors ,Haushalte” mit 47%
einen grofRen Anteil an den Gesamtemissionen aus. Das liegt Giber dem Landesdurchschnitt von
41%>. Auf den Klimaschutz hat der Sektor Haushalte demnach den groRten Einfluss.

Abb. 4: Anteil der Sektoren an Treibhausgas- Emissionen in der Region (eigene Berechnung auf der
Grundlage von Regionaldaten des Statistischen Landesamtes Baden-Wirttemberg)
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50 Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Wiirttemberg; Berechnungsstand: Dezember 2019; vorlaufige Werte fiir
2017.

51 Quelle: IPCC (2018): Zusammenfassung fiir politische Entscheidungstrager,
https://www.ipcc.ch/site/assets/uploads/2020/07/SR1.5-SPM_de barrierefrei.pdf.

52 Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Wiirttemberg, Verursacherbezogene CO2-Emissionen in den Jahren 2010
bis 2017 nach Sektoren, Region Bodensee-Oberschwaben, Daten per E-Mail erhalten am 29 Okt. 2020, siehe auch

https://www.statistik-bw.de/Umwelt/Luft/Kohlendioxid.jsp.
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Zum Sektor ,Haushalte* gehodren nach der Definition in der Statistik Gewerbe, Handel, Dienst-
leistungen und ubrige Verbraucher wie offentliche Einrichtungen sowie Landwirtschaft und
militarische Einrichtungen. Der Sektor ,Gewerbe" umfasst industrielle Feuerungsanlagen und
Raffinerien; ohne industrielle Warmekraftwerke.

5) Reduktionspfade fiir die Region Bodensee-Oberschwaben

Die Abbildung macht deutlich, auf welchem Weg sich die Region mit ihren aktuellen
Klimaaktivitaten befindet (rot), und welcher Pfad erforderlich wére (grin). Die Ziele der Bundes-
regierung sind ebenfalls eingetragen (gelb).

Reduktionspfade fir die Region Bodensee-Obersdwaben
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Abb. 5: Szenarien fiir verschiedene Reduktionspfade in der Region (eigene Berechnung auf der Grundlage
von Regionaldaten des Statistischen Landesamtes Baden-Wiurttemberg — siehe auch die Erlauterungen zur
Abb. 6).

Die Ziele der Bundesregierung erfordern eine jahrliche Reduktion der Treibhausgase von ca. 4%
bis 2040. Nach dem Jahr 2040 miissten sind deutlich héhere Anstrengungen unternommen
werden, um bis 2050 Klimaneutralitat zu erreichen. Der Pfad der Bundesregierung bendétigt dabei
ein doppelt so grof3es Gesamtbudget an CO, wie fur das Erreichen der 1,5°C-Ziels noch zur
Verflgung steht. Aus dem verfiigbaren Gesamtbudget ergibt sich der fiir die Region Bodensee-
Oberschwaben erforderliche Reduktionspfad.

Der aktuelle THG-Pfad der Region

Die Datenlage im Bereich COz-Emissionen reicht fur die Region nur bis in das Jahr 2010 zurtck. In
diesem Jahr gab es einen methodischen Wechsel bei der Berechnung der Emissionen, so dass
die Werte davor nicht mit den heutigen vergleichbar sind. Aus diesem Grund wird angenommen,
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dass sich die Region in der Zeit vor 2011 ahnlich wie Deutschland entwickelt hat und pro Jahr

ca.1% der CO,-Emissionen eingespart hat.

Szenario 1

Fortfilhrung aktueller Einsparbemiihungen in der Region

Jahr

jahrliche

kumulierter

Emissionen tCO_] Emissionen [tCO, ]

2020
2021
2022
2023
2024
2025
2026
2027
2028
2029
2030
2031
2032
2033
2034
2035
2036
2037
2038
2039
2040
2041
2042
2043
2044
2045
2046
2047
2048
2049
2050

4.408.160
4.359.833
4.316.458
4.273.515
4.230.999
4.188.906
4.143.200
4.097.993
4.053.279
4.009.054
3.965.310
3.922.044
3.879.250
3.836.923
3.795.058
3.753.650
3.712.693
3.672.184
3.632.116
3.592.485
3.553.287
3.514.517
3476170
3438241
3.400.726
3.363.620
3.326.919
3.290.618
3.254.714
3.219.201
3.184.076

72,618,511

T6.250.627
79.843.112

83.396.399

nicht mit Pariser Klima-Abkommen vereinbar

Reduktion gg 1990

-30 %
-30 %
-31 %
-32 %
-32 %
-33 %
-34 %4
-35%
-35%
-36 %
-37 %
-37 %
-38 %
-30 %
-30 %
-40 %
-41 %
-41 %
-42 %
-43 %
-43 %
-44 %4
-45 04
-45 04
-46 %
-46 %
-47 %
-47 %
-48 %
-40 %4
-40 %4

Abb. 6: Entwicklung der COz- Gesamtemissionen, wenn die aktuellen Einsparbemuhungen fortgefihrt
werden (eigene Berechnung auf der Grundlage von Regionaldaten des Statistischen Landesamtes Baden-

Wirttemberg).

Zur Berechnung der Temperaturen werden Berechnungen des Klimatologen Dr. Stefan Rahmstorf

zugrunde gelegt. Danach kann weltweit pro zusatzlich verbrauchten 200Gt CO,. mit einem

Temperaturanstieg von 0,1°C gerechnet werden.*

53 Rahmstorf Stefan (2020): Die Zuspitzung der Klimakrise. Videoblog vom 4. Nov. 2020, https://www.youtube.com/

watch?v=n80BkGWS8QKI.


https://www.youtube.com/watch?v=n80BkGW8QKI
https://www.youtube.com/watch?v=n80BkGW8QKI

S4F 2020: Kritische Wirdigung des Entwurfs fir den Regionalplan Bodensee-Oberschwaben Seite 32

Aus dieser Grundannahme, heruntergerechnet auf die Region Bodensee-Oberschwaben, wurde
ein einfacher Klimarechner programmiert. Er sagt aus: Wenn alle Lander weltweit ihre Einspar-
bemuhungen auf demselben Niveau von nur 1% CO-. pro Jahr vorantreiben wirden, dann wirde
die Erderwarmung auf einen Wert von ~3,5°C zusteuern. In der Realitét sieht das allerdings
anders aus: Da wir im globalen Durchschnitt einen deutlich héheren CO;-Ausstoss als viele andere
Lander haben, miussen wir sogar relativ mehr CO, einsparen. Die Entwicklung in Abb. 6 ist also
noch deutlich zu positiv gezeichnet.

Darlber hinaus zeigt diese Gleichung nur ein stark vereinfachtes Bild. Beispielsweise ist die
Wirkung von Kipppunkten nicht beriicksichtigt, bei deren Eintreten der lineare Entwicklungspfad
verlassen wird und sich Entwicklungen potenzieren kénnen. Die Farbgebung in der Tabelle
orientiert sich am CAT-Thermometer.>*>

] ) ] . Szenario 2
Der in Abb. 6 gezeigte Trend wird bestatigt Fortfiihrung aktueller Einsparbemiihungen und

durch die vorhandenen Zahlen im Zeitraum  Wachstumsanreize
von 2010 bis 2017; in den acht Jahren

i i i jahrliche kumulierter i
verzeichnete die _Reglc_m Bodensee- Janr Emiséinnen [[CO,] Emissionen[tCO,] REUTELEIJ?J”
Oberschwaben eine Einsparung von nur 7 % [ 2p20 21408 160 30 %
CO:.. Eine Fortfiihrung dieses Trends wird 2021 4.368.781 -30%
mit hoher Sicherheit zum Verfehlen des 2022 4.329.754 -3L%

. N . 2023 4.291.075 -32%
1,5°-Ziels fuhren. Er steuert ungefahr auf 2024 4952 742 32
eine 3-4°C-Welt zu. 2025 4214751 -33 9%

2026 4.177.100 -33%

Das im Regionalplan angenommene 2027 4,130,785 -34 %
Szenario geht von einem nachhaltigen ;g;g j-égé-?gg _:gx
Wachstum in der Region aus. Dies betrifft 2030 4.029.828 5%
sowohl Siedlungs- als auch Gewerbe- 2031 3.003.870 36 0
flachen. Der Planentwurf beinhaltet keine 2032 3.958.151 -37 %
MalRRnahmen, dieses Wachstum zu 2033 3.922.792 -37%
B . 2034 3.887.749 -38%
beschranken, sondern unterstitzt es durch 2035 3.853.019 65.996.472 38 04
eine sehr grof3zugige Ausweitung des 2036 3.818.599 60.815.071 -30%
Siedlungsgebiets. Das prognostizierte und 2037 3.784.486 e -40%
. - . 2038 3.750.678 77.350.235 -40 %
gewilnschte Bevolkerungswachstum fuhrt — 2039 717173 81,067 408 41 9%
verglichen mit der Vorausrechnung des 2040 3.683.966 84.751.374 -41 %
Statistischen Landesamtes — zu zusétz- ;g:; g-gié-gi 88.402.431 jgx
lichen Emissionen von 3 Mio, t CO2 (67% 2043 2536 117 3%
der aktuellen Jahres-Emissionen) bei sonst 3044 3.554.081 4304
gleichbleibenden Umstéanden. 2045 3.522.332 -44 %
2046 3.490.866 -44 %

2047 3.459.681 -45 %

2048 3.428.775 -45 %

Abb. 7: Entwicklung des COg- 2049 3.398.145 -46 %
Gesamtemissionen, wenn die Wachstums- 2050 3.367.788 -46 %

anreize im Regionalplanentwurf genutzt werden
(eigene Berechnung auf der Grundlage von
Regionaldaten des Statistischen Landesamtes
Baden-Wirttemberg).

nicht mit Pariser Klima-Abkommen vereinbar
(zusitzlich 3 Mio. 1 CO,)

54 https://climateactiontracker.org/global/cat-thermometer/.
55 https:/climateactiontracker.org/global/cat-thermometer/.


https://climateactiontracker.org/global/cat-thermometer/
https://climateactiontracker.org/global/cat-thermometer/
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Der Berechnung liegt das im Regionalplanentwurf prognostizierte Bevilkerungswachstum zu-
grunde, das den Verbrauch in der Region in die Hohe treibt. Zwar wirde die Zuwanderung dazu
fuhren, dass der Verbrauch in den Abwanderungsregionen abnimmt, aber er nimmt nicht im selben
Malf3 ab. Die Menschen kdnnen nicht ihren kompletten CO2-Ful3abdruck mithehmen. Sie haben in
ihrer Herkunftsregion schon gewohnt, Infrastrukturen genutzt usw., die deswegen nicht riickgebaut
werden. Jede BaumalRnahme beinhaltet eine auf langere Zeitraume wirksame CO,- Emission.

Zum Vergleich werden hier zwei andere Reduktionspfade gegentbergestellt: Der fir Deutschland
vorgesehene Reduktionspfad und der Reduktionspfad nach dem Ravensburger Klimakonsens:

Szenario 3 Szenario 4
. Redukiionspfad nach dem Ravensburger

Redultionspfad Deutschland Klimakonsens ?

Jahr _ jahrliche _Ku_muliener Reduktion Jahr ) jahrliche _ku_mulierter Reduktion
Emissionen [tCO,] Emissionen tCO_] gg 1990 Emissionen tCO,] Emissionen [tCQO, ] 2020

2020 4.408.160 -30 % 2020 4.408.160
2021 4.2097.810 -31 % 2021 3.835.100 -13 %
2022 4.187.459 -33 % 2022 3.336.537 -24 %
2023 4.077.108 -35 % 2023 2902787 -34 %
2024 3.966.757 -37 % 2024 2525425 -43 %
2025 3.856.407 -38 % 2025 2.197.119 -50 %
2026 3.746.056 -40 % 2026 1.911.494 -57 %
2027 3.635.705 -42 % 2027 1.663.000 -62 %
2028 3.525.354 -44 % 2028 1.446.810 -67 %
2029 3.415.004 -45 % 2029 1.258.724 -71%
2030 3.304.653 -47 % 2030 1.085.090 -75 %
2031 3.194.302 -49 % 2031 952.729 -78 %
2032 3.083.951 -51 % 2032 B828.874 81 %
2033 2.973.601 -53 % 2033 721.120 -84 %
2034 2.863.250 -54 % 2034 627.375 -B6 %
2035 2.752.899 -56 2035 545.816 -88 W
2036 2.642.548 -58 % 2036 474,860 -89 0
2037 2.532.198 -60 % 2037 413128 91 %
2038 2.421.847 -61 % 2038 350421 -92 %
2039 2.311.496 -63 % 2039 312.697 -93 %
2040 2.201.145 69.397.711 -65 % 2040 272.046 -94 %
2041 1.881.031 71.378.742 -68 % 2041 236.680 -95 0
2042 1.760.916 73.139.658 -2 % 2042 205912 -95 %
2043 1.540.802 74.680.460 -75 % 2043 179.143 -96 %
2044 1.320.687 76.001.147 -79 % 2044 155.855 -96 %
2045 1.100.573 T7.101.720 -82 % 2045 135593 -97 %
2046 880.458 77.982.178 -B6 % 2046 117966 -97 b
2047 660.344 78.642.522 -89 % 2047 102.631 -98 %
2048 440.229 79.082.751 -93 % 2048 89.289 -98 %
2049 220115 79.302.865 -96 % 2049 77.681 -98 %
2050 0 79.302.865 -100 % 2050 67.583 -98 W

Erwarmung ca. 1,7 - 2°C Erwdrmung ca. 1,5°C

Abb. 9: Entwicklung der CO- Gesamtemissionen, wenn die politischen Ziele der Bundesrepublik
Deutschland und der Stadt Ravensburg umgesetzt werden (eigene Berechnung auf der Grundlage von
Regionaldaten des Statistischen Landesamtes Baden-Wurttemberg).
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Exkurs: Zur Berechnungsmethode des durchschnittlichen pro Kopf- CO..- Budgets:

Es wird auf politischer Ebene viel darum gestritten, welche Reduktionspfade fiir Deutschland im
globalen Vergleich gelten sollen. Die Frage nach einem COz-Budget ist wichtig, weil sich die Treib-
hausgase in der Atmosphéare sammeln und aufsummieren. Je mehr wir also derzeit emittieren,
desto groRRer missen unsere Einsparungsbemiihungen in den nachsten Jahren sein. Und deshalb
wird naturlich die Frage immer dringlicher, wie wir dieses Budget global aufteilen.

Der Klimatologe Stefan Rahmstorf schreibt in seinem Wissenschaftsblog: ,Nehmen wir also an, wir
wollen mit 67 Prozent Wahrscheinlichkeit unter den 1,75 Grad bleiben. Dann sagt die Tabelle, dass
wir ab Anfang 2018 noch 800 Gigatonnen (das sind Milliarden Tonnen) CO; in die Luft pusten
durfen. Welcher Anteil von diesem begrenzten Emissionskuchen steht Deutschland zu? Das ist
keine Frage der Wissenschaft, sondern der Gerechtigkeit. Steht uns Deutschen einfach mehr als
anderen zu, weil wir schon reich und industrialisiert sind? Wohl kaum. Bestenfalls kdnnen wir von
diesem Restbudget den Anteil beanspruchen, der unserem Anteil an der Weltbevdlkerung ent-
spricht. Also 1,1%.4%°

In unserer Berechnung haben wir darauf aufbauend das CO.- Budget zugrunde gelegt, das welt-
weit jedem Burger pro Kopf zusteht.

6) Fazit in Bezug auf die Festlegungen im Regionalplan

Um die aus sachlichen Griinden notwendigen und aus internationalen Verpflichtungen verbind-
lichen Ziele im Klimaschutz zu erreichen, sind in der Region Bodensee-Oberschwaben deutlich
starkere Bemuhungen zur Einsparung von Treibhausgasen notwendig, als bisher unternommen
wurden.

Dazu muss der Sektor ,Haushalte" (Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und Ubrige Verbraucher
wie offentliche Einrichtungen sowie Landwirtschaft und militarische Einrichtungen) den gréf3ten
Beitrag leisten. Aber um die Klimaziele zu erreichen, missen auch die beiden anderen Sektoren
Gewerbe und Verkehr ihre Emissionen deutlich reduzieren.

Der Regionalplan beinhaltet Festlegungen zu Raum- und Siedlungsstrukturen, die fir die COaze-
Emissionen der Region relevant sind. Aus den planerischen Festlegungen im Regionalplan muss-
ten die Einsparbemuhungen wesentlich deutlicher erkennbar werden. Insbesondere die geplanten
Zuwachse an Wohn- und Gewerbeflachen und die mit einer Bebauung einhergehenden zusatz-
lichen CO.- Emissionen sind mit den internationalen Vertragen und mit den Klimaschutzzielen von
Bund und Land Baden-Wdurttemberg nicht vereinbar. Sie widersprechen auch den selbst gesetzten
Zielen der Landkreise Ravensburg und Bodenseekreis.

Das angenommene vom Regionalverband entwickelte Wachstumsszenario fihrt gegentiber dem
Status quo zu einem zusétzlichen Ausstol3 von klimaschadlichen Gasen und entfernt die Region
noch weiter vom 1,5°C-Ziel. Das verbleibende COg-Budget der Region zur Einhaltung des 1,5°C-
Ziels wird bei einer zuigigen Umsetzung dieser Planvorgaben vermutlich bereits 2025 aufgebraucht
sein.

56 Quelle: Rahmstorf Stefan (2019): Wie viel CO2 kann Deutschland noch ausstoen? Blog ,,Klimalounge®, 28. Marz
2019, https://scilogs.spektrum.de/klimalounge/wie-viel-co2-kann-deutschland-noch-ausstossen/.


https://scilogs.spektrum.de/klimalounge/wie-viel-co2-kann-deutschland-noch-ausstossen/
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1) Raumplanung und Klimaschutz

In der Niederschrift der Verbandsversammlung (Beschlussfassung zur zweiten Offenlegung)
wurden zum Klimaschutz als Aussage von Verbandsdirektor Wilfried Franke protokolliert, ,beim
Klimaschutz fehle das Instrumentarium, da das Landesplanungsgesetz das nicht vorsehe. Das
musse in den Regionalen Grunzugen versteckt werden - Schwerpunkte fur Durchluftung”.
Allerdings ist das Thema ,Durchluftung” kein Thema des Klimaschutzes, sondern ein Thema der
Anpassung an den drohenden Klimawandel. In den Erlauterungen zum Themenbereich ,Klima*
wird nur angefihrt: ,Dartber hinaus soll durch eine verstarkte Nutzung Erneuerbarer Energien
sowie MaRnahmen zur Energieeinsparung und Energieeffizienzsteigerung den Ursachen des
Klimawandels entgegengewirkt werden.“*” Das ist in der Summe sehr wenig im Vergleich zu dem,
was planerisch festgelegt werden kénnte. All das zeigt, dass sich das Gremium und die Mitarbeiter
der Geschaftsstelle ihrer Handlungsmaoglichkeiten beim Klimaschutz zu wenig bewusst sind.

Damit steht der Regionalverband Bodensee-Oberschwaben allerdings nicht alleine da. Recher-
chiert man im Internet nach Informationen zu Raumplanung und Klimaschutz, so erhalt man mehr-
heitlich Informationen zu ,Raumplanung und Klimawandelanpassung“. Es scheint so, als habe die
Raumplanung das Thema ,Klimaschutz* ein Stick weit verschlafen und wirde sich nun darauf
konzentrieren, die absehbaren Folgen des Klimawandels zu beplanen. Das ist aber keine Ent-
schuldigung fur die Mangel im Regionalplanentwurf, denn trotz aller Versdumnisse gibt es einige
Erkenntnisse dartiber, was die Raumplanung auf regionaler Ebene zum Klimaschutz beitragen
kann. Es ,zeigt sich (...), dass raumordnerische und bauleitplanerische MalRnahmen zwar nur
einen Teil aus dem gesamten Malinahmenpaket darstellen. Gleichwohl kommt ihnen aufgrund
ihres integrierten raumbezogenen und im Falle der Raumordnung Uberértlichen Ansatzes eine
hohe Bedeutung zu.%®

Die Raumplanung nimmt in verschiedener Hinsicht Einfluss auf die Ziele des Klimaschutzes:*®

e Sie plant Raum- und Siedlungsstrukturen (Gebaude und die notwendigen Infrastrukturen).
Diese Strukturen konnen die Kfz-Fahrleistungen minimieren, energiesparende, dichte Be-
bauungsstrukturen und Bauweisen erzwingen und den infrastrukturellen Aufwand pro
Gebéaude verringern.

e Sie legt Trassen fur den Verkehr fest und gestaltet damit die Rahmenbedingungen fur den
kiinftigen Verkehrsmix* (Modal Split®).

e Sie schitzt reale und potenzielle Senken (Speicher) fur klimawirksame Gase durch die
Sicherung von Flachen mit hohem CO:-Bindungspotenzial (z.B. Moore, Bdden, Walder,
Grunflachen), durch eine moglichst sparsame Ausweitung von versiegelten Flachen und die
Ausweisung zusatzlicher Grunflachen durch Rickbau.

57 Ebd. S. 67.

58 Fleischhauer Mark, Overbeck Gerhard, Janssen Gerold, Kufeld Walter (2013): Raumplanung und Klimaschutz —
ein Uberblick. In. Birkmann Jorn, Vollmer Maike, Schanze Jochen (Hrsg.): Raumentwicklung im Klimawandel.
Herausforderungen fiir die rdumliche Planung. ARL-Forschungsberichte 2, S. 91.

59 Vgl. Helmut Hiess (2010): Raumplanung im Klimawandel. Ein Grundlagenbericht der CIPRA international,https://
www.cipra.org/de/dossiers/19/837 de/inline-download, S. 8 und 11f.; siehe auch Inge Ahlhelm et al. (2012):
Klimaschutzin der rdumlichen Planung. Gestaltungsmoglichkeiten der Raumordnung und Bauleitplanung. UBA-

Praxishilfe, https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/publikation/long/4369.pdf. (vgl FN 1).



https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/publikation/long/4369.pdf
https://www.cipra.org/de/dossiers/19/837_de/inline-download
https://www.cipra.org/de/dossiers/19/837_de/inline-download
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e Sie legt Vorrangflachen fur den Ressourcenverbrauch fest und sichert damit die Versor-
gung mit Priméarrohstoffen (in unserer Region vor allem Steine, Kies und Sand fir den Bau-
sektor), gleichzeitig entzieht sie diese Flachen ihre Funktion als CO»-Senke.

e Sie trifft die rAumliche Vorsorge fur den Ausbau erneuerbarer Energien, indem sie Poten-
tialflachen und Flachen fir die zugehdrige Infrastruktur definiert.

e Sie legt Potentialflachen fir Anlagen zur technischen CO.- Speicherung und die zuge-
horigen Leitungsnetze fest.

Das vorliegende Gutachten der Scientists for Future, Region Oberschwaben konzentriert sich auf
die Punkte 1 und 3. Es ware lohnend, die Zukunftsfahigkeit der in den Verkehrstrassen erkenn-
baren Entwicklungsperspektive der Region in einem eigenen Gutachten zu beleuchten, ebenso die
Analyse der Freiraumnutzungen (incl. Rohstoffabbauflachen) im Hinblick auf die Erfordernisse des
Klimawandels.

2) Siedlungsstrukturen und Klimaschutz

Die Siedlungsstruktur kann durch vier SchlisselgréRen charakterisiert werden: Dichte, Nutzungs-
mischung, ErschlieBungsqualitat und Erreichbarkeit. Jede dieser Schlisselgrof3en reprasentiert
einen bestimmten Aspekt der Siedlungsstruktur und beeinflusst die Treibhausgas- Emissionen auf
ihre Weise. Aber erst durch eine Kombination aller vier Schlisselfaktoren kann der grol3tmégliche

Nutzen fir den Klimaschutz erreicht werde® %t

Siedlungsdichte

Dichte ist dabei eine notwendige, aber nicht hinreichende Bedingung fiir CO,-arme Siedlungen. Im
Kern geht es darum, die Zersiedelung und die Abhangigkeit vom motorisierten Individualverkehr zu
verringern. Fur einen Regionalplan bedeutet dies, dass er den Fokus auf Siedlungsbegrenzung,
Innenentwicklung und die Erreichbarkeit im OV legen muss. Dazu gehort auch eine ausgeglichene
Verteilung von Arbeits- und Wohnplatzen in der Region.®

Im Klimaschutzplan 2050 (2016) der Bundesrepublik Deutschland ist als Ziel formuliert: ,Zur
Treibhausgasminderung gehort insbesondere das Ziel der Schaffung energiesparender, kompakter
Siedlungsstrukturen. Dazu leistet die Raumordnung einen Beitrag.“®®

60 IPCC (2014): Climate Change 2014: Mitigation of Climate Change. The Working Group III contribution to the
IPCC'’s Fifth Assessment Report (AR5), Kap. 12 ,,Human Settlements, Infrastructure, and Spatial Planning®, S. 952
(eigene Ubersetzung), https://www.ipcc.ch/site/assets/uploads/2018/02/ipcc_ wg3 ar5_chapterl2.pdf.

61 IPCC (2014): Climate Change 2014: Mitigation of Climate Change. The Working Group III contribution to the
IPCC'’s Fifth Assessment Report (AR5), Kap. 12 ,,Human Settlements, Infrastructure, and Spatial Planning®, S. 952
(eigene Ubersetzung), https://www.ipcc.ch/site/assets/uploads/2018/02/ipcc_ wg3 ar5_chapterl2.pdf.

62 Schneider Andreas, Zurfluh Jolanda (2019) Klimawandel und Raumplanung. Prasentation, Werkstattgesprach an
der Hochschule fiir Technik, Rapperswil, 25. Sept. 2019, mit Verweis auf IPCC (2014), Kap. 12.5.1 ,,Spatial
planning strategies“ https://www.irap.ch/fileadmin/user upload/irap.hsr.ch/Publikationen/Tagungen/

2019 Klimawandel Raumplanung/1 Klimaschutz Schneider.pdf.
63 BMU (2016): Klimaschutzplan 2050. Klimaschutzpolitische Grundsétze und Ziele der Bundesregierung, S. 43,

http://www.bmu.de/themen/klima-energie/klimaschutz/nationale-klimapolitik/klimaschutzplan-2050/.


http://www.bmu.de/themen/klima-energie/klimaschutz/nationale-klimapolitik/klimaschutzplan-2050/
https://www.irap.ch/fileadmin/user_upload/irap.hsr.ch/Publikationen/Tagungen/2019_Klimawandel___Raumplanung/1_Klimaschutz_Schneider.pdf
https://www.irap.ch/fileadmin/user_upload/irap.hsr.ch/Publikationen/Tagungen/2019_Klimawandel___Raumplanung/1_Klimaschutz_Schneider.pdf
https://www.ipcc.ch/site/assets/uploads/2018/02/ipcc_wg3_ar5_chapter12.pdf
https://www.ipcc.ch/site/assets/uploads/2018/02/ipcc_wg3_ar5_chapter12.pdf
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Mangelnde Dichte im Regionalplanentwurf

An der Siedlungsdichte zeigt sich deutlich der (mangelnde) Wille zu Sparsamkeit und Klimaschutz.
Die Dichtezahlen im Regionalplanentwurf sind zu gering, wie das Beispiel des Mittleren Schussen-
tals zeigt.

Der Gemeindeverband Mittleres Schussental ist innerhalb des Verbandsgebiets als Oberzentrum
und Verdichtungsraum einzustufen. Die Bevdlkerungsprognose legt nahe, dass die fur diesen
Raum erarbeiteten Gutachten von Krisch & Partner und GEWOS eine wesentliche Berechnungs-
grundlage fur den Planentwurf darstellen (zu deren kritischen Analyse siehe die Anhange 2 und 3).
Der uberarbeitete Entwurf des Regionalplans legt fur die Gemeinden im mittleren Schussental
folgende Mindest-Bruttowohndichte fest (S. 13):

95 EW/ha Neubebauungen in regionalbedeutsamen Wohnungsbauschwerpunkten (Pkt. 2.4.1,
S.37). Regional bedeutsame Wohnungsbauschwerpunkte im GMS sind die
Gebiete ,Sickenried* (30 ha) und ,Weststadt* (31 ha) in Ravensburg sowie das
Gebiet ,Riedhof* (45 ha) in Weingarten (Pkt. 2.5.1, S.44).

90 EW/ha Neubebauungen auBerhalb von regionalbedeutsamen Wohnungsbauschwerpunk-
ten (Pkt. 2.4.1, S.37). Dieser Wert bezieht sich auf alle anderen Flachen auf der
Gemarkung Ravensburg und Weingarten sowie auf die Gemeinden Baienfurt,
Baindt und Berg.

Diese Werte sind sehr gering. Eine Bruttowohndichte von 90 — 95 EW/ha entspricht ungeféahr einer
Mischung aus Einfamilienhdausern und einer verdichteten Flachbebauung mit Ketten-, Garten-, Hof-
hausern oder Reihenhausern:®*

Bruttowohndichte Nettowohndichte
Bei ausschlieBlich 40-60 E/ha 50-75 E/ha
freistehenden
Einfamilienhausern
Bei verdichteter 100-180 E/ha 150-250 E/ha
Flachbebauung
Bei Mischbebauung 150-200 E/ha 220-280 E/ha
Bei ausschlieBlich 200-250 E/ha 280-400 E/ha
mehrgeschossiger Bebauung
Tabelle: Brutto — und Nettowohndichte in Abhéngigkeit von unterschiedlichen

Bebauungstypen (Faustwerte fiir ,,typische” Bebauung)

Abb. 1: Bebauungstyp und Wohndichte, Tabelle entnommen aus TU Darmstadt (0.J.), S. 7.

Auf diese Weise kdnnen noch nicht einmal die Neubauschwerpunkte in den Oberzentren mit einer
verdichteten Bebauung punkten. Fur einen Wohnungsbauschwerpunkt in einer der wirtschaftlich

64 Quellen: https://www.bauberufe.eu/images/doks/Strukturplanung.pdf, TU Darmstadt, FB Architektur (0.J.):
Materialsammlung Stddtebau. Band 1: MaRe Regeln Richtlinien, S. 48f., zur Beziehung zwischen verschiedenen

DichtegroBen siehe auch Westphal Christine (2008): Dichte und Schrumpfung, IOR-Schriften Bd. 49, S. 46, https://
www.ioer.de/fileadmin/internet/IOER _schriften/IoeR Schriften Band 49.pdf.


https://www.ioer.de/fileadmin/internet/IOER_schriften/IoeR_Schriften_Band_49.pdf
https://www.ioer.de/fileadmin/internet/IOER_schriften/IoeR_Schriften_Band_49.pdf
https://www.bauberufe.eu/images/doks/Strukturplanung.pdf
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prosperierendsten Regionen Baden-Wiirttembergs mit hohem Siedlungsdruck ist das eine sehr
schwache Zielvorgabe, die keine Bemihungen um Klimaschutz erkennen lasst.

Andere Regionen planen da ambitionierter. Der Regionalplan Neckar-Alb (2013) legt fiir Oberzen-
tren eine Einwohnerdichte von 100 E/ha fest. Und der Regionalplan Hochrhein Bodensee (2000)
legte schon viel friher fir Mittelzentren im Verdichtungsbereich eine Einwohnerdichte von 110
E/ha und fir Oberzentren von 130-150 E/ha fest.

Fur alle anderen Siedlungsbereichen werden im Regionalplanentwurf Dichtewerte von 80 EW7Ha
und darunter festgelegt werden (Ausnahme: Wohnbauschwerpunkte in Mittelzentren mit 85 W/ha).
Da es sich bei diesen Werten um Durchschnittswerte handelt, bedeutet das, dass fur ein Mehr-
familienhaus mehrere Einfamilienh&user gebaut werden dirfen. Damit bleibt das Einfamilienhaus
die dominante Wohnform, die die Region flachendeckend Uberzieht.

Auswirkungen der mangelnden Dichte auf die CO.-Emissionen in der Region B-O

Die geringe Dichte im Regionalplanentwurf verursacht in mehrerer Hinsicht héhere CO,- Emission-
en und ist daher als klimaschadlich einzustufen:

e Der Ressourcenverbrauch pro Wohneinheit steigt, und zwar sowohl bei der Erstellung des
Gebaudes als auch im laufenden Betrieb.

¢ Die notwendige Infrastruktur verursacht mehr CO,- Emissionen, ebenfalls sowohl im Bau
als auch im Betrieb.

e Der motorisierte Individualverkehr nimmt zu (insb. mit der raumlichen Verteilung der Sied-
lungsstruktur, siehe nachfolgend Kap. 3), und damit nehmen ebenfalls die CO,-Emissionen
Zu.

Ressourcenverbrauch pro Wohneinheit

Die vorgestellte Flachenausweitung des Wachstumsszenarios im Regionalplanentwurf erlaubt
einen sehr hohen Anteil an Einfamilienh&usern, die fir den Klimaschutz ungiinstigste Variante.
Durch die lange Lebensdauer hat die Siedlungsstruktur einen sehr gro3en Einfluss auf die Emis-
sionen (auch) in ferner Zukunft. Ein Einfamilienhaus hat schon allein aufgrund seines Verhaltnisses
zwischen Wohnflache und Auf3enhiille eine schlechtere Energiebilanz als ein Mehrfamilienhaus.
Dazu kommen die héheren Flachenverbrauche fir die innere Erschliel3ung (Treppenhauser, Flure,
Kellerraume, etc.), die in einem Mehrfamilienhaus von mehreren Wohneinheiten gemeinsam
genutzt werden. AuRerdem braucht man in einer kleineren Wohnung weniger Heizenergie, um sich
darin wohlzufihlen.

Im Bau eines Hauses steckt sehr viel ,Graue Energie“, also Energie, die nétig ist, um die Bau-
materialien herzustellen, an die Baustelle zu transportieren und zu verbauen.® Dieser Energie-
einsatz lasst sich auf den Quadratmeter Wohnflache umrechnen. Betrachtet man die Stoffstrome
fir Wohnen pro m2 Wohnflache, so stellt man deutliche Unterschiede je nach Bebauungsart fest:®®

65 Holm Andreas, Kagerer Florian (2019): Graue Energie von Einfamilienhdusern in Niedrigstenergie-Gebdude-
standard, Forschungsbericht: FO 2019-02 des Forschungsinstituts fiir Warmeschutz e.V. Miinchen FIW,
https://www.dgfm.de/fileadmin/01-DGFM/downloads/studien-mauerwerksbau/FIW Graue Energie von EFH fu
%CC%88r DGFM - Bericht - fin 201901.pdf.

66 Messerschmidt Rolf (ohne Jahr): NetzWerkZeug nachhaltige Stadtentwicklung,

http://www.netzwerkzeug.de/netzwerkzeug/framesetgroessen.htm (Stichwort ,,Stoffstrome Wohnen*).



http://www.netzwerkzeug.de/netzwerkzeug/framesetgroessen.htm
https://www.dgfm.de/fileadmin/01-DGFM/downloads/studien-mauerwerksbau/FIW_Graue_Energie_von_EFH_fu%CC%88r_DGFM_-_Bericht_-_fin_201901.pdf
https://www.dgfm.de/fileadmin/01-DGFM/downloads/studien-mauerwerksbau/FIW_Graue_Energie_von_EFH_fu%CC%88r_DGFM_-_Bericht_-_fin_201901.pdf
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Stoffstrome (ohne Bodenaushub, Einfamilienhaus Reihenhaus Mehrfamilienhaus
Energietrager, ErschlieRung und (120 m?3)
deren "Rucksécke") in t/m?

Pro m2 Wohnflache 2,2 1,5 1,3
Pro Kopf 77,0 52,5 45,5
Pro Haushalt/Wohneinheit 176,0 120,0 104,0

Tab. 1: Stoffstrome nach Bebauungstyp (Messerschmidt 0.J.).

Allein die Zementherstellung hat einen enorm hohen Verbrauch an Energie. Aufgrund chemischer
Prozesse entstehen bei der Zementherstellung in groRem Umfang CO.-Emissionen. Pro t Zement
sind dies 600kg CO,. In Summe belaufen sich die CO,-Emissionen der deutschen Zementindustrie
aktuell auf etwa 20 Mio. Tonnen, was etwa 2 % der nationalen CO, -Emissionen entspricht.®’ Je
grofRer der umbaute Raum, umso mehr Rohstoff muss dafiir eingesetzt werden. Nimmt der um-
baute Raum zu, dann nimmt der CO,-Bedarf grundsatzlich zu. Und da die Massivbauweise mit
hohem Zementanteil in unserer Region immer noch tUberwiegend verwendet wird, verschlechtert
dies die regionale Klimabilanz zuséatzlich (was wiederum im Regionalplanentwurf an anderer Stelle
bedeutsam wird, namlich beim Thema ,Kiesabbau®).

AuRRerdem hat die Ausweisung von grof3en Grundstiicken fur Einfamilienh&user Signalwirkung. Wo
viel Platz vorhanden ist, wird auch grof3ziigig gebaut. Damit wird der Trend zu mehr Wohnflache
pro Person noch befeuert statt zuriickgefahren. Der Warmeverbrauch und teilweise auch der
Stromverbrauch und weiterer Konsum hangen mit der Wohnflache zusammen. Je grof3er die
Wohnflache, umso mehr muss (je nach Energie-Standard®) geheizt werden, umso mehr Licht wird
bendtigt und umso mehr Gegenstande werden in die Wohnung gestellt. Es wird alles etwas groRer
und mehr und damit werden mehr Ressourcen und CO, bengtigt. Wohnungen fiihren zu direkten
und indirekten COz-Emissionen.

Im Vergleich zu den Produkten des privaten Konsums ist die Lebensdauer von Gebauden sehr
lang und es gilt den gesamten Produktlebenszyklus von der Errichtung Uber die Nutzungsphase
bis zum hin zum Abriss zu betrachten. Das bedeutet im Hinblick auf die Klimakrise, dass die ge-
baute Siedlungsstruktur den aufgrund des hoheren CO-Verbrauchs klimaschadlichen Entwick-
lungspfad der Region langfristig festlegt. Hier werden die Weichen langfristig fur die Klimapolitik
gestellt.

Notwendige Infrastruktur

Hinzu kommen je nach Siedlungsart und Geb&udetyp hohe Zuschlage fiur Infrastruktur (Straf3en
und Leitungen, Transport und Bau und fir die AuBenanlage/Garage). Nur wenn kompakt gebaut
wird, lassen sich die Zuschlage minimieren. Das alleinstehende Einfamilienhaus benétigt 60%
mehr Energie als eine Mehrfamiliengeb&ude mit sieben Etagen. Der Infrastrukturzuschlag kommt
67 Verein Deutscher Zementwerke e.V. VDZ (ohne Jahr): CO2-Emissionen und Zementherstellung, https://www.vdz-

online.de/zementindustrie/klimaschutz.
68 Holm / Kagerer (2019), siehe FN. 8.


https://www.vdz-online.de/zementindustrie/klimaschutz
https://www.vdz-online.de/zementindustrie/klimaschutz
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noch dazu und kann im ungtinstigsten Fall (d.h. In einer Streusiedlungsstruktur) dazu fuhren ist,
dass ein alleinstehendes EFH tber dreimal mehr Energie bendtigt als die Etagenwohnung (siehe
Abbildung auf der folgenden Seite).

Aber selbst im Ort verbraucht das EFH immer noch etwa doppelt so viel Energie fiir die Errichtung
des Gebaudes. Umgerechnet auf die Zahl der Wohneinheiten ist das Verhaltnis noch wesentlich
ungunstiger.

472.125 kWh
500.000 kWh +
450.000 kWh 38.526 oTransport & Bau
400.000 kWh D StraBe & Leitungen
350.000 kWh 319.973 kWh @ AuBenanlagen + Garage
300.000 kWh 240.328 27238 | OWohngebaude
250.000 kWh 99.464
200.000 kWh | 163.336 kWh | 148.773kWh
2B.374 28.374 10.098 8253
150.000 kWh 4 E %Jg
1 Wh
DR X 164.897 164 897 Eéﬁ
50.000 kWh 117.243 105004
KWh
o o o &
3 M N R
e 2 % P
- o .<\
Q'/":Kb ‘E‘Qh @R-"c Oasf-’
\)G,. \6\@6\ o T\'
* % P &

Abb.2: Graue Energie fir die Errichtung der Wohngeb&ude und dazugehériger Infrastruktur (ohne
Instandhaltung), normiert auf 100 m2 BGF (Bufwald 2011, S. 12).

Aufgeschliisselt nach einzelnen Infrastrukturbereichen ergibt sich folgendes Bild:™

69 BulRwald Petra (2011): Projekt ZERsiedelt. Zu EnergieRelevanten Aspekten der Entstehung und Zukunft von
Siedlungsstrukturen und Wohngebaudetypen in Osterreich. Projekt im Rahmen des Klima- und Energiefonds des
Bundes, ,,Neue Energien 2020“, Projektnummer: 822099,

https://www.nachhaltiges-bauen.jetzt/wp-content/uploads/2016/07/Zu-EnergieRelevanten-Aspekten-der-

Entstehung-und-Zukunft-von-Siedlungsstrukturen-und-Wohngebaeudetypen-in-Oesterreich.pdf.
70 Siedentop Stefan, Schiller Georg, Koziol Matthias, Walther Jérg, Gutsche, Jens-Martin (2006): Siedlungsent-

wicklung und Infrastrukturfolgekosten — Bilanzierung und Strategieentwicklung. Studie im Auftrag des Bundesamts

fiir Bauwesen und Raumordnung, Bonn, Endbericht 2006, BBR-Online-Publikation Nr. 3/2006,

https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/bbsr-online/2002 2006/DL._ON032006.pdf?
blob=publicationFile&v=3, S. 25.


https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/bbsr-online/2002_2006/DL_ON032006.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/bbsr-online/2002_2006/DL_ON032006.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.nachhaltiges-bauen.jetzt/wp-content/uploads/2016/07/Zu-EnergieRelevanten-Aspekten-der-Entstehung-und-Zukunft-von-Siedlungsstrukturen-und-Wohngebaeudetypen-in-Oesterreich.pdf
https://www.nachhaltiges-bauen.jetzt/wp-content/uploads/2016/07/Zu-EnergieRelevanten-Aspekten-der-Entstehung-und-Zukunft-von-Siedlungsstrukturen-und-Wohngebaeudetypen-in-Oesterreich.pdf
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Abb. 3: Relative Kosten (Gesamtkosten) von vier verschiedenen Siedlungstypen unterschiedlicher Dichte
(Siedentop et al. 2006, S. 25).

Der Regionalplanentwurf mit seinen geringen Dichtevorgaben unterstitzt ohne erkennbaren
Zwang von auf3en die klimaschadlichste Variante des Bauens und nutzt nicht seine gestalterischen
Mdglichkeiten, den Klimaschutz an dieser Stelle aktiv zu unterstiitzen. Er bezeichnet diese
Planvorgaben leider als ,angemessen verdichtete Bebauung“ und stellt sie als ,regionalen Beitrag
zur raumlichen Steuerung der Wohnungsbauentwicklung® dar.”* Aus den genannten Griinden
kénnen wir dieser Einschatzung nicht folgen.

3) Flachenverbrauch: Das 30 ha- Ziel und der Klimaschutz

Neben der Planung der Siedlungsstruktur legt der Regionalplan auch Flachen fur bestimmte Nutz-
ungen im Freiraum fest. Auch damit nimmt er Einfluss auf die Ziele des Klimaschutzes. Im Klima-
schutz geht es generell um die Minimierung der Flachenversiegelung, denn jede unversiegelte
Flache kann in Bewuchs und Humus CO; binden. Damit gewinnt auch die Ausweitung von Griin-
flachen durch Ruckbau, Dach- und Hofbegriinung, etc. an Bedeutung.” In diesem Licht sind auch
die Ziele beim Flachenverbrauch zu sehen.

Die Bundesregierung hat sich im Rahmen der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie zum Ziel ge-
setzt, bis zum Jahr 2030 die Neuinanspruchnahme von Flachen fir Siedlungen und Verkehr auf
unter 30 Hektar pro Tag zu verringern. Das Umweltbundesamt definiert als eines der daflr not-

71 Fortschreibung des Regionalplans Bodensee-Oberschwaben Regionale Siedlungsstruktur - Kap. 2.1 bis 2.6,
Beschluss der Verbandsversammlung am 23. Oktober 2020, S. 70.
72 Vgl. Helmut Hiess (2010): Raumplanung im Klimawandel. Ein Grundlagenbericht der CIPRA international,https://

www.cipra.org/de/dossiers/19/837 de/inline-download.
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wendigen Instrumente: ,Landes- und Regionalplanung starken und das vorhandene Instru-

mentarium der Raumordnung zur Begrenzung der AuRenentwicklung zielfilhrend anwenden.*’

Auch im Klimaschutzplan 2050 (2016) wird formuliert: Der Anstieg der Siedlungs- und Verkehrs-
flache (Flachenverbrauch) soll im Einklang mit der nationalen Nachhaltigkeitsstrategie bis 2020 auf
30 Hektar pro Tag reduziert werden. Die Bundesregierung wird unter anderem die einschlagigen
Planungsinstrumente weiterentwickeln sowie die Implementierung neuer Instrumente prifen.™

Unverbaute Flachen als CO,-Senken

Die Bodenzustandserhebung 2018 bilanziert den Einfluss der Boden auf den Klimaschutz. Veran-
derungen des Vorrates an organischem Kohlenstoff (Co) im Boden sind relevante GréRen im Kili-
maschutz. Ein Verlust von C,y ist verbunden mit Emissionen des Treibhausgases CO; aus Boden,
ein Aufbau des Cqq -Vorrates entspricht einer Festlegung von CO. -Kohlenstoff in Boden. ,Veran-
derungen des Cqq -Vorrates von Béden sind somit klimawirksam und entsprechend im Rahmen der
Emissionsberichterstattung zu bilanzieren.” (S.I)

Die Erhebung stellt fest: ,Der mittlere Cor -Vorrat in 0-100 cm Bodentiefe betrug 128 t ha™ (0-90
cm: 123 t ha), hierbei hatten Boden unter Ackernutzung 101 t ha* und Bdden unter Dauergriin-
land 200 t ha™ . Damit wiesen landwirtschaftlich genutzte Boden in Deutschland im Durchschnitt
einen etwas héheren Coq -Vorrat als Waldbtden in Deutschland auf. (...) Dieses Uberraschende
Ergebnis ist maf3geblich durch die hdhere Tiefgrindigkeit landwirtschaftlich genutzter Boden und
die hdheren Anteile an stark hydromorphen Boden mit sehr hohem C.q -Vorrat (z. B. Moor- und
moorahnliche Boden) gepréagt. Die Ergebnisse der BZE-LW belegen, dass landwirtschaftlich ge-
nutzte Boden mit Abstand der grof3te terrestrische Cog -Speicher in Deutschland sind. (...) Inner-
halb der landwirtschaftlich genutzten Béden nehmen Moor- und moorahnliche Boden, die rund 6 %
der landwirtschaftlich genutzten Béden ausmachten, eine Sonderstellung ein: Ihr mittlerer C org -
Vorrat betrug im obersten Meter 515 t ha™ und damit ein Vielfaches der C.y - Speicherung in
mineralischen Boden.” (S. Il)

Bezogen auf die Region Bodensee-Oberschwaben mit ihrem hohen, landschaftstypischen Anteil
an kleinen Mooren und Feuchtwiesen werden die Durchschnittswerte fur den mittleren Coq -Vorrat
bei Acker- und Griunlandbdden mit Sicherheit Ubertroffen. Das bedeutet, dass Flachen mit hohem
CO,-Bindungspotenzial gesichert werden sollten (z.B. Moore, Boden, Walder, Grunflachen). Im
Regionalplanentwurf sind zwar die Moore und Gewasser Uberwiegend tber regionale Griinziige
gesichert, nicht jedoch beispielsweise die siedlungsnhahen Streuobstwiesen, die vor allem an den
Siedlungsrandern bzw. am Ubergang von der Siedlung zur Landschaft zu finden sind. Deren
Schutz ware ein effektives Mittel, um die Ausdehnung der Siedlungsrander zu begrenzen.

Das bedeutet aber auch, dass landwirtschaftlich genutzte Freiflachen um die Siedlungen nach
Mdoglichkeit zu schitzen sind. Werden sie bebaut, so entweicht das in ihnen gebundene CO,
groRtenteils in die Luft und belastet das Klima zusatzlich. Im regionalen CO,- Budget entsteht ein

73 Umweltbundesamt (2020): Flachenverbrauch in Deutschland und Strategien zum Flachensparen,

https://www.umweltbundesamt.de/themen/boden-landwirtschaft/flaechensparen-boeden-landschaften-
erhalten#flachenverbrauch-in-deutschland-und-strategien-zum-flachensparen.

74 BMU (2016): Klimaschutzplan 2050. Klimaschutzpolitische Grundsétze und Ziele der Bundesregierung, S. 72,
www.bmu.de/themen/klima-energie/klimaschutz/nationale-klimapolitik/klimaschutzplan-2050/.

75 Jacobs A, Flessa H, Don A, Heidkamp A, Prietz R, Dechow R, Gensior A, Poeplau C, Riggers C, Schneider F,
Tiemeyer B, Vos C, Wittnebel M, Miiller T, Saurich A, Fahrion-Nitschke A, Gebbert S, Jaconi A, Kolata H, Laggner
A, et al (2018) Landwirtschaftlich genutzte Boden in Deutschland - Ergebnisse der Bodenzustandserhebung.
Braunschweig: Johann Heinrich von Thiinen-Institut, 316 p, Thiinen Rep 64, DOI:10.3220/REP154281839100.
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zusatzliches negatives Guthaben. Selbst wenn Teile dieser Flachen nach eine Bebauung wieder
begrunt werden (Garten und Parks, Stral3enbegleitgriin), so dauert es doch bis weit Gber das
Referenzjahr 2035 hinaus, bis selbst unter giinstigsten Bedingungen wieder eine genauso starke
CO.- bindende Humusschicht aufgebaut werden konnte.

4) Flacheninanspruchnahme in der Region B-O

Rechnet man das 30 ha- Ziel der Flacheninanspruchnahme auf die Region Bodensee-
Oberschwaben herunter, so ergibt sich folgendes Bild:

Anzahl Einwohner Ziel ha/d ha im Zeitraum
2020-2035
BRD 83.100.000 30 164.250
RVBO 633.743 0,23 1.253

Tab. 2: Flacheninanspruchnahme nach dem 30 ha- Ziel (eigene Berechnung)

Im Regionalplanentwurf durfte also der Flachenverbrauch tber alles (d.h. Siedlungsflachen,
Gewerbeflachen und Flachen fiir StraBenbauvorhaben und andere Verkehrsinfrastrukturen) in der
Summe 1.253 ha nicht Gibersteigen, um eine nachhaltige und den Klimaschutzzielen angemessene
Entwicklung festzulegen.

Der aktuelle Entwurf des Regionalplans weist bis 2035 fiir Industrie und Gewerbe 801,0 ha und fur
Wohnen 319,7 ha zusatzliche Flache aus.” Dabei handelt es sich aber nur um die regional be-
deutsamen Schwerpunkte fir Wohnungsbau und Industrie/Gewerbe. Allein mit dieser Flache von
gesamthaft knapp 1.121 ha waren die klimavertraglichen Entwicklungspotentiale schon nahezu
ausgereizt.

Der Regionalplanentwurf gibt in der Summe folgenden Flachenbedarf fir die Region an:””

Wohnbauflachen ca. 1.000 ha
Gewerbeflachen 600- ca. 1.500 ha
Bedarf an erganzenden kommunalen, lokal ausgerichteten® nicht quantifiziert

Wohnbau- bzw. Gewerbeflachen

Vom Bedarf abzuziehen sind unbebaute Flachen der regionalbe- nicht quantifiziert
deutsamen Schwerpunkte und bauplanungsrechtlich gesicherte,

aber noch nicht bebaute Flachen sowie aktivierbare Flachenpoten-

ziale im Innenbereich (Baulticken, Konversionsflachen)

Tab. 3: Flachenbedarf im Regionalplanentwurf

76 Fortschreibung des Regionalplans Bodensee-Oberschwaben Regionale Siedlungsstruktur - Kap. 2.1 bis 2.6,
Beschluss der Verbandsversammlung am 23. Oktober 2020, Kap. 2.6.1, S. 45 und Kap. 2.5.1, S.50.

77 Fortschreibung des Regionalplans Bodensee-Oberschwaben Regionale Siedlungsstruktur - Kap. 2.1 bis 2.6,
Beschluss der Verbandsversammlung am 23. Oktober 2020, Kap. 2.4.1, S. 36 und 39.
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Insgesamt wird der Wohnbauflachenbedarf mit ca. 1.000 ha definiert, fur Industrie und Gewerbe
wird ein Bedarf von ca. 1.200 ha angenommen.” Zu diesen 2.200 ha kommen zusétzlich 12 ge-
plante StralRenbau-Projekten’, die ebenfalls in die Flachenbilanz eingerechnet werden mussen.
Unklar ist, ob die ,Vorbehaltsgebiete flr nicht-zentrenrelevante Einzelhandelsgrof3projekte (Ergan-
zungsstandorte)“ in der Berechnung der Gewerbeflachen bereits enthalten sind.®° Mit diesen
Planvorgaben positioniert sich die Region Bodensee-Oberschwaben weit Gber dem Doppelten des
30 ha- Ziel der Bundesregierung.

Direkte Klimawirksamkeit des Flachenverbrauchs

Was bedeutet das nun fir den Klimaschutz? Wenn wir den geplanten Flachenverbrauch fir Wohn-
ungsbau und Industrie/Gewerbe in der Region Bodensee-Oberschwaben in CO2- Emissionen um-
rechnen, dann schlagt dieser allein mit einer knappen halben Million t CO; zu Buche (2.200 ha x
200 t CO, = 440.000 t). Das ist einerseits zu hochgerechnet: unversiegelte Garten im Siedlungs-
bereich und o6ffentliche Flachen mussen wieder abgezogen werden®, wobei fraglich ist, ob sie im
Durchschnitt dasselbe CO,-Speicherungspotential haben wie eine als Dauergriinland genutzte
Wiese. Andererseits ist es auch zu tief gerechnet, denn im stdlichen Baden-Wirttemberg gibt es
einen sehr hohen Anteil von moorigen Béden mit deutlich hdherem CO.-Speicherpotential. Daher
ist die Zahl nur als vorlaufiger Schatzwert zu betrachten.

Zum Vergleich: Die 440.000 t entsprechen etwa einem Zehntel des CO,-Gesamtverbrauchs eines
Jahres in der Region. Das bedeutet, dass die sowieso schon aulRerst ambitionierten Klimaschutz-
ziele bis 2035 nochmals um diesen Faktor verschérft werden. Dabei ist auch noch die Nutzung
uber die Zeit in den Blick zu nehmen: Wann wird eine Flache tatsachlich bebaut und wie lange
dauert es, bis die nicht versiegelten, aber durch die Bebauung stark beanspruchten Flachen
wieder ausreichend Humus aufgebaut haben, bis sie ihr Potential zur CO.-Bindung ausschopfen
koénnen. Dies ist alles im Hinblick auf die Klimaschutzziele des Jahres 2035 schwer zu bewerten.
Es ist aber offensichtlich, dass es die sowieso schon sehr ambitionierten Klimaschutzziele
nochmals verscharft.

Der Vergleich zu anderen baden-wiirttembergischen Regionen

Es bleibt die Frage, wie die Region bisher mit der zur Verfugung stehenden Flache umging. Dazu
wurden die Regionen miteinander verglichen (siehe nachfolgende Tabelle®). Der Ist-Zustand zeigt,
dass in der Region Bodensee-Oberschwaben schon in der Vergangenheit im Landesvergleich sehr
grof3ziigig mit dem Flachenverbrauch umgegangen wurde. Mit dem landlichen Charakter alleine
lasst sich das nicht begriinden. Andere landlich gepragte Regionen gehen sparsamer mit ihrer
Flache um. Es scheint, als gabe es in der Region noch reichlich Potential, sich aus dem Bestand
zu entwickeln.

78 Ebd S. 70f.

79 Fortschreibung des Regionalplans Bodensee-Oberschwaben Regionale Infrastruktur — Verkehr (Kap. 4.1),
Beschluss der Verbandsversammlung am 23. Oktober 2020, S. 3.

80 Fortschreibung des Regionalplans Bodensee-Oberschwaben. Regionale Siedlungsstruktur — Schwerpunkte fiir
Einzelhandelsgrofprojekte (Kap. 2.7)

81 ,Nach Schitzungen ist zum Beispiel fiir Baden-Wiirttemberg davon auszugehen, dass knapp die Hélfte der
Siedlungs- und Verkehrsfldche, das sind rund 237 622 ha bzw. 6,6 % der Landesfldche, versiegelt sind.“,
https://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Monatshefte/20160606.

82 Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Wiirttemberg, Flache seit 1996 nach tatsdchlicher Nutzung,
https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/GebietFlaeche/015152xx.tab?R=RV22.
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Region Bevélkerung Siedlungsflache m?/Person
in ha
Donau-lller 516.000 22.370 434
Bodensee-Oberschwaben 616.000 26.100 424
Schwarzwald-Baar 489.000 19.460 398
Heilbronn-Franken 912.800 35.800 392
Ostwirttemberg 446.800 17.480 391
Hochrhein-Bodensee 677.000 22.572 333
Neckar-Alb 701.000 22.840 326
Nordschwarzwald 603.000 18.720 310
Sudlicher Oberrhein 1.077.000 32.460 301
Mittlerer Oberrhein 1.032.000 28.550 277
Rhein-Neckar 1.164.000 30.200 259
Stuttgart 2.800.000 55.520 198

Tab. 4: Siedlungsflache (m2/Person) in den Regionen Baden-Wirttembergs im Vergleich (Thalheimer 2010).

Mit dem landlichen Charakter lasst sich das nicht begrinden, denn die Region verfligt zusammen
mit der Region Donau-lller Gber die hochste Entwicklungsdynamik (Wachstumsrate des Brutto-
inlandsprodukts) im Land Baden-Wurttemberg.®®

Der § 13b und die ,,weien Flecken“ im Regionalplan

Betrachtet man den Planteil des Regionalplanentwurfs, so fallt auf, dass um alle Gemeinden
herum ,weil3e Flachen* ausgespart worden sind, d.h. Flachen, die durch keinerlei Nutzung definiert
sind. Das bedeutet, dass eine Gemeinde, die ihren Siedlungsrand auf diese Flachen ausweiten
will, nicht mit den Zielen des Regionalplans als Ubergeordneter Planung in Konflikt kommt. Der
Regionalplan formuliert explizit, dass ,6rtliche Besonderheiten, die zu einem héheren oder gering-
eren Bedarf fuhren kénnen, zu bertcksichtigen” sind und stellt den allgemeinen Grundsatz auf:
.Neben den regionalbedeutsamen Schwerpunkten des Wohnungsbaus sollen im Rahmen der
kommunalen Bauleitplanung bedarfsgerecht erganzende Wohnbauflachen, insbesondere in Sied-
lungsbereichen ausgewiesen werden.®

Dies wurde vom Regierungsprasidium Tubingen als Aufsichtsbehdrde schon beim ersten Entwurf
des Regionalplans kritisiert (Schreiben vom 27. Nov. 2019): ,Auch in der Zusammenschau mit der
Freiraumplanung wird keine nachvollziehbare Steuerung der Siedlungsentwicklung erkennbar, da
auch kleine Teilorte und Weiler, die eigentlich nicht zur Entwicklung vorgesehen sind, grof3ziigig
mit ,weilRen Flachen" umgeben sind.”

83 Quelle: Frank Thalheimer (2010): Die Regionen Baden-Wiirttembergs: Wirtschaftsleistung und Strukturen im
Vergleich. Statistisches Monatsheft Baden-Wiirttemberg 12/2010,
https://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Monatshefte/PDF/Beitragl0 12 06.pdf.

84 Fortschreibung des Regionalplans Bodensee-Oberschwaben Regionale Siedlungsstruktur - Kap. 2.1 bis 2.6,
Beschluss der Verbandsversammlung am 23. Oktober 2020, S. 70 und Kap. 2.5.0, S. 43.
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Damit ist einem noch grofReren Flachenverbrauch Tir und Tor gedffnet. Dass dies kein abstraktes
Problem, sondern eine realitatsnahe Einschéatzung der Lage ist, zeigt der Umgang mit dem 8§ 13b
BauG in den vergangenen Jahren. Von 860 Bebauungsplanverfahren nach dem 813b in Baden-
Wirttemberg, die den Regierungsprasidien derzeit bekannt sind, entfielen auf die Region Boden-
see-Oberschwaben allein 134 Verfahren, also > 15% aller Verfahren im Land.® Davon wurden
allein 73 Verfahren im Landkreis Ravensburg durchgefthrt, d.h. ca. 1,9 Baugebiete pro Gemeinde.
Die Verfahren wurden nach Aussagen der anerkannten Naturschutzverbande, die als Trager
Offentlicher Belange zu diesen Planungen Stellung nehmen kénnen, Giberwiegend im landlichen
Raum durchgefiihrt und haufig mit einer geplanten Bebauung mit Einfamilienh&usern. Unter der
Annahme, dass sich die Gré3e der von 813b- Verfahren betroffenen Gebiete im Landesdurch-
schnitt bewegt, wurden auf diese Weise auf dem Gebiet des Regionalverbands Bodensee-
Oberschwaben in den 4 Jahren 2017-2020 insg. 214 ha Flache zur Bebauung freigegeben.

5) Fazit: Einschidtzung des Regionalplanentwurfs

Um die aus sachlichen Griinden notwendigen und aus internationalen Verpflichtungen verbind-
lichen Ziele im Klimaschutz zu erreichen, sind in der Region Bodensee-Oberschwaben deutlich
starkere Bemuhungen zur Einsparung von Treibhausgasen notwendig, als bisher unternommen
wurden. Dies betrifft auch die Raumordnung und hier in besonderem Mal3 den Regionalplan, der
den Entwicklungsrahmen der Region bis 2035 definiert.

Siedlungsstrukturen sind ein wichtiger Hebel fur den Klimaschutz, denn sie beeinflussen den COz-
Verbrauch fur den Bau und Betrieb der Gebaude und der zugehdérigen Infrastruktur Gber einen
langen Zeitraum. Die Festlegungen im Regionalplanentwurf sind aus wissenschaftlicher Sicht nicht
dazu geeignet, das politischen Ziele im Klimaschutz zu erreichen. Die im Regionalplanentwurf
vorgesehene Siedlungsdichte sieht selbst in den Oberzentren eine ziemlich lockere Bebauung mit
90-95 EW/ha vor. Aus Sicht des Klimaschutzes ist das ungentigend. Durch die mangelnde
Siedlungsdichte steigt der Ressourcenverbrauch pro Wohneinheit.

Die Siedlungsstruktur im Plangebiet wird weiterhin sehr dispers gehalten. Jede kleine Gemeinde
erhalt mangels planerischer Festlegungen im Freiraum (,Weil3e Flecken“ am Siedlungsrand) die
Mdoglichkeit zu einer grof3ziigigen Ausweitung der Siedlungsgrenzen. Eine weitere Zunahme des
motorisierten Individualverkehrs ist damit vorgezeichnet.

Der Flachenverbrauch erscheint unnétig hoch, da in der Vergangenheit bereits groRe Flachen fur
den Siedlungsbedarf reserviert wurden und die Bebauung nicht sonderlich kompakt vorgenommen
wurde. Die Klimaschutz- vertragliche Zielformulierung des Bundes ist ein Flachenverbrauch von 30
ha/Tag. Die geplante Flacheninanspruchnahme durch Siedlungs- und Verkehrsflachen im
Regionalplanentwurf ist mehr als doppelt so hoch.

Die bisherigen Entwicklungen in der Region (Flachenverbrauch im Vergleich zu anderen Regionen,
Anwendung des 813b BauG) zeigen, dass der Wille zum Flachensparen in den Kommunen kaum
ausgepragt ist. Umso wichtiger wéare eine Steuerung der Siedlungsentwicklung durch die
Ubergeordnete Planungsebene. Das leistet der Regionalplanentwurf nicht.

85 Ministerium fiir Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau Baden-Wiirttemberg (2020): Ergebnisse der Abfrage bei den
Regierungsprasidien zur Anwendungspraxis von § 13b BauGB (Beschleunigtes Verfahren fiir Wohnnutzungen im
AulRenbereich), Datenstand: August 2020.



S4F Oberschwaben:

Kritische Wurdigung des Entwurfs flr den Regionalplan Bodensee-
Oberschwaben

Anhang 3:

Analyse des Gutachtens zur Wohnraum-
entwicklung im Gemeindeverband
Mittleres Schussental GMS

Ravensburg, Aug. 2020

Inhalt:

1) Die Berechnungen des GEWOS-Gutachtens unterscheiden sich eklatant S.2
von den Berechnungen des Statistischen Landesamts

2) Eine Aktualisierung des im Gutachten gewahlte Zeitraums 2011-2017 S.3
fuhrt zu keinen wesentlich anderen Ergebnissen

3) Die Berechnungsmethoden und die lokalen Besonderheiten S.5

4) Die prognostizierte Altersstruktur der Bevolkerung beeinflusst die Wohnungs S. 7
nachfrage

5) Die Zahlen der Bevdlkerungsprognose und der Haushaltsprognose wider S.7
sprechen sich

6) Der Neubaubedarf ist zu hoch eingeschatzt S.9

7) Die Berechnung des Flachenbedarfs geht von Annahmen aus, die hinterfragt S. 9
werden kdnnen

8) Der Prognosezeitraum muss hinterfragt werden S. 11
9) Eine demographische Vorausberechnung ist keine Bevoélkerungsprognose S. 11

10) Ein Perspektivwechsel ist notwendig S. 13



S4F 2020: Kritische Wirdigung des Entwurfs fir den Regionalplan Bodensee-Oberschwaben Seite 49

Im Sept. 2019 wurde das ,Wohnraumversorgungskonzept fir den Gemeindeverband Mittleres
Schussental“ vom GEWOS Institut fur Stadt-, Regional- und Wohnforschung GmbH fertiggestellt.
Auch bei diesem Konzept fallen zuerst die Zahlen zur Bevélkerungsentwicklung im GMS auf.

1) Die Berechnungen des GEWOS-Gutachtens unterscheiden sich eklatant von den
Berechnungen des Statistischen Landesamts

Das GEWOS-Gutachten rechnet in seiner Bevolkerungsprognose mit eine Wachstum von 4,1% in
der Basisvariante und sogar 9% in der oberen Variante, wahrend das Statistische Landesamt nur
ein Bevolkerungswachstum von 2,3% errechnet.

Allerdings ist die Vergleichbarkeit der Zahlen dadurch erschwert, dass das GEWOS-Gutachten
einen Berechnungszeitraum 2017 — 2040 zugrunde legt, wahrend sich die Bevélkerungsvoraus-
rechnung des Statist. Landesamtes auf den Zeitraum 2017-2035 bezieht (siehe unten Pkt. 3).
Trotzdem lassen sich die deutlichen Unterschiede, die in der Summe nicht allein durch den um funf
Jahre langeren Berechnungszeitraum des GEWOS-Gutachtens erklaren. Fihrt man die Daten des
Statistischen Landesamtes linear bis 2040 weiter, so waren ungefahr 650 zusatzliche Einwohner
und insgesamt 2.800 Einwohner das Ergebnis. IM GEWOS-Gutachten betragt der Ein-
wohnerzuwachs jedoch 3.750 bzw. 8.350 Einwohner.

Basis- obere
variante Variante
2017- 2017-
2017-2040 2040in 2017-2040 2040 in
2017 2040 absolut % 2040 absolut %

Ravensburg 50.240 52.345 2.105 4,2 55.001 4,761 9,5
Weingarten 25.532 27.272 1.740 6,8 28.202 2.670 10,5
Baienfurt 7.231 6.949 -282 -3,9 7.256 25 0,3
Baindt 5.209 5.303 94 1,8 5.422 213 4.1
Berg 4.299 4.391 92 2,1 4.979 680 15,8
GMS 92.511 96.260 3.749 4.1 100.860 8.349 9

Quelle: GEWOS-Gutachten Tab. 14, S. 32

2017-2040 2017-2040

2017 2035 absolut in %
Ravensburg 50.240 51.484 1.244 2,5
Weingarten 25.532 25.883 351 1,4
Baienfurt 7.231 7.491 260 3,6
Baindt 5.209 5.314 105 2,0
Berg 4,299 4.481 182 4,2
GMS 92.511 94.653 2.142 2,3

Quelle: Statistisches Landesamt, Bevolkerungsvorausrechnung.

86 Nachweis:

Gem. Baienfurt: https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Vorausrechnung/98015021.tab?R=GS436011.
Gem. Baindt: https:/www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Vorausrechnung/98015021.tab?R=GS436012.
Gem. Berg: https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Vorausrechnung/98015021.tab?R=GS436013.

Stadt Ravensburg: https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Vorausrechnung/98015021.tab?R=GS436064.
Stadt Weingarten: https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Vorausrechnung/98015021.tab?R=GS436082.
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https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Vorausrechnung/98015021.tab?R=GS436013
https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Vorausrechnung/98015021.tab?R=GS436012
https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Vorausrechnung/98015021.tab?R=GS436011
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2) Eine Aktualisierung des im Gutachten gewéahlte Zeitraums 2011-2017 fiihrt zu keinen
wesentlich anderen Ergebnissen

Jahr Baienfurt Baindt Berg Ravensburg Weingarten Gesamt
2011 7.091 4951 4.072 48.466 22.907 87.487
2012 7.171 5.024 4.054 48.915 23.470 88.634
2013 7.136 5.023 4.043 49.098 23.694 88.994
2014 7.052 5.035 4.096 49.172 23.881 89.236
2015 7.138 5.088 4.159 49.830 24.460 90.675
2016 7.229 5.242 4.199 50.095 24.808 91.573
2017 7.231 5.209 4.299 50.393 25.011 92.143
2018 7.247 5.223 4.435 50.623 24.943 92.471
2019 7.318 5.288 4.541 50.897 25.155 93.199

2011-

2019 227 337 469 2.431 2.248 5.712

In % 3,2% 6,8% 11,5% 5,0% 9,8% 6,5%

Quelle: Statistisches Landesamt, Statistik der nattrlichen Bevolkerungsbewegung, Bevolkerungsfortschreibung,
Wanderungsstatistik.®

Das GEWOS-Gutachten bescheinigt ein Bevolkerungswachstum von 5,3% in sechs Jahren.
Das Statistische Landesamt bescheinigen ein Bevolkerungswachstum von 6,5% in acht Jahren.

Da die natirliche Bevolkerungsentwicklung langfristig relativ stabil ist und sich gut vorausberech-
nen lasst, liegt das Augenmerk einer Bevolkerungsprognose vor allem auf dem Wanderungs-
verhalten, das starkeren Schwankungen unterliegt. Hier rechnet das GEWOS-Gutachten mit einem
Vergleichszeitraum 2011-2017 und blendet dabei die Jahre 2015 und 2016 aus, ,um Sondereffekte
durch die Fluchtlingszuwanderung auszublenden.” (Gutachten S. 30) Das fiihrt zu folgenden
Ergebnissen:

Jahr Baienfurt Baindt Berg Ravensburg Weingarten Gesamt
2011 -8 32 -42 241 421 644
2012 87 62 -16 523 644 1.278
2013 -21 -5 -28 235 255 444
2014 -84 3 39 97 285 352
2017 0 -33 102 281 207 557

2011-2014, 2017 -26 59 55 1.377 1.812 3.275

Jahrl. @ -5 12 1 275 362 655

Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Wiurttemberg, (s.0.), vgl. GEWOS-Gutachtens, Tab. 7, S. 19.

Betrachtet man nun aber ergénzend die natirliche Bevolkerungsentwicklung, dann muss man
dagegen eine negative Tendenz feststellen. Zur besseren Vergleichbarkeit wird hier ebenfalls der
Stltzzeitraum 2011 — 2014 und 2017 herangezogen:

87 Quellennachweis:

Gemeinde Baienfurt: https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/GeburtSterben/99045020.tab?R=GS436011.
Gemeinde Baindt: https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/GeburtSterben/99045020.tab?R=GS436012.
Gemeinde Berg: https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/GeburtSterben/99045020.tab?R=GS436013.

Stadt Ravensburg: https:/www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/GeburtSterben/99045020.tab?R=GS436064.
Stadt Weingarten: https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/GeburtSterben/99045020.tab?R=GS436082.
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Jahr Baienfurt Baindt Berg Ravensburg Weingarten Gesamt
2011 -2 10 11 -86 -63 -130
2012 -3 5 2 -71 -66 -133
2013 -13 5 17 -62 -35 -88
2014 2 8 12 -28 -100 -106
2017 2 1 -1 14 -12 4
2011-2014, 2017 -14 29 41 -233 -276 -469
Jahrl. @ -3 6 8 -47 -55 -94
(Quelle s.0.)

Die Bevoélkerung hat sich im Stitzzeitraum also folgendermaf3en entwickelt:

Jahr Baienfurt Baindt Berg Ravensburg Weingarten Gesamt
Migration 2011-2014,

2017 -26 59 55 1.377 1.812 3.277
Natirl. Bev.entw. 2011-

2014, 2017 -14 29 41 -233 -276 -453
Summe -40 88 96 1.144 1.536 2.824
Bev.entwicklung in % 0,5% 6,7 % 8,6 % 1,2% 4,8 % 2,7%
(Quelle s.0.)

Damit erreicht der GMS im Referenzzeitraum eine jahrliche Zuwachsrate von 565 Einwohnern
durch die natirliche Bevélkerungsentwicklung und die Wanderungsbewegungen. Das entspricht
einem Wachstum von 2,7 % in diesen funf Jahren. Rechnet man nun mit den aktuellsten Zahlen,
d.h. mit einem Referenzzeitraum 2011 — 2019 (wieder ohne die ,kritischen* Jahre 2015 und 2016),
dann ergibt sich folgendes Bild:

Jahr Baienfurt Baindt Berg Ravensburg Weingarten Gesamt
Migration 2011-2014,

2017-2019 67 134 238 1.868 1.984 4.291
Natrl. Bev.entw. 2011-

2014, 2017-2019 -13 36 108 -168 -294 -331
Summe 54 170 346 1.700 1.690 3.960
Bev.entwicklung in % 1,7% 83% 147% 2,3% 54 % 3,9%
(Quelle s.0.)

In den sieben Jahren lasst sich fir den GMS eine jahrliche Zuwachsrate von 566 Einwohnern und
ein Wachstum von insgesamt 3,9 % in den sieben Jahren feststellen. Wirde man fur den Zeitraum
des GEWOS-Gutachtens dieses Wachstum bis 2040 linear weiter rechnen, so erhielte man ein
Bevolkerungswachstum von 11,7 % in den 21 Jahren von 2019 bis 2040. Das lage noch Uber der
oberen Variante der Prognose von GEWOS (2017 — 2040: 9.0 % Wachstum, Tab. 14, S. 32).
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3) Die Berechnungsmethoden und die lokalen Besonderheiten

Das Statistische Landesamt legt die Annahmen offen, die seiner Vorausberechnung zugrunde
liegen:® Ein relativ hohe Geburtenrate von 1,59 Kindern pro Frau, eine weitere Erhéhung der
durchschnittlichen Lebenserwartung und eine geringere Zuwanderung, die sich schon in den
Jahren vor 2015 (also vor dem starken Zuwachs durch die internationale Migration) fir Baden-
Wirttemberg abgezeichnet hat. Diese Tendenz wird dadurch verstéarkt, dass aus den europaischen
Hauptherkunftsgebieten die besonders »wanderungsaktive« junge Bevolkerung aufgrund der
Altersstruktur zahlenmafig zurtickgehen wird. Fir die Berechnung wurde trotzdem ein noch relativ
hoher Wanderungssaldo bis Mitte der 2020er Jahre angenommen, der sich bis 2035 wieder an die
Entwicklung der 2000er Jahre anpasst.

Die Berechnung auf Gemeindeebene geschah dadurch, dass Gemeinden eines vergleichbaren
Typs zu Clustern zusammengefasst wurden. Kriterien fur die Clusterung waren der Einfamilien-
hausanteil in der Gemeinde, die Erreichbarkeit sozialversicherungspflichtiger Arbeitsplatze und die
Pflegeplatzdichte. Die Ergebnisse der Clusteranalyse wurden kontrolliert, indem die Einheitlichkeit
der Wanderungssalden verschiedener Altersgruppen, die Geburtenrate und die Sterbewahrschein-
lichkeit der Gemeinden im Cluster tGiber mehrere Zeitraume hinweg vergleichen wurden. Gab es
starke Abweichungen vom Typdurchschnitt, wurde die Gemeinde manuell einem geeigneteren Typ
zugeordnet.

Die Quoten zur Entwicklung von Geburten und Sterbefallen sowie die regionalen Wanderungs-
verhaltnisse werden gestiitzt auf einen zurtickliegenden Zeitraum berechnet. Beziiglich der
Geburten und der Sterbefalle wurden als Stiitzzeitraum die Jahre 2014, 2015, 2016 und 2017
gewahlt. Bezlglich der Wanderungen wurden die Jahre 2016 und 2017 zugrunde gelegt.

Im Vergleich dazu teilt GEWOS zur Methodik seiner Bevdlkerungsprognose mit (S. 30f.): ,Die
Bevolkerungsvorausschatzung des Statistischen Landesamtes Baden-Wirttemberg unterscheidet
sich methodisch zu dem von GEWOS genutzten Verfahren. (...) GEWOS nutzte die aktuelle Ster-
betafel, um die Wahrscheinlichkeit des Versterbens nach Einzelaltersjahrgdngen zu berechnen.
Fur die Geburten wurden die aktuellen Fertilitatsziffern genutzt, die Aussagen uber die Wahr-
scheinlichkeiten von Geburten nach Einzelaltersjahrgangen von Frauen ermdglichen.

Um die aktuelle Struktur der Wandernden abzubilden und die unfreiwilligen Wanderungen von
Schutzsuchenden nicht in die Zukunft fortzuschreiben, wurden vom Statistischen Landesamt bei
den Wanderungsbewegungen die Wanderungen von Personen zwischen 18 und 35 Jahren mit
Staatsangehdrigkeiten, deren Inhaber grof3tenteils Schutzsuchende sind, nicht miteinberechnet.
GEWOS betrachtete den Zeitraum von 2011 bis 2017, blendete aber die Fluchtlingsjahre 2015 und
2016 aus.

Beide Prognosen haben ihre methodische Berechtigung. Bei der amtlichen Bevdélkerungsvoraus-
schatzung des Statistischen Landesamtes handelt es sich um eine pauschalierte Betrachtung an-
hand von geclusterten Gemeindetypen, wahrend die Prognosen fiir die Gemeinden des Gemein-
deverbands Mittleres Schussental anhand der konkreten Wanderungsdaten tber einen langeren

Zeitraum erstellt wurden.”

88 Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Wiirttemberg, Methodik der regionalisierten Bevolkerungsvorausrechnung
mit Basis 2017, https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Vorausrechnung/Methode.jsp.
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Das Statistische Landesamt Baden-W(urttemberg weist auch explizit darauf hin, ,dass Gemeinden
und Kreise ihre vorausgerechneten Ergebnisse mit Hilfe ihres lokalen Wissens, insbesondere unter
Beachtung von derzeitigen Bauprojekten und Unternehmensgriindungen oder -schlieBungen, inter-
pretieren sollten.” (Methodik der regionalisierten Bevoélkerungsvorausrechnung mit Basis 2017,
Quelle s.0.) Im GEWOS-Gutachten finden sich dazu detaillierte Analysen.

Auf die sehr gute wirtschaftliche Entwicklung und die zahlreichen Einpendler weist das GEWOS-
Gutachten hin (Kap. 2 des Gutachtens). Dass ein hoher Teil der Zuwanderung den zahlreichen
weiterfihrenden Schulen im GMS geschuldet ist, wird im Gutachten nur angedeutet (Kap. 3.3 und
Tab. 6 mit Erlauterungstext zum ,doppelten Abiturjahrgang 2012"). Dazu kommt noch der starke
Zuzug von Studierenden, sodass die Ubrigen Wanderungsgewinne nur knappe 10 % aller Zuwan-
derungen oder 70 Personen in den funf Jahren des Stltzzeitraums betragen. Der geringe Wan-
derungsgewinn der 30 — 49jahrigen weist jedoch darauf hin, das nur ein kleiner Teil der Zuzlgler
(74 Personen in funf Jahren) nach der Ausbildungs- und Berufsfindungsphase in der Region
wohnen bleiben.

Wanderungen 2011 - 2014 und 2017

Ravensburg Weingarten Baienfurt Baindt Berg GMS

Unter 18 Jahre -5 12 0 3 5 15
18 bis 29 Jahre 256 324 5 0 0 585
30 bis 49 Jahre 35 20 -1 12 8 74
50 bis 64 Jahre -6 -6 -6 -3 5 -16
Uber 65 Jahre -4 12 -4 0 -7 -3
gesamt 275 362 -5 12 11 655
Anteil der 18- 29

jahrigen an der

Gesamtzahl der

Zuwanderungen 93,1% 89,5% 100% 72,8% 89,3%

Quelle: GEWOS-Gutachten Tab 7, S. 19, eigene Berechnungen

Allerdings wird auch darauf hingewiesen, dass die hohe Anzahl von Einpendlern ein grol3es
Zuzugspotential beinhaltet, falls ein entsprechendes Angebot an attraktiven Wohnungen bereit-
gestellt wird.

Beim Wohnflachenverbrauch pro Kopf verweist GEWOS darauf, dass sich der Wohnflachenbedarf
in Gebieten mit stark angespannten Wohnungsmarkten eher reduziert. Ein gleichbleibender Bedarf
lasst sich bereits fiir das ganze Bundesland Baden-Wirttemberg feststellen — hier lag der Wohn-
flachenbedarf pro Kopf 2011 mit 46,0 m2 genau gleich wie 2017, und bis 2019 ist er auf 46,4 m2
angestiegen.®

Den Wohnungsmarkt im GMS beeinflussen dabei zwei gegensatzlich wirkende Kréfte: Eine
gréere Anzahl von Einpersonenhaushalten fiihrt tendenziell zu einer héheren Wohnflache pro
Kopf. Ein im Baden-Wirttembergischen Vergleich sehr angespannter Wohnungsmarkt senkt den
Wohnflachenbedarf pro Kopf wieder.

89 Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Wiirttemberg, Wohnfldche pro Einwohner,
https://www.statistik-bw.de/Wohnen/WkostenVerhaeltnis/BW-BT wohnflaecheEW.jsp.
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Ein weiterer Aspekt ist die Altersstruktur, die auf den Wohnflachenbedarf einwirkt. Nach den
Berechnungen des Statistischen Landesamtes Baden-Wirttemberg wird sich im Landkreis
Ravensburg der Anteil der > 65-jahrigen an der Gesamtbevélkerung um ca. 1.200 Personen von
19,5% im Jahr 2017 auf 27% im Jahr 2035 erh6hen. Auch dadurch verringert sich der Bedarf an
Wohnflache pro Kopf. Im selben Zeitraum sinkt die Zahl der 20-40jahrigen um etwa 3.000 Per-
sonen, die Zahl der 40-60jahrigen um etwa 1.200 Personen.

4) Die prognostizierte Altersstruktur der Bevdlkerung beeinflusst die Wohnungsnachfrage

Ein weiterer Aspekt ist die Altersstruktur der prognostizierten Bevolkerung. Sie bestimmt mal3-
geblich den Wohnraumbedarf. In der von GEWOS prognostizierten Basisvariante (S. 37, Tab. 18),
die auch der Wohnraumbedarfsberechnung zugrunde gelegt wird, nimmt der Anteil der jingeren
Bevdlkerung (bis 29 Jahren) bis 2040 um 909 Personen ab; das wirde bedeuten, dass der Zu-
strom an Schilern und Studierenden im Prognosezeitraum deutlich an Bedeutung verliert. - Der
Anteil der mittleren Altersstufen (30 - 64 Jahre), die sich im Vollerwerb befinden, nimmt um 1.258
Personen zu. Und der Anteil der alteren Bevélkerung nimmt bei den 65 - 79jahrigen um 2.035
Einwohner, bei den Hochbetagten (> 80jahrigen) um 1.365 Einwohner zu.

Die Zusammensetzung der Bevdlkerung hat Einfluss auf den Wohnungsmarkt, sowohl was die
Wohnflache pro Kopf betrifft (die in kleinen Haushalten tendenziell héher ist), als auch was die
gewlnschte Lage und Ausstattung angeht. Im GEWOS- Gutachten fihrt das dazu, dass die
Bevdlkerungszahl in der Basisvariante bis 2040 um 4,1% wéchst, die Zahl der Haushalte jedoch
um 6,6%.

Gleichzeitig errechnet das GEWOS-Gutachten jedoch einen Neubaubedarf in Hohe von 5.430
Wohnungen, wovon 2.360 Wohnungen (43,6 %) auf das Segment der Ein- und Zweifamilienhauser
und 3.070 Wohnungen (56,5%) auf das Mehrfamilienhaussegment entfallen (S. 37, Tab. 42). Das
wirde bedeuten, dass ein ganzer Teil des Seniorenwohnens auch zukunftig in Ein- und Zwei-
familienhausern stattfindet.

5) Die Zahlen der Bevélkerungsprognose und der Haushaltsprognose widersprechen sich

Betrachtet man die prognostizierte Haushaltsstruktur im Gutachten, so féllt auf, dass der Bevdl-
kerungszuwachs in der Basisvariante noch einmal deutlich steigt: Von + 3.749 EW in der Be-
volkerungsprognose auf > + 5.077 EW in der Haushaltsprognose (Addition der prognostizierten
HaushaltsgroRen als 1, 2, 3 und 4+ Haushalte).®

Summe zusatzl.

2017 2040 Differenz Bewohner
1-Personen-Haushalte 15.987 17.321 1.334 x 1 Pers. 1.334
2-Personen-Haushalte 13.827 14.736 909 x 2 Pers. 1.818
3-Personen-Haushalte 5.696 5.883 187 x 3 Pers. 561
4+-Personen-Haushalte 6.563 6.904 341 x4 Pers. 1.364
Gesamt 5.077

90 Quelle: GEWOS-Gutachten S. 38, Tab. 19, eigene Berechnung.
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Eine ahnliche, etwas kleinere Diskrepanz besteht zwischen der prognostizierten Anzahl der
Familienhaushalte und der prognostizierten Anzahl Einwohner im Familienalter.*

Die zusétzliche Steigerung wird damit erklart, dass zur wohnungsmarktrelevanten Bevoélkerung
auch die Einwohner mit Nebenwohnsitz gerechnet werden, die als Nachfrager auf dem
Wohnungsmarkt auftreten (S. 36).

Hier widersprechen sich die Zahlen im Gutachten, denn wenn diese Bevélkerungsgruppe eine
Wohnung nachfragt und in Anspruch nimmt, dann musste sie auch in den Zahlen zur
Zuwanderung auftauchen.

6) Der Neubaubedarf ist zu hoch eingeschétzt

Auch unabhangig von den strittigen Zahlen der Bevolkerungsprognose wird der Neubaubedarf zu
hoch eingeschatzt. Dabei wird mit Annahmen operiert, die am oberen Rand der jeweiligen Brech-
nungsspanne liegen:

Das Gutachten berechnet auch den Neubaubedarf an Wohnungen bis 2040 in Hohe von 5.430
Wohnungen in der Basisvariante. Allein 37,6% des als notwendig definierten Neubaus wird fur die
~Fluktuationsreserve* bengtigt. Diese gibt an, wie viele Wohnungen leerstehen missen, weil sie
renoviert werden, oder weil im Verlauf eines Umzugs zwei Mietvertrage parallel existieren.

GEWOS beruft sich dabei auf Angaben des BBR und rechnet mit 5% Fluktuationsreserve. Das
BBR gibt jedoch in seinem Workshopbericht von 2017 folgendes an: ,Die Héhe wird meist zwi-
schen 2 und 3%, teilweise auch mit 3 bis 5%, vereinzelt werden auch 5 bis 7% dafur angegeben.”
Und: ,,Obwohl es diese Quote schon sehr lange gibt (...) ist sie doch bis heute eine ,Daumenregel”
geblieben. Eine wissenschaftliche Begrindung und Bestimmung existiert bislang nicht.“ Der Fluk-
tuationsbedingte Leerstand hé&ngt bspw. von der Struktur des Wohnungsmarktes (Wohnungen,
Einfamilienh&auser...) und von der Wohnungsknappheit ab (je knapper desto kiirzer der Leerstand).
Hier scheinen die 2.040 fluktuationsbedingt bendtigten zusatzlichen Wohnungen sehr hoch ge-
griffen.®

Erschwerend kommt dazu, dass der Bestand an leerstehenden Wohnungen mit 300 Wohnungen
im GMS (S. 41) deutlich zu tief eingeschatzt sein dirfte, denn die internen Diskussionen in der
Stadt Weingarten gehen schon von 300-600 leerstehenden Wohnungen aus. Es liegen jedoch
keine empirischen Erhebungen dazu vor. Aufgrund des geringen Leerstands wird im Gutachten
jedoch ein zusétzlicher ,Nachholbedarf* von 480 Wohneinheiten (8,8% des fur notwendig
erachteten Bauvolumens) definiert.

7) Die Berechnung des Flachenbedarfs geht von Annahmen aus, die hinterfragt werden
kdnnen

Beispielsweise legt das Gutachten einen Wohnflachenzuwachs pro Kopf von 0,3% jahrlich zu-
grunde. Dieser Wert wird vom Land Baden-Wirttemberg in einer Verordnung zur Wohnbedarfs-

91 Quelle: GEWOS-Gutachten S. 38, Tab. 19 und S. 35, Tab. 16, eigene Berechnung.

92 Quellen: GEWOS-Gutachten S. 40 f. und Tab. 23, BBSR (2017): Liicken in der Leerstandsforschung — Wie
Leerstande besser erhoben werden kénnen, Bonn, S. 21,
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/berichte-kompakt/2013-2017/bk-02-2017-dl.pdf?

blob=publicationFile&v=2.
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https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/berichte-kompakt/2013-2017/bk-02-2017-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2
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berechnung festgelegt. Er widerspricht jedoch der realen Entwicklung: In Baden-Wirttemberg hat
sich die Wohnflache pro Kopf in den acht Jahren von 2011 bis 2018 nur um 0,1 m2 erhdht (von
46,0 auf 46,1 m2?).*® Und es ist nicht anzunehmen, dass in einer Region mit einem knappen Woh-
nungsangebot und vergleichsweise hohen Mieten die Wohnflache pro Kopf tberdurchschnittlich
zunimmt. Das GEWOS-Gutachten rechnet jedoch allein durch den Belegungsdichteriickgang mit
einem Anstieg der Einwohnerzahl um rund 6.400 Personen.

Auch die Einwohnerdichte wird zu gering berechnet (S. 46). Als Bruttowohnmindestdichte wurden
fur die Kernstadt Ravensburg sowie fur die Stadt Weingarten 90 Einwohner je ha angesetzt und fur
die Ortschaften Eschach, Schmalegg und Taldorf sowie fir die Gemeinden Baienfurt, Baindt und
Berg 50 Einwohner je ha.

Zwar wird im Gutachten auf eine Einigung diesbeziiglich mit dem RP Tubingen aus dem Jahr 2017
verwiesen, doch sprechen die Stellungnahmen des RP Tibingen und des Wirtschaftsministeriums
Baden-Wirttemberg 2019 zum Regionalplanentwurf eine andere Sprache und verweisen dabei auf
die Verordnung zur Plausibilitéatsprifung der Bauflachenbedarfsnachweise vom 15. Feb. 2017.

Nach der Verordnung sind folgende Dichtewerte abzuwenden:*

Oberzentren 90 EW/ha
Mittelzentren 80 EW/ha
Unterzentren 70 EW/ha
Kleinzentren 60 EW/ha
sonstige Gemeinden 50 EW/ha

Da die Stadte Ravensburg und Weingarten (gesamte Gemarkung) als Verdichtungsraum, die
Gemeinden Baienfurt, Baindt und Berg als Randzone um den Verdichtungsraum gelten, missen
wesentlich héhere Dichtewerte zugrunde gelegt werden. Dabei ist zu bedenken, dass eine
Bruttowohndichte von 90 EW/ha nur ungeféhr einer gemischten Bebauung mit Doppel- und
Reihenhausern entspricht.*

AuRBerdem fallt auf, dass im gesamten Gutachten zwei Prognosen gegenibergestellt werden: Eine
Basisvariante (die auch den meisten Uberlegungen im Text zugrunde gelegt wird) und eine obere
Variante (S. 31). Wahrend in der Basisvariante von einer durchschnittlichen Entwicklung auf Basis
der bisherigen Zahlen ausgegangen wird, geht die obere Variante von einer starkeren
Zuwanderung aus, ,die nur mdglich ist, wenn das Wohnungs- und Wohnflachenangebot der
tatséchlichen Nachfrage entspricht bzw. dieser starker entgegenkommt.”. In der abschliel3enden
Gesamtbewertung des Wohnungsmarktes wird jedoch plétzlich nur noch die obere Variante
genannt und als Ergebnis des Gutachtens ein Neubaubedarf von 7.600 Wohneinheiten und ein
Flachenbedarf von 205,9 ha genannt. Entsprechend wird in den ,Handlungsempfehlungen* auch
die Ausweisung von Flachen gemalf oberer Variante empfohlen (S. 59f.).

93 Quellen: Statistisches Landesamt Baden-Wiirttemberg,
https://www.statistik-bw.de/Wohnen/WkostenVerhaeltnis/BW-BT wohnflaecheEW.jsp, GEWOS-Gutachten S. 45,
Tab. 26.

94 Quelle: Ministerium fiir Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau: Plausibilitdtspriifung der Baufldchenbedarfs-
nachweise im Rahmen des Genehmigungsverfahrens nach §§ 6 und 10 Abs. 2 BauGB, vom 15. Februar 2017.

95 Quellen: Fortschreibung des Regionalplans Bodensee-Oberschwaben, Planungsausschuss vom 28. Nov. 2017,
Vorlage zu Top 3.1, Anlage 1, S. 9, TU Darmstadt, FB Architektur (0.J.): Materialsammlung Stddtebau. Band 1:

MafRe Regeln Richtlinien, S. 48f., https://www.bauberufe.eu/images/doks/Strukturplanung.pdf,
Umrechnungsfaktor: Christine Westphal (2008): Dichte und Schrumpfung, IOR-Schriften Bd. 49, S. 46,

https://www.ioer.de/fileadmin/internet/IOER _schriften/IoeR Schriften Band 49.pdf.


https://www.ioer.de/fileadmin/internet/IOER_schriften/IoeR_Schriften_Band_49.pdf
https://www.bauberufe.eu/images/doks/Strukturplanung.pdf
https://www.statistik-bw.de/Wohnen/WkostenVerhaeltnis/BW-BT_wohnflaecheEW.jsp
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8) Der Prognosezeitraum muss hinterfragt werden

Das Statistische Landesamt legt seinen Berechnungen den Zeitraum 2017 — 2035 zugrunde. Das
GEWOS-Gutachten rechnet mit einem Zeitraum 2017 — 2040. Dartber kann und sollte diskutiert
werden.

Bevolkerungsvorausrechnungen bzw. -prognosen betrachten immer die Vergangenheit und ver-
suchen daraus Schlisse auf die zukinftige Entwicklung abzuleiten. In einer Region, die tber einen
langeren Zeitraum von einem Bevdlkerungszuwachs gepragt ist, wirft das ein methodisches Pro-
blem auf: Je langer der Zeitraum der Vorausberechnung gewahlt wird, desto hdher sind zwangs-
laufig die prognostizierten Zahlen. Ob man die Vorausschau auf 24 oder 29 Jahre auslegt, fiihrt zu
unterschiedlichen Bevolkerungszahlen. Warum GEWOS abweichend von den Berechnungen des
Statistischen Landesamtes einen Zeitraum 2017 — 2040 gewahlt hat, wird im Gutachten nicht
thematisiert.

Nun gibt es verschiedene Grinde, warum man eine Bevolkerungsprognose nicht tber einen
langeren Zeitraum linear weiter rechnen kann:

Die naturliche Bevolkerungsbewegung (Geburten und Gestorbene) hangt eng mit der Altersstruktur
zusammen. Diese &ndert sich wiederum mit der Zu- bzw. Abwanderung, weil Uberwiegend hoch-
mobile Menschen in der ersten Lebenshalfte (insb. 20-40J&hrige) ihren Wohnsitz dauerhaft ver-
andern. Die Wanderungsbewegungen unterliegen jedoch zahlreichen Unsicherheitsfaktoren tber
die kunftige Entwicklung (von der Entwicklung der wirtschaftlichen Prosperitat und damit der Attrak-
tivitat des Untersuchungsraums bis hin zu globalen Migrationsstrémen).

Daraus ergibt sich: Je langer ein Prognosezeitraum gewahlt wird, desto weniger Aussagekraft
haben die Ergebnisse.

9) Eine demographische Vorausberechnung ist keine Bevélkerungsprognose

Das GEWOS-Gutachten bezeichnet seine Berechnungen als ,Bevélkerungsprognose*, das
Statistische Landesamt Baden-Wurttemberg seine Zahlen jedoch als ,,demographische
Vorausberechnung“. Das ist keine Wortklauberei, sondern ein wesentlicher Unterschied in der
Aussage.

Eine demographische Vorausrechnung zeigt, welche Entwicklungen eintreten wiirden, wenn die
Politik nicht steuernd eingreift. Dazu sagt Olga Potsch vom Statistischen Bundesamt:

,Die demografischen Vorausberechnungen nehmen mit ihren Aussagen Uber die Zukunft eine
Sonderstellung im vielfaltigen Aufgabenspektrum der amtlichen Statistik ein. Die Grenze zwischen
Empirie und Zukunftshypothese scheint hier tberschritten, was fir Unsicherheiten und eine teil-
weise turbulente Diskussion sorgt. Wahrend unter Demografen weitgehend Konsens lber die
Madoglichkeiten und — vor allem — Grenzen der Bevoélkerungsvorausberechnungen (im Weiteren
auch als Bevolkerungsprojektionen bezeichnet) herrscht, gehen Meinungen in der medialen De-
batte oft weit auseinander. (...) Dabei wird oft Ubersehen, dass amtliche Bevolkerungsprojektionen
keine Vorhersagen oder Zukunftsvisionen liefern, sondern statistisch fundiert demografische Struk-
turen fortschreiben. (...) Naturlich ist es sinnvoll, ... die gemeinsame gesellschaftliche Zukunft
integrativ und konstruktiv zu gestalten, anstatt diese als eine blof3e Verlangerung der Vergangen-
heit zu imaginieren. Das ist aber nicht die Aufgabe der Vorausberechnungen. Diese missen auf-
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zeigen, was passieren wurde, wenn keine ,integrativen und konstruktiven“ Anstrengungen unter-
nommen werden. Die Politik kann auf dieser Grundlage gestalterisch auf die tatsachliche Entwickl-
ung Einfluss nehmen, sofern die aufgezeigten Trends politisch und gesellschaftlich unerwiinscht
sind.“®

Wie politisches Handeln die Bevolkerungsentwicklung im Mittleren Schussental beeinflusst, lasst
sich anhand einiger Beispiele zeigen:

Der Zuzug von Schutzsuchenden war in den Jahren 2015 und 2016 so stark, dass die beiden
Jahre aus der vergangenen Entwicklung (Stlitzzeitraum) herausgerechnet werden mussten.
(GEWOS- Gutachten S. 30)

Die Einfuhrung des 813b ins Baugesetz flhrte zu einem starken Zuwachs an Wohnbauflachen. Bis
November 2018 haben im Landkreis Ravensburg 26 Gemeinden 44 Verfahren nach § 13b
eingeleitet oder abgeschlossen.’” Die Flache betragt 108 ha. Die Grundflachenzahl liegt im Schnitt
bei 0,23, d.h. es handelt sich tberwiegend um Einfamilienhausgebiete. Diese Entwicklung, die im
GMS selbst, aber auch im ganzen Umland des GMS anzutreffen ist, beeinflusst in naher Zukunft
die Bevolkerungsentwicklung und die Rate der Einpendler in die GMS-Gemeinden.

Die Ausweisung neuer Gewerbegebiete fuhrt zu einem tberdurchschnittlichen Zuwachs der
sozialversicherungspflichtig Beschéftigten. So hat sich die Anzahl der Betriebe im GMS von 2006 —
2018 um etwa 170 Betriebe auf 4.900 Betriebe erhéht, die Anzahl der Beschaftigten sogar um
mehr als 11.000 auf etwa 51.500. Die Summe der Einpendler stieg um 9.000 auf etwa 40.000
Personen.®® Im Zeitraum 2004 — 2018 wurden im GMS 80 ha neue Gewerbeflache ausgewiesen.
Das GEWOS-Gutachten schreibt dazu: ,Will man die positive wirtschaftliche Entwicklung
fortsetzen, bedarf es eines Wohnungsangebots, das auch die zusatzliche Nachfrage durch den
Arbeitsplatzaufbau aufnehmen kann.” (S. 31)

Die kunftige Entwicklung der Bildungsstatten (Fachgymnasien, Berufsschulzentrum, Duale
Hochschule, Fachhochschule und Padagogische Hochschule) hat einen enormen Einfluss auf die
Zuwanderung. Der Anteil der 18- 29jahrigen an der Gesamtzahl der Zuwanderungen betragt knapp
90 % (siehe auch GEWOS- Gutachten S. 19).

Das bedeutet: Die Zahlen des Statistischen Landesamtes zeigen, wie sich die Bevolkerung ent-
wickeln wirde, wenn keine Malinahmen getroffen werden, die einen Lenkungseffekt auf die Be-
volkerungsentwicklung haben. Auch Malinahmen der jingsten Vergangenheit, die ihre Wirkung bis
2017 noch nicht richtig entfalten konnten, bleiben in der demographische Vorausberechnung unbe-
ricksichtigt.

Im Gegensatz dazu bezieht das GEWOS-Gutachten in seiner Analyse neuere qualitative Entwick-
lungen mit ein. Die Bevdlkerungsprognose des Gutachtens ist Ausdruck einer bestimmten Politik
im GMS-Gebiet und seinem Umland, und schreibt diese fort.

96 Quelle: Olga Potzsch: (Un-)Sicherheiten der Bevolkerungsvorausrechnungen. Destatis- Publikation Aug. 2016,
Statistisches Bundesamt Wiesbaden, S. 37f., https://www.destatis.de/DE/Methoden/WISTA -Wirtschaft-und-
Statistik/2016/04/unsicherheiten-bevoelkerungsvorausberechnungen-042016.pdf? _blob=publicationFile.

97 Quelle: Erhebung des Landesnaturschutzverband, LNVINFO 2/2019 Siindenfall §13b Baugesetzbuch, S.4,
https://Inv-bw.de/wp-content/uploads/2019/06/L.NV-Info-02-2019 Suendenfall %C2%A713b Baugesetzbuch.pdf.

98 Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Wiirtemberg, https://www.statistik-bw.de/Arbeit/Beschaeftigte/, sowie
Gemeindeberichte Arbeitsort-Wohnort und Eckdaten des Unternehmensregisters.


https://www.statistik-bw.de/Arbeit/Beschaeftigte/
https://lnv-bw.de/wp-content/uploads/2019/06/LNV-Info-02-2019_Suendenfall_%C2%A713b_Baugesetzbuch.pdf
https://www.destatis.de/DE/Methoden/WISTA-Wirtschaft-und-Statistik/2016/04/unsicherheiten-bevoelkerungsvorausberechnungen-042016.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Methoden/WISTA-Wirtschaft-und-Statistik/2016/04/unsicherheiten-bevoelkerungsvorausberechnungen-042016.pdf?__blob=publicationFile
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10) Ein Perspektivwechsel ist notwendig

Ein solches Gutachten muss richtig gelesen werden. Die Bevdlkerungsprognose im GEWOS-Gut-
achten sagt nicht, dass die Entwicklung so kommen wird, wie sie im Gutachten beschrieben ist.
Sie zeigt vielmehr, welche Entwicklung im GMS zu erwarten ist, wenn die politische Steuerung
weiterhin dieselben Ziele verfolgt, wie in den vergangenen Jahren.

An dieser Stelle kommen die Ziele ins Spiel, die die politisch Verantwortlichen im GMS — also die
Stadtrate und Gemeindevertretungen — fiir die weitere Entwicklung verfolgen. Diese Ziele sind in
einem standigen kurzfristigen Wandel begriffen, der durch aktuelle Ereignisse ausgeldst wird
(Stichwort ,Flichtlingsstrom* und ,,Corona-Krise*), und sie werden durch langfristige gesellschaft-
liche Transformationsprozesse beeinflusst und neu justiert (Stichworte ,Klimakrise®, ,Biodiversitats-
krise* und dergl.).
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1) Die Bedarfszahlen sind falsch gerechnet

Fur den Wohnbedarf sind zwei Zahlen wichtig: Die prognostizierte Bevolkerungsentwicklung (Ge-
burten und Sterbefélle, Zu- und Abwanderung) und der Wohnflachenbedarf pro Kopf. Die Wohn-
bedarfszahlen, mit denen Weingarten derzeit rechnet, sind falsch oder zumindest veraltet.

Die Bevélkerungsentwicklung:
Das Konzept, das die Stadt Weingarten ihren Planungen zugrunde legt, rechnet mit einem Bevdl-
kerungswachstum von 2.800 EW bis 2030. Die Berechnung beruht auf folgenden Grundlagen:

Das Wohnraumentwicklungskonzept von Krisch und Partner zitiert hier das , Einzelhandelskonzept
fur die Stadt Weingarten“ der Fa. Acocella aus dem Jahr 2016. Auf dieser Grundlage (siehe Grafik
unten) wird mit einem Bevdlkerungszuwachs von 2.800 oder 2.900 Einwohnern bis 2030
gerechnet.”® Acocella gibt in seiner Studie folgende Grundlage fuir seine Berechnungen an: ,Als
Grundlage fur die kinftige Einwohnerentwicklung wurde die Vorausberechnung des Statistischen
Landesamtes (mit Wanderungen und Entwicklungskorridor, Basisjahr 2014) herangezogen. (Nach
der Sitzung des Arbeitskreises am 27.10.15 wurde vom Statistischen Landesamt eine neue
Vorausberechnung verdéffentlicht, die auf das Basisjahr 2014 (und nicht mehr auf das Basisjahr
2012) abstellt. Den folgenden Berechnungen wurde die aktuellere Vorausberechnung zugrunde
gelegt.” Als Quelle fir die Grafik wird — ohne weitere Detaillierung — ,Statistisches Landesamt*
genannt.'®

Heraus kommt folgende Grafik, die sich durch alle Studien und Préasentationen in Weingarten
zieht:
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Einwohnerentwicklung 1990 bis 2014 (tatsachliche Entwicklung) und 2015 bis 2030
(Prognosewerte), Quelle: Gewerbefldchenkonzept Dr. Acocella 2016 3

99 (KrischPartner, Wohnraumentwicklungskonzept vom 21. Dez. 2016, S. 24 und 28, https://www.weingarten-

online.de/site/Weingarten/get/documents FE1695526230/weingarten/Mediathek Weingarten/WEK/
01%20Wohnraumentwicklungskonzept Endbericht 2016-12-21 web.pdf).

100 Dr. Donato Acocella, Einzelhandelskonzept fiir die Stadt Weingarten, beschlossen durch den Gemeinderat am
30.05.2016, S. 53, https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/params E-781283130/14005644/
Einzelhandelskonzept%20Endfassung 2016-05-30.pdf.


https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/params_E-781283130/14005644/Einzelhandelskonzept%20Endfassung_2016-05-30.pdf
https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/params_E-781283130/14005644/Einzelhandelskonzept%20Endfassung_2016-05-30.pdf
https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents_E1695526230/weingarten/Mediathek_Weingarten/WEK/01%20Wohnraumentwicklungskonzept_Endbericht_2016-12-21_web.pdf
https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents_E1695526230/weingarten/Mediathek_Weingarten/WEK/01%20Wohnraumentwicklungskonzept_Endbericht_2016-12-21_web.pdf
https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents_E1695526230/weingarten/Mediathek_Weingarten/WEK/01%20Wohnraumentwicklungskonzept_Endbericht_2016-12-21_web.pdf
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Die zu hoch gegriffene Darstellung und Einschatzung der Bevolkerungszahl setzt sich systema-
tisch fort. Am 11. Dez. 2018 fand eine Einflhrung zum Blrgerdialog ,Weingarten bliht auf* statt.
Unter dem Titel ,wachsende Stadt" prasentierte das Blro KrischPartner eine Folie zur vermuteten
Einwohnerentwicklung. Zum Beleg fiir das Wachstum wurde fir Dez. 2017 eine Zahl von 25.500
EW angegeben, die mit der gezeigten Wachstumskurve Ubereinstimmt. Tatsachlich betrug die
Einwohnerzahl zu diesem Zeitpunkt nur 25.011 EW.*%*

Dies steht im Widerspruch zu der Bevolkerungsprognose des Statistischen Landesamts Baden-
Wirttemberg, die bis zum Jahr 2035 flir Weingarten ein Bevélkerungswachstum von ,nur‘ 872 EW
errechnet. Auf Nachfrage beim Statistischen Landesamt Baden-Wirttemberg zu den o.g. Zahlen
wurde mitgeteilt: ,,Mit Vertffentlichung der aktuellen regionalisierten Bevolkerungsvorausrechnung
verlieren alle vorherigen Vorausrechnungen ihre Gultigkeit und werden fur Auskunftszwecke nicht
mehr genutzt. Eine Bereitstellung alter Vorausrechnungsdaten an Dritte ist damit nicht mehr mog-
lich. Wir hoffen, Ihnen mit diesen Informationen weitergeholfen zu haben und stehen fur weitere
Fragen gerne zur Verfugung.”

Die Angaben des Statistischen Landesamtes lagen in den letzten zwei Jahren sogar tber der
tatsachlichen Entwicklung:**

Aktuelle Bevdlkerungsvorausrechnung Zum Vergleich: Die Entwicklung der letzten Jahre

Jahr Anzahl Jahr Anzahl
2011 22.907
2012 23.470
2013 23.694
2014 23.881
2015 24.460
2016 24.808

2017 (Basis) 25.011 2017 25.011

2018 25.162 2018 24.943

2019 25.274 2/2019 24.996

2020 25.383

2021 25.474

2022 25.548

2023 25.611

() ()

2032 25.855

2033 25.871

2034 25.878

2035 25.883

Fur diese 872 Personen wirden bei der heutigen Wohndichte 13,4 ha zusatzliche Flache bendtigt,
denn die Wohndichte von Weingarten liegt derzeit bei ca. 65 EW/ha (KrischPartner, Wohnraum-
entwicklungskonzept vom 21. Dez. 2016, S. 26).

101 https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents E-290086566/weingarten/
Mediathek Weingarten/ISEK%202030/ISEK%202030_Pr%C3%A4sentation%20B%C3%Bcrgerdialog 2018-12-

11.pdf, S. 7.
102 Datenquellen: Regionalisierte Bevolkerungsvorausrechnung Basis 2017; Hauptvariante, https://www.statistik-

bw.de/BevoelkGebiet/Vorausrechnung/98015021.tab?R=GS436082 und Bevélkerung im Uberblick — Bevélkerung
nach nationalitdt und Geschlecht — vierteljahrlich,
https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Bevoelkerung/01035055.tab?R=GS436082.



https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Bevoelkerung/01035055.tab?R=GS436082
https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Vorausrechnung/98015021.tab?R=GS436082
https://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Vorausrechnung/98015021.tab?R=GS436082
https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents_E-290086566/weingarten/Mediathek_Weingarten/ISEK%202030/ISEK%202030_Pr%C3%A4sentation%20B%C3%BCrgerdialog_2018-12-11.pdf
https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents_E-290086566/weingarten/Mediathek_Weingarten/ISEK%202030/ISEK%202030_Pr%C3%A4sentation%20B%C3%BCrgerdialog_2018-12-11.pdf
https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents_E-290086566/weingarten/Mediathek_Weingarten/ISEK%202030/ISEK%202030_Pr%C3%A4sentation%20B%C3%BCrgerdialog_2018-12-11.pdf
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Die Entwicklung der Wohnflache pro Kopf:

Die Wohnflache pro Kopf steigt seit Jahren. Dies vor allem deshalb, weil Kinder aus dem Eltern-
haus ausziehen und einen eigenen Hausstand griinden und weil die Zahl der Einpersonenhaus-
halte zunimmt. Das Ministerium fur Verkehr und Infrastruktur BawWu hat deshalb in einem Erlass
den Faktor 0,3 als Berechnungsgrundlage fir die Neuausweisung von Bauflachen vorgegeben.**®

Weingarten hat derzeit eine Bevolkerung von knapp 25.000 Einwohnern. Der jahrliche Zuwachs an
Wohnflache wird berechnet, indem die bendtigte Flache als zusatzliche Einwohner berechnet
werden. Das Ministerium (siehe oben) gibt daftr folgende Formel vor:

EW x 03x 15 Jahre = (fiktiver) Einwohnerzuwachs
100

fir Weingarten berechnet:

24943 EW_ x 03x 15Jahre =1.122 zusatzliche Einwohner
100

Bei einer Wohndichte von 65 EW/ha ergeben sich damit zusatzliche 17,3 ha bendétigte Flache.

Doch selbst dieser Faktor 0,3 entspricht nicht mehr den aktuellen Entwicklungen. Seit der letzten
Gebaude- und Wohnungszahlung 2011 ist die Wohnflache pro Kopf in Baden-Wirttemberg de
facto nicht mehr gewachsen. Die letzte Gebaude- und Wohnungszéhlung fand 2011 statt. Das
Statistische Landesamt gibt fir Baden-Wurttemberg seither folgende Zahlen an:***

Jahr Wohnflachenbestand  Anzahl Einwohner am ~ Wohnflache
am 31.12. (in 100 m?) 31.12. pro Kopf (m?)
2011 4.837.662 10.512.442 46,0
2012 4.875.356 10.569.111 46,1
2013 4.910.174 10.631.278 46,2
2014 4.949.242 10.716.644 46,2
2015 4.989.408 10.879.618 45,9
2016 5.028.085 10.925.081 46,0
2017 5.067.072 11.023.424 46,0
2018 5.106.650 11.066.639 46,1

Der errechnete Bedarf in Weingarten:
Der Bedarf an Bauflachen bei heutiger Nutzungsdichte liegt also gesamthaft bei 30,7 ha (wenn

103 ,,Bei Fldchenneuausweisungen in Flachennutzungsplénen (...) soll der geplante Bedarf an Wohnbaufldchen und
Gewerbebaufldchen durch eine Plausibilitatspriifung nach folgenden Kriterien und auf der Basis der aufgefiihrten,
vom Plangeber vorzulegenden Daten und Angaben gepriift werden.” (Ministerium fiir Verkehr und Infrastruktur:
Plausibilitatspriifung der Bauflachenbedarfsnachweise im Rahmen des Genehmigungsverfahrens nach §§ 6 und 10
Abs. 2 BauGB (vom 23.05.2013), https://wm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/Dateien/
PDF/F1%C3%A4chenmanagement Hinweise Plausibilitaetspruefung 2013.pdf).

104 Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Wiirttemberg,

https://www.statistik-bw.de/Wohnen/WkostenVerhaeltnis/BW-BT wohnflaecheEW.jsp.


https://www.statistik-bw.de/Wohnen/WkostenVerhaeltnis/BW-BT_wohnflaecheEW.jsp
https://wm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/Dateien/PDF/Fl%C3%A4chenmanagement_Hinweise_Plausibilitaetspruefung_2013.pdf
https://wm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/Dateien/PDF/Fl%C3%A4chenmanagement_Hinweise_Plausibilitaetspruefung_2013.pdf
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man den vom Land vorgegebenen Faktor 0,3 fir die Zunahme der Wohnflache pro Kopf akzep-
tiert) oder bei 13,4 ha (wenn man nur mit dem Bevdlkerungszuwachs rechnet).

Die Stadt Weingarten rechnet aber mit 58 ha an zusatzlichen Bauflachen, also mit dem Doppelten
bis Vierfachen des tatsachlichen Bedarfs.'® Das liegt daran, dass Weingarten mit einem Bevol-
kerungswachstum von 12% rechnet. Das liegt weit Gber den Prognosen des Statistischen Landes-
amtes (3,5%) und auch weit Gber allen anderen Gemeinden Baden-Widrttembergs. Fur Weingarten
ist von 2017 bis 2035 eine Einwohnerzunahme von 3,5 % prognostiziert. Im gleichen Zeitraum soll
die Bevolkerungszahl von Baden-Wirttemberg um 3,1% steigen. In keiner Gemeinde in Baden-
Wirttemberg steigt die Einwohnerzahl nach der Bevolkerungsprognose des Statistischen Landes-
amtes um Uber 7%, wie die folgende Abbildung zeigt:
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Quelle: https://www.statistik-bw.de/Intermaptiv/

Die Zahlen lassen auf eine aktive Ansiedlungspolitik schlieBen, die nicht zur begrenzten Ge-
markung der Stadt passt und vermutlich mit den umliegenden Gemeinden auch nicht abge-
sprochen ist.

2) Die geplanten Wohnformen benétigen zu viel Flache

Die Wohnbebauung in Weingarten weist derzeit eine Dichte von etwa 65 EW/ha auf (siehe oben).
Fur Oberzentren legt das Land Baden-W(rttemberg eine Wohndichte von 90 EW/ha als
Orientierungswert fest.'®® Das ist eher die untere Grenze, der Regionalplan Neckar-Alb weist z.B.

105 ,,Im Wohnraumentwicklungskonzept (WEK) wurde ein sehr groBer Wohnraumbedarf nachgewiesen: Insgesamt
werden in Weingarten bis 2030 rund 58 Hektar Wohnbaufldche benétigt. (Stadt Weingarten, Integriertes
Stadtentwicklungskonzept Weingarten 2030, Kurzfassung des Endberichts, https://www.weingarten-online.de/site/
Weingarten/get/documents_E1376900287/weingarten/Mediathek_Weingarten/WEK/
02%20Wohnraumentwicklungskonzept_Endbericht_2016-12-21_Kurzfassung.pdf).

106 Ministerium fiir Verkehr und Infrastruktur: Plausibilitatspriifung der Baufldchenbedarfsnachweise im Rahmen des
Genehmigungsverfahrens nach §§ 6 und 10 Abs. 2 BauGB (vom 23.05.2013),
https://wm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/Dateien/PDF/F1
%C3%A4chenmanagement Hinweise Plausibilitaetspruefung 2013.pdf.


https://wm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/Dateien/PDF/Fl%C3%A4chenmanagement_Hinweise_Plausibilitaetspruefung_2013.pdf
https://wm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/Dateien/PDF/Fl%C3%A4chenmanagement_Hinweise_Plausibilitaetspruefung_2013.pdf
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100 EW/ha fur Oberzentren aus. Die Stadt Weingarten legt inrem errechneten Flachenbedarf nur
eine Dichte von 70 EW/ha zugrunde.*’

Von den geplanten Bauformen héngt aber nicht nur der Flachenverbrauch ab. Davon héangt z.B.
auch ab, wie gut die Auslastung der Infrastruktur, wie hoch der Ressourcenverbrauch pro Wohn-
einheit und wie hoch im laufenden Betrieb der Energieverbrauch pro Einwohner ist. Auch die
Folgekosten fur die Stadt / Gemeinde variieren sehr stark mit der gewéhlten Bebauungsform, d.h.
mit einer weniger dichten Bebauung birdet sich eine Stadt héhere laufende Kosten fur die Zukunft
auf. Wenn die jahrlichen Infrastrukturkosten (VerkehrserschlieBung, Wasserversorgung, Regen-
wasser/Abwasser, Elektrizitatsversorgung, StralRenbeleuchtung, Schneeraumung etc.) fur ein Ein-
familienhaus mit 100% angesetzt werden, dann werden schon fur ein Doppel- oder Reihenhaus
nur noch 63% der Kosten bendétigt. In verschiedenen Studien wird der Unterschied mit 2.200 —
2.700 € in der Reihenhaussiedlung und 3.000 — 3.600 € im Einfamilienhausgebiet beziffert, den die
Gemeinde pro Jahr fur die laufenden Kosten aufwenden muss. Auch fir die ErschlieBung beim
Neubau bestehen &hnliche Unterschiede. Und vergleicht man das Einfamilienhaus mit dem
Geschosswohnungsbau, so sind die Einsparpotentiale fir die Gemeinde noch einmal deutlich
hoher.*%®

Die in Weingarten geplante Baustruktur liegt irgendwo zwischen dem freistehenden Einfamilien-
haus und dem Reihenhaus. Folgender Vergleich zeigt die Einwohner / ha bei verschiedenen
Bebauungsformen:'%°

Einwohner pro Hektar Nettowohndichte Bruttowohndichte
(Durchschnittswerte) (EW/ha, nur bezogen (EW/ha, incl. Gemeinbedarfs-
auf die Baugrundstticke) flachen fir das Quartier, wie
ErschlieBungsstralen, etc.)

ausschlieBlich freistehende 60-80 45-60
Einfamilienhauser

Doppelhduser 90-130 60-90
verdichtete Flachbebauung 135-180 100-180

(Ketten-, Garten-, Hofhauser,
Reihenhauser)

Mischbebauung 220-280 150-200
Geschosswohnungsbau 230-330 160-230
(2-3 Geschosse)

Geschosswohnungsbau 290-330 200-230

(3 Geschosse)

107 ,,Um Fldchenbedarf und Baufldchenangebot zu vergleichen, wird die Prognose-Hauptvariante herangezogen und
von der Fortfiihrung der bisherigen Dichte- und Wachstumswerte ausgegangen: Bei einem Wachstum von 2.900
EW bis 2030, einer Dichte von 70 EW/ha und einem Zusatzbedarf von 0,3 %/Jahr wiirden bis 2030 insgesamt 58,4
ha neue Wohnbaufldchen benétigt. (KrischPartner, Wohnraumentwicklungskonzept vom 21. Dez. 2016, S. 28,
Internet-Link siehe Pkt. 1).

108 Quellen: Siedentop Stefan, Schiller Georg, Koziol Matthias, Walther Jorg, Gutsche, Jens-Martin (2006):
Siedlungsentwicklung und Infrastrukturfolgekosten — Bilanzierung und Strategieentwicklung. Studie im Auftrag
des Bundesamts fiir Bauwesen und Raumordnung, Bonn, Endbericht 2006, BBR-Online-Publikation Nr. 3/2006.
Ecoplan, B+S, Hunziker Betatech (2017), Infrastrukturkosten unterschiedlicher Siedlungstypen. Oder: Ist verdichtet
und zentral bauen billiger? im Auftrag des Bundesamtes fiir Raumentwicklung, Bern. SIR:
Infrastrukturkostenstudie Salzburg (SIR-Konkret, Ausgabe 04/2007.

109 Quellen: https://www.bauberufe.euw/images/doks/Strukturplanung.pdf, TU Darmstadt, FB Architektur (0.J.):
Materialsammlung Stddtebau. Band 1: Malle Regeln Richtlinien, S. 48f., Umrechnungsfaktor: Christine Westphal
(2008): Dichte und Schrumpfung, IOR-Schriften Bd. 49, S. 46,
https://www.ioer.de/fileadmin/internet/IOER _schriften/IoeR_Schriften_Band_49.pdf
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Geschosswohnungsbau 370 260
(4-5 Geschosse)
Geschosswohnungsbau 400-430 280-300

(6+ Geschosse)™®

Dieser Durchschnitt bedeutet, dass fiir einen kleinen Wohnblock mit zehn Wohnungen im
Gegenzug 10 — 15 neue Einfamilienhauser geplant werden kénnen. Um es auf die Weingartner
Verhaltnisse zu verdeutlichen: Das ehemalige Schuler-Areal wird in der derzeit geplanten Form der
.Martinshofe" auf 1,7 ha Flache in 4-5 geschossiger Bauweise (im Einzelfall bis zu 7 Geschossen)
je nach Berechnung zwischen 500 und 1.000 Einwohnern Platz bieten. In der 6ffentlichen
Prasentation des Birgerdialogs am 11. Dez. 2018 wird das Potential des gesamten Areals
»Schuler Sud“ mit einer Flache von 3,6 ha als Wohnraum fir 1.200 — 1.500 Bewohnern
angegeben:**

SCHULER SUD
- ca. 350-400 EW/ha

s e T .

o Loy gl Flache: 3,6 ha

' ‘.1‘: “ Y‘ Einwohner: ca. 1.200-1500
[ Mischnutzung ~ GWB 100%

ISEK 2030 WEINGARTEN BLUHT AUF

Bezogen auf die 1,7 ha Flache, die der Bebauungsplan ,Martinshofe* umfasst, kénnte damit
Wohnraum fir 570 — 700 Menschen geschaffen werden. Rechnet man die geplanten 45.000 m2
Wohnflache, die auf diesen 1,7 ha entstehen sollen (vgl. die Préasentation der Stadt Weingarten in
der Birgerinformation am 17.07.2019) durch den derzeitigen Bedarf von 46,7 m2 Wohnflache pro
Kopf, so bieten die Martinshéfe sogar Wohnraum fiir 963 Menschen. Dies entspricht einer
Bruttowohndichte von 333 — 566 EW/ha, was einer guten, dichten Bebauung entspricht.

Zur geplanten Bebauungsdichte von durchschnittlich 70 EW/ha lasst sich folgendes Rechenbei-
spiel anstellen:

Planungen der  Eigene Eigene
Stadt Berechnungen (mit  Berechnungen (ohne
Weingarten Zunahme der Zunahme der
Wohnflache pro Wohnflache pro
Kopf) Kopf)
angenommenes 2.800/2.900 872 EW 872 EW
Bevolkerungswachstum EW
Zunahme der 1.125 EW 1.125 EW

Wohnflache pro Kopf

110 Anmerkung zu 6+ Geschossen: ab etwa 4 Geschossen nimmt die Wohndichte nicht mehr im gleichen MaR zu, weil
die gesetzlichen Abstidnde zwischen den Gebéauden groRer werden. Allerdings kann durch eine héhere Bebauung
mehr Freifldche um die Geb&dude erreicht werden, die — wenn sie entsprechend gestaltet ist — die Wohn- und
Aufenthaltsqualitét in dicht bebauten Quartieren erhoht.

111 Quelle: https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents E-290086566/weingarten/
Mediathek Weingarten/ISEK%202030/ISEK%202030 Pr%C3%A4sentation%20B%C3%Bcrgerdialog 2018-12-
11.pdf.


https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents_E-290086566/weingarten/Mediathek_Weingarten/ISEK%202030/ISEK%202030_Pr%C3%A4sentation%20B%C3%BCrgerdialog_2018-12-11.pdf
https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents_E-290086566/weingarten/Mediathek_Weingarten/ISEK%202030/ISEK%202030_Pr%C3%A4sentation%20B%C3%BCrgerdialog_2018-12-11.pdf
https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents_E-290086566/weingarten/Mediathek_Weingarten/ISEK%202030/ISEK%202030_Pr%C3%A4sentation%20B%C3%BCrgerdialog_2018-12-11.pdf
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Gesamtbedarf 3.925/4.025 1.997 EW 872 EW
EW

Bedarf abzgl. 2.962 —3.455  1.034 —1.427 EW max. 302 EW

~Martinshofe* EW

(570-963 Menschen)

notwendige Bauflache 46,1 - 49,4 ha max. 4,3 ha

bei

70 EW/ha

notwendige Bauflache 14,4 - 15,9 ha max. 3,4 ha

bei

90 EW/ha

Damit sind die von Weingarten angesetzten Dichtewerte im Wohnbau nicht zukunftsfahig, denn sie
entsprechen nicht dem Grundsatz einer ressourcenschonenden Raumentwicklung und einer
Minimierung des Flachenverbrauchs. Auch den Erfordernissen zur Eindammung des Klimawandels
wird nicht Genlige getan. Das Umweltbundesamt sagt, dass der COz-Verbrauch in Deutschland
von 11 Tonnen auf unter 1 Tonne CO2. pro Person und Jahr gesenkt werden muss, um den inter-
nationalen Verpflichtungen Deutschlands zum Klimaschutz zu gentigen.**?

Ein Flachenbedarfsplan, der fur die ndchsten 15 oder 20 Jahre gelten soll, miusste dies in seine
Erwagungen einbeziehen. Mit dem politischen Bekenntnis zum Klimaschutz und dem Druck
begrenzter Flachenreserven lasst sich das prognostizierte Bevélkerungswachstum auch auf einem
Drittel der im Entwurf veranschlagten Flachen realisieren, wie mit dem Rechenbeispiel oben
gezeigt werden kann. Und dabei sind die inneren Verdichtungspotentiale der Stadt Weingarten
noch nicht einmal inbegriffen.

3) Die Grundsétze und Ziele der Bebauung wurden geandert

Wahrend im Rahmen vom STEP 2030 noch der Grundsatz ,Innenverdichtung vor Auf3enverdich-
tung“ galt, verkehren sich Weingartens Planungsgrundsatze Stiick fur Stick in ihr Gegenteil. Von
einem Primat der Innenentwicklung hin zum Oberziel ,Wachstum ermdglichen*:

Im Erlauterungstext zum Wohnraumentwicklungskonzept auf der Homepage der Stadt Weingarten
steht: ,Das Wohnraumentwicklungskonzept ist aus dem Birgerdialog STEP 2020 hervorgegangen,
in dem 2011-2013 ein Leitbild fur die Zukunft Weingartens entwickelt wurde. Ein dort definiertes
Oberziel "Strategische Innenentwicklung und sanfte AuRenentwicklung" wurde im Wohnraument-
wicklungskonzept weiterbearbeitet. Nach wie vor gilt der Grundsatz "Innenentwicklung vor Aul3en-
entwicklung". Aufgrund des prognostizierten Bevolkerungszuwachses wird aber in dem Gutachten
aufgezeigt, dass eine erganzende AuRenentwicklung notwendig sein wird.*?

Im Konzept von KrischPartner heif3t es dann einleitend: ,Das Wohnraumentwicklungskonzept ist
aus dem Blurgerdialog Stadtentwicklungsprogramm(STEP) 2020 hervorgegangen, in dem 2011—
2013 ein Leitbild fur die Zukunft Weingartens entwickelt wurde. Die dort definierten Oberziele
LStrategische Innenentwicklung” und ,Sanfte AuRenentwicklung” werden im Wohnraumentwick-
lungskonzept als gleichberechtigte Pole bearbeitet.“*** Anstelle des Primats der Innenentwicklung
werden hier schon Innen- und Auf3enentwicklung als zwei gleichberechtigte Ziele nebeneinander-
gestellt.

112 Quelle: https://uba.co2-rechner.de/de DFE/start.
113 Quelle: https://www.weingarten-online.de/,L.de/Startseite/Stadt/Bebauungsplan.html

114 https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents E1695526230/weingarten/
Mediathek Weingarten/WEK/01%20Wohnraumentwicklungskonzept Endbericht 2016-12-21 web.pdf.



https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents_E1695526230/weingarten/Mediathek_Weingarten/WEK/01%20Wohnraumentwicklungskonzept_Endbericht_2016-12-21_web.pdf
https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents_E1695526230/weingarten/Mediathek_Weingarten/WEK/01%20Wohnraumentwicklungskonzept_Endbericht_2016-12-21_web.pdf
https://www.weingarten-online.de/,Lde/Startseite/Stadt/Bebauungsplan.html
https://uba.co2-rechner.de/de_DE/start
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Im Erlauterungstext zum ISEK 2030 schreibt die Stadt Weingarten dann nur noch: ,2016 hat der
Rat der Stadt Weingarten deshalb die beiden Oberziele ,Wachstum erméglichen” und ,Qualitaten
starken® beschlossen. Sie definieren den Leitfaden fur die kiinftige Entwicklung Weingartens, an
ihnen missen sich alle weiteren Planungen und Projekte messen.“**

4) Die Potentiale zur Innenentwicklung werden nicht genutzt

Aktuell gibt es in Weingarten nach Aussagen der Stadtverwaltung zwei Projekte zur inneren Ver-
dichtung: Das Schuler Areal (,Martinshéfe”) und eine Aufstockung des Ladenzentrums in der
Unteren Breite. Fir weitere Bemihungen wiirde es an Personal fehlen, das Amt sei schon jetzt mit
den grof3en Projekten an den Grenzen der Belastbarkeit, heif3t es von Seiten der Stadt Weingar-
ten. Auch eine Erhebung leerstehender Wohnungen wiirde es bisher nicht geben.™® Diese
Aussage zeigt, dass die Nutzung des Leerstands nicht energisch in Anspruch genommen wird. Ein
lobenswerte Ausnahme ist das Caritas-Projekt ,Herein®, mit dem es gelungen ist, bis zum April
2019 in Weingarten 10 Wohnungen fur bedurftige Menschen zu akquirieren.**’

Fur die Verdichtungsprotentiale durch Neu-, An- und Zubauten gibt es Planungsgrundlagen. Im
ISEK 2030 werden fur Weingarten die Potentiale und Handlungsmaoglichkeiten in den einzelnen
Quartieren detailliert dargestellt.™® Im Wohnraumentwicklungskonzept werden diese Potentiale auf
12,9 ha (ohne ,Martinshéfe 11,2 ha) beziffert.™*°

Einige Potentiale der Innenentwicklung sind in die Analyse des Wohnflachenbedarfs nicht einge-
flossen. Bestehende Projekte der inneren Verdichtung werden in der Bedarfsabschéatzung nicht
bertcksichtigt, wie z.B. die geplanten oder bereits im Bau befindlichen Wohnanlagen in der Lieb-
frauenstral3e, an der Scherzach und beim Spital. Sie finden sich auch nicht in den ,Prufflachen” fur
die Bauflachenpotentiale. Damit verringert sich die fehlende Bauflache nochmals deutlich. Allein
die innerorts liegenden Priifflachen betragen etwa 22 ha. Sie umfassen folgende Flachen:'?

1 Asamstral3e (1,1 ha, Obstwiese / Brache)

2 Fidel-Sporer-Straf3e (0,2 ha Park)

3 Lazarett-/Wolfegg.Str. (1,2 ha, KFZ-St., Millcontainer, Grin)
4 Schafwiese (0,6 ha, Weideflache, Obstwiese)

5 Rebbach (0,4 ha, FuRballplatz, Grunflache)

6 Grinzug Ost (0,3 ha, Park)

7 Grinzug West (0,6 ha Park)

8 Festplatz/Talschule (2,8 ha, Festplatz, Treffpunkt Busreisen)
13 AuRere Halde Nord (3,3 ha, Schafweide)

115 https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents E608763250/weingarten/Mediathek Weingarten/

ISEK%202030/ISEK%202030 Erl%C3%A4uterungstext 2018-12-11.pdf.
116 Quelle: Besprechung zum ISEK ,,Griinraum® am 18. Sept. 2019 im Amtshaus in Weingarten.

117 Quelle: ,,Wohnraumoffensive kann erste Erfolge vorweisen“ (Artikel in der Schwébischen Zeitung vom 30. Mérz
2019
118 In der kartographischen Darstellung ,,Potentiale Innenentwicklung: Wohnen“ und in den ,,Quartierssteckbriefen®

(https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents E1283829116/weingarten/
Mediathek Weingarten/WEK/08%?20Potenziale%20in%20den%20Quartieren Innentwicklung%20Wohnen.pdf.
119 KrischPartner, Wohnraumentwicklungskonzept vom 21. Dez. 2016, S. 28.
120 Quelle: https:/www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents E2078920809/weingarten/
Mediathek Weingarten/ISEK%202030/Pr%C3%Bcffl%C3%A4chen Kategorien 2018-10-09.pdf.


https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents_E2078920809/weingarten/Mediathek_Weingarten/ISEK%202030/Pr%C3%BCffl%C3%A4chen_Kategorien_2018-10-09.pdf
https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents_E2078920809/weingarten/Mediathek_Weingarten/ISEK%202030/Pr%C3%BCffl%C3%A4chen_Kategorien_2018-10-09.pdf
https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents_E1283829116/weingarten/Mediathek_Weingarten/WEK/08%20Potenziale%20in%20den%20Quartieren_Innentwicklung%20Wohnen.pdf
https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents_E1283829116/weingarten/Mediathek_Weingarten/WEK/08%20Potenziale%20in%20den%20Quartieren_Innentwicklung%20Wohnen.pdf
https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents_E608763250/weingarten/Mediathek_Weingarten/ISEK%202030/ISEK%202030_Erl%C3%A4uterungstext_2018-12-11.pdf
https://www.weingarten-online.de/site/Weingarten/get/documents_E608763250/weingarten/Mediathek_Weingarten/ISEK%202030/ISEK%202030_Erl%C3%A4uterungstext_2018-12-11.pdf
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14 Kopfinger Stral3e (0,8ha, Landwirtschaft)

15 Nachtweide (0,6ha, Landwirtschaft)

22Kleingarten (2,6 ha, Schrebergarten)

29 Heinrich Schatz (0,1 ha, Grin)

30 Konrad-Huber- (0,3 ha, Parkplatz)

sowie die vom Land zu beplanende Flache 31 Campus (7,1 ha, Sportplatz)

Notwendig waren jedoch die Aktivierung unbebauter Grundstiicke, die Férderung von Aufstockun-
gen sowie An- und Umbauten sowie die Aktivierung leerstehender oder minder genutzter Wohn-
rdume. Dazu bedarf es ernsthafter Bemuhungen zur Kontaktaufnahme mit Wohnungsbesitzern,
zur Entwicklung von Nutzungsmodellen zusammen mit Eigentimern, zur Ausarbeitung von Wohn-
ungstauschmodellen mit alleinstehenden alteren Hausbesitzern usw.

Doch derartige Flachenpotentiale zu erschliel3en, ist nicht einfach. Dazu bendtigt es neben dem
politischen Willen auch zusétzliche personelle Ressourcen und einigen Zeitlichen Vorlauf. Das
zeigen die Erfahrungen aus dem benachbarten Bundesland Vorarlberg. Werden daneben
Bauflachen auf der ,,Griinen Wiese" erschlossen, dann muss befiirchtet werden, dass bei
zuklnftigen Bauvorhaben die einfacher zu bebauenden Flachen immer den Vorzug bekommen.
Das ware de facto ein Primat der AuRenentwicklung vor der Innenentwicklung.

5) Fazit

Mit einer dichteren Bebauung und einer besseren Nutzung der inneren Potentiale I&sst sich der
Bedarf an Bauflachen in Weingarten fast auf Null senken. Und selbst wenn die Stadt Weingarten
ein paar Hektar zusatzliche Bauflachen vorsieht, um Handlungsspielrdume zu gewinnen und vor
allem den Bedarf an preisgunstigem Wohnraum zu decken, den der Markt nicht erfillt — selbst
dann sind die geplanten 58 ha neue Siedlungsflache fir Wohnbau, die das Wohnraumversor-
gungskonzept der Stadt Weingarten fur notwendig befindet, bei ndherer Betrachtung nicht aus-
reichend begriindbar. Aus heutiger Sicht lasst sich der bestehende Siedlungsrand weitgehend
erhalten, ohne dass ein Defizit an Wohnflache befirchtet werden muss.



	Die Raumplanung nimmt in verschiedener Hinsicht Einfluss auf die Ziele des Klimaschutzes und der Regionalplan ist die verbindliche Planungsgrundlage für die Region bis zum Jahr 2035. Bis zum Jahr 2030 muss unsere Gesellschaft – und auch die Region Bodensee-Oberschwaben – viel CO2 einsparen, um ihre Klimaziele zu erfüllen. Je nach Quelle sind dies bis 2030 weitere 13% (Klimaziele der Bundesregierung) bis 43% (neuere wissenschaftliche Erkenntnisse) CO2- Äquiva­lente (CO2e). In den Jahren 2010-2017 hat die Region Bodensee-Oberschwaben nur 7% Einsparungen erreicht. Es sind also noch deutlich größere Anstrengungen notwendig. Des ungeachtet setzt der vorliegende Plan­entwurf auf ein starkes Wachstum bei Bevölkerung, Siedlungs- und Gewerbeentwicklung.
	Die Einschätzung, wie sich verschiedene gesellschaftliche Einflussfaktoren entwickeln, ist eine qualitative Einschätzung. Im Regionalplan werden Annahmen zur Entwicklung der Bevölkerungs­zahlen und zur wirtschaftlichen Entwicklung getroffen. Daraus wird der künftige Siedlungs- und Gewerbeflächenbedarf abgeleitet. Diesen Annahmen liegen Szenarien zugrunde, wie sich die politisch Verantwortlichen die Gesellschaft der Zukunft vorstellen. In der Region Bodensee-Ober­schwaben stellen sie sich die Zukunft als ein „Weiter so“ bezogen auf die starken Wachstumsjahre 2017-2019 vor, die den Szenarien zugrunde gelegt werden. Damit zeigen sie in der Region einen unbedingten Willen zum Wachstum.
	Der gesamte Flächenverbrauch in der Region Bodensee-Oberschwaben erscheint zu hoch. Schon der Vergleich mit anderen Regionen und die Flächenausweisungen der letzten Jahre zeigen, dass der Wille zum Flächensparen in den Kommunen schwach ausgeprägt ist. Umso wichtiger wäre eine Steuerung der Siedlungsentwicklung durch die übergeordnete Planungsebene. Das leistet der Regionalplanentwurf nicht. Das Ziel der Bundesregierung, die Neubeanspruchung von Flächen auf 30 ha/Tag zu begrenzen, wird klar verfehlt. Die derzeitigen Bedarfsplanungen nehmen mehr als das Doppelte in Anspruch. Der überhöhte Flächenverbrauch ist eine zusätzliche Belastung für den Klimaschutz.
	Die Festlegungen im Regionalplanentwurf sind aus wissenschaftlicher Sicht nicht dazu geeignet, die politischen Ziele im Klimaschutz zu erreichen. Das verbleibende CO2e-Budget der Region, das die Einhaltung des 1,5 °C-Ziels ermöglichen würde, wird vermutlich 2025 aufgebraucht sein. Das angenommene vom Regionalverband entwickelte Wachstumsszenario führt gegenüber dem Status quo sogar noch zu einem zusätzlichen Ausstoß von ca. 3 Mio t CO2e bis 2050. Der Planentwurf erfüllt weder die selbst gesteckten Klimaschutzziele der Region noch die inter­nationalen Verpflichtungen Deutschlands zur Reduktion der Treibhausgas- Emissionen.
	Das Energie- und Klimaschutzkonzept für die Region Bodensee-Oberschwaben enthält keine eigenen, von den Zielen der Landes- und Bundespolitik abweichenden Einsparziele. Betrachtet man jedoch die Ziele seiner Landkreise, so kann davon ausgegangen werden, dass die Ziele im Regionalverband Bodensee-Oberschwaben tendenziell eher noch ambitionierter sind .
	Im Energie- und Klimaschutzkonzept des Regionalverbands Bodensee-Oberschwaben wird festge­stellt: „Die CO 2 - Reduzierung von 1 bis 14 % gegenüber 2005 ist in den drei Landkreisen sehr unterschiedlich. So wurden in der Gesamtregion nur 8 % CO 2 gegenüber 2005 eingespart. Um die 40 %igen CO 2 -Einsparziele (gegenüber 1990) zu erreichen und die Folgekosten der Klima­veränderungen möglichst gering zu halten, ist dringender Handlungsbedarf gegeben.“ Das war im Jahr 2012.
	Neuere Zahlen stellt das Statistische Landesamt bereit, allerdings nicht für alle Treibhausgase (CO2- Äquivalente oder CO2e), sondern nur für CO2. Betrachtet man die CO2- Emissionen nach der Verursacherbilanz in den Jahren 2010 – 2017, so lässt sich in diesem Zeitraum ein Rückgang um 7% feststellen.
	Die Abbildung macht deutlich, auf welchem Weg sich die Region mit ihren aktuellen Klimaaktivitäten befindet (rot), und welcher Pfad erforderlich wäre (grün). Die Ziele der Bundesregierung sind ebenfalls eingetragen (gelb).
	Abb. 3: Reduktionspfade für die Region B-O (Quelle: Statist. Landesamt Ba-Wü., eigene Berechnung)
	Das ist zu wenig, verglichen mit dem Ziel, die gesamten Treibhausgas- Emissionen bis zum Jahr 2030 (also in weniger als 10 Jahren) um 55% zum Vergleichsjahr 1990 zu senken.
	Erschwerend kommt dazu, dass sich die Versäumnisse aufsummieren. Das Ziel besteht darin, bis zum Jahr 2050 (Zwischenziel: 2030) die Menge an CO2 und anderen klimaschädlichen Stoffen (CO2e) in der Atmosphäre auf einen festgelegten Wert zu begrenzen. Das bedeutet, das jedes für den Klimaschutz verlorene Jahr nur dadurch kompensiert werden kann, dass die Menge an CO2e, die in diesem Jahr nicht eingespart werden konnte, in den folgenden Jahren zusätzlich eingespart werden muss.
	Bis heute konnten die Werte bundesweit auf etwa 42,3 Prozent unter das Niveau von 1990 ge­senkt werden. Darin sind enthalten: Der Zusammenbruch der gesamten Industrie in der ehemaligen DDR nach 1990, die Weltfinanzkrise („Bankenkrise“) 2008/2009 und die COVID19-Pandemie (2020, laufend).
	Man kann also zusammenfassend sagen: Nur durch drei Krisen, die die wirtschaftliche Entwick­lung jeweils massiv geschwächt haben, ist es uns gelungen, unsere klimapolitischen Ziele in Deutschland halbwegs zu erreichen. Wenn nun also die Region Bodensee-Oberschwaben einen Regionalplan entwirft, dem ein massives Wachstumsszenario zugrunde liegt, das sich an den stärksten Jahren 2017-2019 orientiert, dann liegt es auf der Hand, dass die Region ihre eigenen klimapolitischen Ziele nicht erreichen wird.
	2.3 Szenarien zur zukünftigen Entwicklung
	Aus dem verfügbaren Gesamtbudget ergibt sich der für die Region Bodensee-Oberschwaben erforderliche Reduktionspfad. Aus der Zeit vor 2010 gibt es keine vergleichbaren regionalen Daten. Die Berechnung des Pfades geht also davon aus, dass sich die Region in der Zeit vor 2011 ähnlich wie Deutschland entwickelt hat und pro Jahr ca. 1% der CO2e-Emissionen eingespart hat. Dieser Trend wird bestätigt durch die vorhandenen Zahlen im Zeitraum von 2010 bis 2017. Eine Fort­führung dieses Trends wird mit hoher Sicherheit zum Verfehlen des 1,5 °C-Ziels führen. Er steuert ungefähr auf eine 3-4 °C-Welt zu, insbesondere wenn die im Regionalplanentwurf prognostizierte Wachstumskurve eingerechnet wird (Szenario 2).
	Zum Vergleich werden hier zwei andere Reduktionspfade gegenübergestellt: Der für Deutschland vorgesehene Reduktionspfad und der Reduktionspfad nach dem Ravensburger Klimakonsens (zu den Daten- und Berechnungsgrundlagen siehe Anhang 1):
	Abb.: Szenarien zur CO2e-Reduktion (eigene Berechnung)
	3. Flächenverbrauch und Klimaschutz
	Wie eingangs gezeigt, hat die Raumplanung verschiedene Handlungsmöglichkeiten in Bezug auf den Klimaschutz. Die vorliegende Analyse konzentriert sich auf zwei Bereiche: Die Siedlungs­struktur und die Flächeninanspruchnahme.
	3.1 Siedlungsstruktur und Bebauungsdichte
	Die Siedlungsstruktur kann durch vier Schlüsselgrößen charakterisiert werden: Dichte, Nutzungs­mischung, Erschließungsqualität und Erreichbarkeit. Jede dieser vier Schlüsselgrößen beeinflusst die Treibhausgas- Emissionen auf ihre Weise und in der Kombination lässt sich der größtmögliche Nutzen für den Klimaschutz erreichen.
	Dichte ist dabei eine notwendige, aber nicht hinreichende Bedingung für CO2- arme Siedlungen. Im Kern geht es darum, die Zersiedelung und die Abhängigkeit vom motorisierten Individualverkehr zu verringern. Für einen Regionalplan bedeutet dies, dass er den Fokus auf Siedlungsbegrenzung, Innenentwicklung und die Erreichbarkeit im ÖPNV legen muss. Das Ziel der Schaffung energie­sparender, kompakter Siedlungsstrukturen ist auch im Klimaschutzplan 2050 der Bundesrepublik Deutschland verankert.
	Am Bsp. der Siedlungsdichte zeigt sich am deutlichsten der (mangelnde) Wille zu Sparsamkeit und Klimaschutz im Regionalplanentwurf. Die Dichtezahlen im Regionalplanentwurf sind zu gering, wie das Beispiel des Mittleren Schussentals zeigt. Der Gemeindeverband Mittleres Schussental ist innerhalb des Verbandsgebiets als Oberzentrum und Verdichtungsraum einzustufen. Der Entwurf des Regionalplans legt für die Gemeinden im mittleren Schussental folgende Mindest-Bruttowohn­dichte fest (S. 13):
	Dieser Wert ist sehr gering. Eine Bruttowohndichte von 80 – 100 EW/ha entspricht ungefähr einer verdichteten Flachbebauung mit Ketten-, Garten-, Hofhäusern oder Reihenhäusern (siehe Anhang 2). Zahlreiche Studien und Projekte – insbesondere in der Schweiz und in Vorarlberg – zeigen, dass auch eine wesentlich dichtere Bebauung in hoher Wohnqualität und mit einem hohen Grün­anteil realisiert werden kann.
	Auf diese Weise können noch nicht einmal die Neubauschwerpunkte in den Oberzentren mit einer verdichteten Bebauung punkten. Für einen Wohnungsbauschwerpunkt in einer der wirtschaftlich prosperierendsten Regionen Baden-Württembergs mit hohem Siedlungsdruck ist das eine sehr schwache Zielvorgabe.
	Die vorgestellte Flächenausweitung des Wachstumsszenarios im Regionalplanentwurf erlaubt einen hohen Anteil an Einfamilienhäusern, die für den Klimaschutz ungünstigste Variante. Bei wenig verdichteter Bebauung ist der Ressourcenverbrauch pro Wohneinheit unverhältnismäßig hoch. Das betrifft sowohl den Bau des Gebäudes selbst als auch den laufenden Betrieb (Neben­kosten) der Wohnung. Es betrifft aber auch Bau und Betrieb der Infrastruktur im Wohngebiet (Straßenbau, Straßenbeleuchtung, Straßendienst, Leitungen, Müllabfuhr und dergl. mehr).
	Im Vergleich zu den Produkten des privaten Konsums ist die Lebensdauer von Gebäuden sehr lang und es gilt den gesamten Produktlebenszyklus von der Errichtung über die Nutzungsphase bis zum hin zum Abriss zu betrachten. Das bedeutet im Hinblick auf die Klimakrise, dass die ge­baute Siedlungsstruktur den aufgrund des höheren CO2-Verbrauchs klimaschädlichen Entwick­lungspfad der Region langfristig festlegt.
	3.2 Flächeninanspruchnahme und versteckte Flächenreserven
	Neben der Planung der Siedlungsstruktur legt der Regionalplan auch Flächen für bestimmte Nutz­ungen im Freiraum fest. Auch damit nimmt er Einfluss auf die Ziele des Klimaschutzes. Im Klima­schutz geht es generell um die Minimierung der Flächenversiegelung, denn jede unversiegelte Fläche kann in Bewuchs und Humus CO2 binden. Das gilt auch im Umkehrschluss: Jede neu bebaute (versiegelte oder durch die Baumaßnahmen degradierte) Fläche setzt CO2 frei, das in die Atmosphäre gelangt und in der Folge zusätzlich wieder eingespart werden muss.
	Im Regionalplanentwurf dürfte also der Flächenverbrauch über alles (d.h. Siedlungsflächen, Gewerbeflächen und Flächen für Straßenbauvorhaben und andere Verkehrsinfrastrukturen) in der Summe 1.253 ha nicht übersteigen, um eine nachhaltige und den Klimaschutzzielen angemessene Entwicklung festzulegen.
	Insgesamt wird der Wohnbauflächenbedarf mit ca. 1.000 ha definiert, für Industrie und Gewerbe wird ein Bedarf von ca. 1.200 ha angenommen. Zu diesen 2.200 ha kommen zusätzlich 12 ge­plante Straßenbau-Projekte, die ebenfalls in die Flächenbilanz eingerechnet werden müssen. Mit diesen Planvorgaben positioniert sich die Region Bodensee-Oberschwaben weit über dem Doppelten des 30 ha- Ziel der Bundesregierung.
	Wenn man den geplanten Flächenverbrauch für Wohnungsbau und Industrie/Gewerbe in der Region Bodensee-Oberschwaben in CO2- Emissionen umrechnet, dann schlägt dieser allein mit einer knappen halben Million t CO2 zu Buche.
	Diese Entwicklung ist allerdings nicht neu, die Region Bodensee-Oberschwaben hatte schon in der Vergangenheit einen hohen Flächenverbrauch. Von allen 12 Regionalverbänden Baden-Württem­bergs weist sie den zweithöchsten Flächenverbrauch pro Kopf auf. Auch bei den Flächen, die in den letzten vier Jahren im beschleunigten Verfahren nach §13b BauG beplant wurden, verzeichnet sie Rekordwerte: Von 860 Bebauungsplanverfahren nach dem §13b in Baden-Württemberg, die den Regierungspräsidien bisher gemeldet wurden, entfielen auf die Region Bodensee-Oberschwa­ben allein 134 Verfahren, also > 15% aller Verfahren im Land mit einem geschätzten Flächen­verbrauch von > 200 ha. Davon wurden allein 73 Verfahren im Landkreis Ravensburg durch­geführt, das sind knapp zwei Baugebiete pro Gemeinde.
	Betrachtet man den Planteil des Regionalplanentwurfs, so fällt auf, dass um alle Gemeinden herum „weiße Flächen“ ausgespart worden sind, d.h. Flächen, die im Plan durch keinerlei Nutzung definiert sind. Das bedeutet, dass eine Gemeinde, die ihren Siedlungsrand auf diese Flächen ausweiten will, nicht mit den Zielen des Regionalplans als übergeordnete Planung in Konflikt kommt und damit auch für die Ausweisung eines Baugebiets auf diesen Flächen kein Ziel­abweichungsverfahren benötigt.
	4. Fazit
	Die Einschätzung, wie sich verschiedene gesellschaftliche Einflussfaktoren entwickeln, ist eine qualitative Einschätzung. Den Prognosen liegen Szenarien für verschiedene Einflussfaktoren zu­grunde, wie sich die politisch Verantwortlichen die Gesellschaft der Zukunft vorstellen. In der Region Bodensee-Oberschwaben stellt der aktuelle Regionalplanentwurf die politischen Weichen klar auf ein „Weiter so“, und für diese lineare Weiterentwicklung werden die Entwicklungen der letzten, starken Jahre zugrunde gelegt. Damit zeigen die politischen Verantwortlichen in der Region einen unbedingten Willen zum Wachstum. Dieses Ziel steht mit den damit verbundenen Festlegungen im Planentwurf im Widerspruch zu den selbst gesteckten Zielen und den inter­nationalen politischen Vereinbarungen im Klimaschutz.
	Der gesamte Flächenverbrauch in der Region Bodensee-Oberschwaben ist zu hoch. Die bisherige Entwicklung in der Region zeigt, dass der Wille zum Flächensparen in den Kommunen schwach ausgeprägt ist. Umso wichtiger wäre eine Steuerung der Siedlungsentwicklung durch die übergeordnete Planungsebene. Das leistet der Regionalplanentwurf nicht.
	Die Festlegungen im Regionalplanentwurf sind aus wissenschaftlicher Sicht nicht dazu geeignet, die politischen Ziele im Klimaschutz zu erreichen. Der bisher beschrittene CO2e-Reduktionspfad ist bei weitem nicht geeignet, die Ziele im Klimaschutz zu erreichen. Das verbleibende CO2e-Budget zur Einhaltung des 1,5 °C-Ziels wird vermutlich 2025 aufgebraucht sein. Das angenommene vom Regionalverband entwickelte Wachstumsszenario führt gegenüber dem Status quo zu einem zusätzlichen Ausstoß von ca. 3 Mio t CO2e bis 2050 und entfernt die Region weiter vom 1,5 °C-Ziel.
	5) Fazit

